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In  einem  Bool . . . 


Ostpreußen  rief,  und  alle,  alle  kamen 

Am 

40.  Jahrestag  der 
Abstimmung  in  Ostpreußen, 

die  ein  einzigartiges  und  unüberhörbares  Bekenntnis  zum  deut¬ 
schen  Vaterland  war,  wird  die 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
am  Sonntag,  dem  10.  Juli  1960 

ihr 

Bundestreffen  in  Düsseldorf 

durchführen.  Das  Programm  wird  demnächst  im  Oslpreußenblatt 
bekanntgegeben. 

Der  Bundesvorstand 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


EK.  Ehe  der  Bundestag  in  der  vorigen  Woche 
zu  seiner  lang  erwarteten  außenpolitischen  Aus¬ 
sprache  zusammentrat,  hatten  zwei  Ereignisse 
bereits  erneut  die  wahre  Haltung  und  die  durch¬ 
triebene  Taktik  des  Kreml  gegenüber  den  deut¬ 
schen  Schicksalsproblemen  in  besonderer  Klar¬ 
heit  bewiesen.  Am  Montag  der  letzten  Woche 
fiel  beim  Besuch  des  italienischen  Staatspräsi¬ 
denten  in  Moskau  jene  Äußerung  Chru- 
schtschews,  die  man  vielleicht  als  die  schroffste 
Stellungnahme  zur  gerechten  Forderung  auf 
Wiedervereinigung  ganz  Deutschlands  bezeich¬ 
nen  kann.  Zum  Problem  der  sogenannten  Oder- 
Nciße-Linie  halle  hier  der  Kremlchef  mit  einer 
kaum  noch  zu  steigernden  Brutalität  wörtlich 
erklärt: 

„Wir  erklären,  daß  das,  was  durch  den  Krieg 
geändert  wurde,  nicht  ohne  Krieg  erneut 
geändert  werden  kann.  Die  Sowjetunion  wird 
eher  wieder  in  den  Krieg  ziehen,  als  eine  Ände¬ 
rung  der  gegenwärtigen  Grenzen  (!)  Deutsch¬ 
lands  zulassen.  Die  Tschechoslowakei  und  Po¬ 
len  werden  niemals  eine  Revision  ihrer  Gren¬ 
zen  mit  Deutschland  hinnehmen.  Wir  als  Ver¬ 
bündete  verstehen  und  unterstützen  sie." 

Ober  die  Hintertreppe 

Bei  der  gleichen  Gelegenheit  hat  der  sowje¬ 
tische  Regierungschef  deutlich  genug  betont,  daß 
er  gar  nicht  daran  denke,  auch  einer  „Freien 
Stadl  Berlin"  nach  seinen  Wünschen  die  po¬ 
litische  Selbstbestimmung  zuzuge¬ 
stehen.  Chruschtschew  hat  mehrfach  in  letzter 
Zeit  die  These  vertreten,  daß  die  vom  Pankower 
Regime  inszenierten  „Einheitswahlen",  deren 
wahren  Charakter  als  denkbar  plumpes  Täu¬ 
schungsmanöver  alle  Welt  durchschaut,  ja  schon 
eine  Art  Meinungsäußerung  der  Berliner  ge¬ 
wesen  sei.  Bczeichnele  schon  die  Äußerung 
„eher  Krieg  als  Änderung  der  Grenzen"  den 
Hintergrund  der  Moskauer  Planungen,  so  wurde 
das  durchtriebene  Spiel  der  Sowjets  auf  ihrem 
angeblichen  Weg  zur  Entspannung  doppelt  deut¬ 
lich,  als  alle  Welt  erfuhr,  daß  Chruschtschews 
Sendbote  Smlrnow  in  Bonn  versucht  hatte,  durch 
eine  ,  Sondern  kjion  '  bei  der  SPD  die 
~cleutsche  Einheitsfront  so  oder  so  vor  der  außen¬ 
politischen  Debatte  zu  erschüttern.  Das  ist  ihm 
nicht  gelungen.  Der  SPD-Vorstand  hat  In  aller 
Loyalität  die  Bundesregierung  über  die  Be¬ 
sprechung  unterrichtet  und  den  Sowjetvertreter 
wissen  lassen,  daß  deutsche  Schicksalsanliegen 
zwischen  den  Staaten  und  nicht  über  eine  vom 
Kreml  konstruierte  Hintertreppe  gelöst  werden 
können. 

Ein  Schritt  voran 

Die  Bundestagsaussprache  vom  10.  Februar 
hat,  das  wird  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern 


Memel  —  g»oßer  Tankhafen 
der  Sowjets? 

-r.  Wie  der  Ostkorrespondent  der  großen  hol¬ 
ländischen  Zeitung  „de  Volkskrunt'  berichtet, 
trägt  sich  die  Sowjetunion  mit  dem  Plan,  in  den 
kommenden  Jahren  sowohl  Nordeuropa  wie 
auch  ein  erhebliches  Gebiet  Mitteleuropas  mit 
billigem  Ol  und  Brennstoff  aus  dem  russischen 
Olreservoir  des  Kaukasus  zu  überfluten.  Man 
denke  vor  allem  an  eine  Belieferung  der  skandi¬ 
navischen  Länder  und  Norddeutschlunds  und 
rechne  m  Moskau  damit,  daß  man  Rohöl  und 
später  auch  Benzin  erheblich  billiger  anliefern 
könne,  als  die  Olkonzerne  des  Westens. 

Die  von  den  Sowjets  gebaute  Ölleitung  läuft, 
wie  die  Holländer  berichten,  mit  einem  Strang 
von  der  weißrussischen  Olstadt  Mosyr  (nord¬ 
westlich  von  Kiew)  bis  nach  Meme  I.  Dieser 
deutsche  Ostseehafen  solle  zu  einem  der  wich¬ 
tigsten  Umschtagplätze  tiir  sowjetisches  Ol  aus- 
gebaut  werden.  Schon  jetzt  wären,  so  meldet 
der  „Volkskrant“,  große  Stäbe  von  russischen 
Ingenieuren,  Technikern  und  Facharbeitern  mit 
dem  Ausbau  eines  neuen  Ölhafens  in  Memel  be- 
schäfligt.  Man  bemühe  sich  darum,  solche  An¬ 
lagen  zti  schallen,  die  auch  eine  Löschung  sehr 
großer  öllanker  und  ebenso  eine  Beladung  von 
Ollransporlern  tiir  das  ganze*  Oslseegebiet  er¬ 
mögliche.  In  Lettland  sei  mit  dem  Bau  einer 
neuen  großen  Olrafiinerie  begonnen  worden. 

Man  weise  darauf  hin,  daß  das  russische  Ol 
von  Memel  aus  mit  Sdinelltankschiffen  ln  ein 
bis  zwei  Tagen  nach  Kopenhagen  und 
Stockholm  gebracht  werden  könne. 

Ein  anderer  Strang  der  sowjetischen  Ölleitung 
soll  —  wie  schon  früher  berichtet  worden  war  — 
bis  nach  Frankfurt-Oder  geführt  werden. 
Diese  Ölleitung  habe  eine  Länge  von  mehr  als 
dreitausend  Kilometern  und  werde  1963  fertig. 
Von  Memel  aus  dagegen  solle  die  Weiterleilung 
des  Ols  schon  erheblich  früher  möglich  sein. 
Während  man  zunächst  nach  Memel  nur  Rohöl 
bringen  wolle,  werde  man  nach  Ansicht  der  Mos¬ 
kauer  Stellen  ab  1961  vielleicht  schon  imstande 
sein,  Brennstoff  für  Automobile  und  Flugzeuge 
dorthin  zu  transportieren.  Bis  1968  holte  man, 
Jährlich  acht  Millionen  t  Ol  aus  Baku  bis  nach 
Frankfurt  pumpen  zu  können.  Hier  werde  be¬ 
reits  in  der  Nähe  der  Oder-Neiße-Linie  auf  dem 
Gebiet  der  sowjetisch  besetzten  Zone  eine  wei¬ 
tere  Ölraffinerie  gebaut. 


auch  in  der  freien  Welt  anerkannt,  in  aller  wün¬ 
schenswerten  Deutlichkeit  manifestiert,  daß  alle 
Parteien  der  deutschen  Volksvertretung  in  det 
BerlinerFrage  mit  dem  Kanzler  zusammen 
völlig  einig  sind.  Der  Gegensatz  zu  man¬ 
chen  Debatten  der  vergangenen  Jahre,  in  denen 
leider  auch  auf  außenpolitischem  Gebiet  die  Ge¬ 
gensätze  zwischen  den  Parteimeinungen  über¬ 
deutlich  wurden,  und  in  denen  es  manche  Aus¬ 
brüche  persönlicher  Leidenschaft  gab,  die  man 
im  Interesse  des  deutschen  Volkes  nur  bedauern 
konnte,  ist  ganz  offensichtlich.  Die  Einigkeit  in 
der  Berliner  Frage  ist  ein  äußerst  wichtiges  Fak¬ 
tum,  zumal  in  einer  Zeit,  wo  es  allen  Deutschen 
klar  ist,  daß  wir  nur  bei  völliger  Einmütigkeit,  in 
unseren  eigenen  Reihen  auch  von  unseren  Ver¬ 
bündeten  die  nachdrückliche  Vertretung  unserer 
Belange  auf  den  kommenden  Konferenzen  for¬ 
dern  dürfen.  Sowohl  der  Kanzler  wie  auch  der 
Außenminister  haben  in  sehr  ernsten  Worten 
an  die  Parteien  appelliert,  in  allen  lebenswich¬ 
tigen  Fragen  des  deutschen  Volkes  zusammen¬ 
zustehen  und  zusammenzuarbeiten.  Dr.  Aden¬ 
auer  erklärte,  er  habe  den  Eindruck,  daß  man 
sich  schon  „schrittweise  nähergekom¬ 
men"  sei. 

Im  Grundsatz  ist  diesem  Plan  des  Kanzlers 
von  allen  Seiten  zugestimmt  worden,  wenn  auch 
die  Opposition  —  was  ihr  gutes  Recht  ist  — 
nachdrücklich  durch  Erler  und  andere  betonte, 
daß  es  hier  bei  einem  guten  Wünschen  nicht 
sein  Bewenden  haben  könne.  Man  hat  die  Re¬ 
gierung  gebeten,  volle  Bereitschaft  zu  zeigen,  in 
aller  Zukunft  mit  den  anderen  politischen  Kräf¬ 
ten  des  Hauses  über  die  Entscheidungen  zu  be¬ 
raten,  bevor  sie  gefallen  sind.  Sowohl  von  der 
Seite  der  SPD  wie  auch  der  FDP  ist  betont  wor¬ 
den.  daß  man  die  deutsche  Wiedervereinigung 
nicht  um  jeden  Preis,  sondern  nur  in  Freiheit  für 
das  ganze  deutsche  Volk  erstrebe,  und  daß  ein 
Friedensverlrag,  der  dem  sowjetischen  Entwurl 
entsprechen  würde,  nicht  eine  wahre  Grundlage 
für  Verhandlungen  sei.  Fritz  Erler  erklärte: 
„Man  kann  die  Freundschaft  zwischen  den  Völ¬ 
kern  nicht  auf  ein  Dokument  des  Hasses 
gründen,  wie  es  der  Sowjetentwurl  .d^rstollt." 
Er  wird  lür  diese  Worte  die  'Zustimmung  nicht 
nur  des  ganzen  Bundestages,  sondern  auch  des 
ganzen  deutschen  Volkes  gefunden  haben. 

Hs  träte  uns  alle 

Nachdem  alle  Parteien  durchaus  übereinstim¬ 
mend  betont  haben,  daß  sie  eine  Verschlechte¬ 
rung  des  Berlin-Status  nicht  billigen  werden  und 
daß  sie  erwarten,  daß  keine  Regelung  ohne  die 
Zustimmung  der  Deutschen,  und  vor  allem  auch 
der  West-Berliner  erfolgt,  darf  man  nun  erwar¬ 
ten,  daß  jetzt  wirklich  alle  politischen  Kreise 
ihren  guten  Willen  beweisen,  über  das  Berlin- 
Problem  hinaus  in  allen  großen  deutschen  An¬ 
liegen  auf  eine  Linie  zu  kommen.  Die  Vorstel¬ 
lungen  über  die  Möglichkeiten,  die  sich  bei  kom¬ 
menden  Gesprächen  bieten,  gehen  gewiß  auch 
heute  noch  auseinander,  und  wir  sind  uns  dar¬ 
über  im  klaren,  daß  jeder  das  Recht  hat,  hier 
seine  Gedanken  zu  äußern  und  seine  Anregun¬ 
gen  vorzubringen.  Es  wird  streng  zu  prüfen  sein, 
was  davon  positiv  verwirklicht  werden  kann. 
Aber  über  allem  muß  die  Einsicht  stehen,  daß 
wir  Deutschen,  ganz  gleich  welche  politische 
Richtung  wir  vertreten,  in  diesen  Monaten  und 
Jahren  doch  in  einem  Boot  sitzen.  Jeder 
Fehler,  jeder  falsche  Entschluß,  der  den  verant¬ 
wortlichen  Staatsmännern  in  der  kommenden 
Zeit  unterlauft,  trifft  in  seinen  Folgen  zunächst 
einmal  die  Deutschen,  und  zwar  alle  Deutschen 
dann  aber  mit  Sicherheit  auch  noch  Europa  und 
die  freie  Welt.  Wenn  der  redliche  Wille  zur  Zu¬ 
sammenarbeit  sich  jetzt  endlich  durchsetzt, 
wenn  alle  das  Gemeinsame  über  das  Trennende 
stellen,  und  wenn  man  über  Empfindlichkeit  hin¬ 
weg  Brücken  schlägt,  dann  ist  uns  damit  am 
besten  gedient. 

Am  10.  Februar  hat  der  Kanzler  betont: 

„Wie  sich  die  Sowjetunion  auf  dem  Gipfel¬ 
treffen  in  der  Berlin-Frage  verhält,  das  Ist 
eine  Test  frage  dafür,  ob  die  Sowjetunion 
ernsthaft  eine  Entspannung  will  oder 
nicht.“ 

Er  hat  damit  ausgesprochen,  was  wir  alle  emp¬ 
finden.  Wir  haben  —  wie  die  Dinge  nun  einmal 
liegen  —  wahrlich  keinen  Grund  zu  leichlfer- 


kp.  Während  sich  der  sowjetische  Regie- 
rungs-  und  Parteichef  Chruschtschew  auf  einer 
großen  Reise  durch  den  Fernen  Osten  darum  be¬ 
müht,  so  bedeutende  asiatische  Staaten  wie 
Indien,  Indonesien  und  auch  Burma  enger  in 
den  politischen  Wirkungsbereich  des  Weltkom¬ 
munismus  einzubeziehen  und  die  politischen 
Positionen  des  Kreml  dort  in  Südostasien  zu 
verstärken,  zeichnen  sich  deutlich  genug  bereits 
die  Umrisse  einer  sowjetischen  Wirtschafts-  und 
Propagandaoffensive  in  A  f  r  i  k  a  und  Latein- 
amerika  ab.  Chruschtschew  hat  soben  durch 
den  Moskauer  Rundfunk  bekanntgeben  lassen, 
daß  er  die  Einladung  des  französischen  Staats- 


tigen  Illusionen.  Festigkeit,  Umsicht  und  Ein¬ 
mütigkeit  müssen  uns  in  diesen  so  kritischen 
Monaten  mehr  denn  je  leiten. 


Präsidenten  von  Guinea  zu  einem  Besuch  im 
„Dunklen  Erdteil“  angenommen  habe.  Man  ist 
fest  davon  überzeugt,  daß  dar  Kremlchef  es  bei 
einem  Besuch  dieses  Staates  nicht  bewenden 
läßt.  Schon  jetzt  gilt  es  als  absolut  sicher,  daß 
der  erste  Mann  des  Bolschewismus  von  Guinea 
aus  auch  nach  den  afrikanischen  Ländern 
Liberia  und  Ghana  reisen  wird.  Nach 
dem  Besuch  des  Negus  gilt  ebenso  eine  Reise 
Chruschtschews  in  das  einzige  afrikanische 
Kaiserreich  Äthiopien  als  beschlossene 
Sache. 

Das  Beispiel  Guinea  zeigt  völlig  eindeutig, 
mit  welchen  Mitteln  sich  Moskau  bemüht,  die 


westlichen  Mächte  im  afrikanischen  Raum  zu 
überspielen  und  sich  seine  eigenen  Positionen 
zu  schalten.  Drei  Tage  nach  der  Unabhängig¬ 
keitserklärung  der  trüheren  französischen 
Kolonie  Guinea  hat  Moskau  bereits  im  Oktober 
1958  mit  diesem  jungen  Staat  diplomatische  Be¬ 
ziehungen  aufgenommen.  Im  August  1959  stellte 
Moskau  einen  ausgesprodien  politischen  Kredit 
von  140  Millionen  Rubeln  zu  sehr  günstigen  Be¬ 
dingungen  zur  Verfügung.  Dem  Präsidenten  von 
Guinea  bereitete  man  bei  seinem  Besuch  in  Mos¬ 
kau  einen  Empfang,  wie  er  sonst  eigentlich  nur 
Staatsoberhäuptern  sehr  großer  Reiche  zuteil 
wird.  Man  unterbietet  planmäßig  alle  finan¬ 
ziellen  Angebote  des  Westens,  nimmt  unwahr¬ 
scheinlich  geringe  Zinssätze  und  sorgt  nur  da¬ 
für.  daß  auch  dieser  junge  Staat  sich  wie  vorher 
Ägypten  in  eine  zunehmende  finanzielle  Ab¬ 
hängigkeit  von  Moskau  begtbl.  ln  jeden  der 
jungen  afrikanischen  Staaten,  die  erst  in  die¬ 
sen  Tagen  ihre  Freiheit  und  Selbständigkeit 
erlangten,  entsendet  Moskau  mit  seinen  Satel¬ 
liten  eine  Fülle  von  Handelsdeleoationen.  Man 


Rote  Oifensive 
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ist  dabei  offenkundig  auch  bestrebt,  die  Rot¬ 
chinesen  zu  überspielen,  die  gleichfalls  ein  sehr 
verdächtiges  Interesse  für  die  neuen  afrikani¬ 
schen  Staaten  zeigen.  Auch  finanzielle  und  in¬ 
dustrielle  .Berater'  werden  von  Moskau 
angeboten  und  prompt  nach  Afrika  entsandt. 
Wir  dürfen  sicher  sein,  daß  diese  .Freunde  und 
Lehrer"  niemals  ohne  eine  gehörige  Unterwei¬ 
sung  in  kommunistischer  Propaganda  für  ihr 
Amt  ausgewahlt  werden. 

Politik  mit  Zucker 

Wie  energisch  sich  die  Sowjetunion  zugleich 
mit  verstärktem  Einfluß  in  Mittel-  und 
Südamerika  bemüht,  und  wie  geschickt  sie 
hierbei  .den  Fuß  In  die  Tür  stellt',  das  zeigt  der 
Besuch  M I  k  o  j  a  n  s  in  Kuba.  Der  Stellvertre¬ 
ter  Chruschtschows,  der  zugleich  als  einer  der 
geriebensten  Fachleute  des  politischen  Sowjet¬ 
handels  gelten  kann,  hat  hier  alles  getan,  um 
das  revolutionäre  Regime  des  Doktor  Fidel 
Castro  für  sich  zu  gewinnen.  Man  eröffnete  in 
Lateinamerika  nicht  nur  sowjetische  Messen 
und  Werbeausstellungen,  man  legte  zugleich 
auch  andere  Fallen  aus.  So  wird  allen  Süd-  und 
Mittelamerikanern  erklärt,  die  Sowjets  seien 
ohne  weiteres  bereit,  für  ihre  Maschinen  und 
Geräte  Jene  Rohstoffe  Lateinamerikas  in  Kauf 
zu  nehmen,  die  in  den  Vereinigten  Staaten  heute 
nur  in  beschranktem  Maße  Absatz  finden.  Als 
Mikojan  in  Havana  cintraf.  überbrachte  er  ohne 
ein  Wort  des  Kommentars  die  Bestellung  für 
345000  t  Kubazucker  durch  die  So¬ 
wjetunion!  Man  veranlaßt  auch  die  roten  Satel¬ 
litenstaaten,  den  Südamerikanern  etwas  von  den 
nicht  verkauften  Überschüssen  an  Kaffee,  an 
Zinn,  Kupfer  usw.  abzukaufen.  Immer  wieder 
wird  dabei  betont,  wie  glücklich  doch  die  Latein¬ 
amerikaner  werden  könnten,  wenn  sie  nur  ihren 
Handel  vor  allem  mit  dem  roten  Ostblock  ab¬ 
wickelten.  Dann  würden  sie  viel  Geld  verdienen 
und  auch  ihre  sozialen  Verhältnisse  verbessern 
können . . . 

Man  sieht:  Hier  wird  von  den  Aposteln  der 
kommunistischen  Weltrevolulion  in  aller  Stille 
ein  höchst  raffiniertes  Spiel  in¬ 
szeniert.  Wieviele  Rubelmillionen  heimlich  für 


Oskar  von  Hindenburg 

Er  starb  Im  Alter  von  77  Jahren 

General  Oskar  von  Hindenburg,  der  einzige 
Sohn  des  verewigten  Feldmarschalls  und  ehe¬ 
maligen  Reichspräsidenten  Paul  von  Hinden¬ 
burg,  ist  Im  Alter  von  77  Jahren  während  eines 
Kuraufenthaltes  in  Bad  Harzburg  an  einem  Herz¬ 
infarkt  gestorben.  Oskar  von  Hindenburg  wurde 
am  31.  Januar  1883  in  Königsberg  geboren.  Wie 
sein  Vater  gehörte  auch  er  als  Offizier  dem  ehe¬ 
maligen  3.  Garderegiment  zu  Fuß  an.  1925  wurde 
Oskar  von  Hindenburg  persönlicher  Adjutant 
bei  seinem  Vater. 


die  antiamerikanische  Propaganda  in  diesen 
Ländern  unmittelbar  von  Moskau  beigesteuert 
werden,  können  wir  nur  ahnen,  ln  Washington 
wird  man  jedenfalls  gut  daran  tun,  dieses  Trei¬ 
ben  sehr  aufmerksam  zu  verfolgen.  Atif  der  Insel 
Kuba  zum  Beispiel,  die  Mikojan  jetzt  besuchte, 
befinden  sich  heule  noch  einige  für  die  westliche 
Verteidigung  äußerst  wichtige  Stützpunkte  der 
USA.  Auch  in  Mexiko,  dem  Nachbarland  der 
Vereinigten  Staaten,  hat  sich  vor  einiger  Zeit 
Mikojan  bereits  darum  bemüht,  den  Boden  für 
einen  politischen  Besuch  Chruschlschews  in  der 
amerikanischen  Sphäre  selbst  vorzubereiten. 


Sowjet-Pensionöre  müssen  arbeiten 

M.  Moskau.  Angesichts  der  bestehenden 
Knappheit  an  Arbeitskräften  ist  man  in  Moskau 
nunmehr  dabei,  nach  neuen  Formen  für  eine 
Nutzbarmachung  der  Arbeitsreserven  zu  suchen, 
die  in  der  .brachliegenden  Armee  der  Pensio¬ 
näre'  stecken.  Erste  bekanntgewordene  Planun¬ 
gen  sehen  vor,  eine  Halbtagsbeschäftigung  für 
sämtliche  Pensionäre  einzurichten,  „die 
dies  wünschen',  wobei  in  der  Praxis  nicht  so 
sehr  der  „Wunsch'  als  vielmehr  der  physische 
Zustand  für  die  Weiterbeschaftigung  eines  Rent¬ 
ners  ausschlaggebend  sein  dürfte.  Den  arbeits¬ 
unwilligen  Pensionären  sucht  man  die  Ange¬ 
legenheit  auf  eine  ganz  besondere  Art  schmack¬ 
haft  zu  machen.  Die  sowjetisdie  Akademie  medi¬ 
zinischer  Wissenschaften  hat  inzwischen  In 
einem  angeforderten  Gutachten  festgestellt,  daß 
unter  den  sowjetischen  Rentnern  und  Pensio¬ 
nären  ein  erschreckender  Kräfteverfall  zu  ver¬ 
zeichnen  ist.  Leichte  Halbtagsarbeit  für  Pensio¬ 
näre  sei  deshalb  allein  schon  aus  Gründen  des 
Gesundheitsschutzes  drinuend  zu  empfehlen  . . . 
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Bedenkliches  Schweigen 


i. 

KM.  Chruschtschow  betreibt  die  Vorbereitun¬ 
gen  auf  die  Gipfelkonferenz  mit  kommunisti¬ 
schem  Fleiß  und  ungeheurer  Skrupellosigkeit. 
Er  begann  das  Jahr  mit  Raketenschüssen  in  den 
Pazifik,  mit  Drohreden  im  Obersten  Sowjet,  mit 
deren  Wiederholung  in  seinem  Brief  an 
Adenauer  und  auf  der  Tagung  der  Ostblock- 
regime.  Noch  schrecklichere  Vernichtungswaffen 
seien  in  Erwägung.  Ein  Sonderfrieden  mit  Pan¬ 
kow  mit  allen  Konsequenzen  für  West-Berlin 
und  die  Rechte  der  Verbündeten  werde  west¬ 
lichen  Verzögerungen  ein  Ende  machen.  Privat 
versichert  er  die  westlichen  Botschafter,  sie  wür¬ 
den  niemals  mehr  den  Moskauer  Raketenvor¬ 
sprung  einholen.  Ulbricht  läßt  er  mit  Lieferung 
von  Raketenwüffcn  drohen.  Der  sowjetische  Bot¬ 
schafter  erkühnte  sich,  von  Eisenhower  schon 
am  Vormittag  und  über  das  State  Departement 
hinweg  einen  Empfang  zu  erbitten  und  zwar 
kurzfristig  und  nur  um  Bagatellen  zu  bespre¬ 
chen.  Moskau  ist  arrogant,  drohend 
und  äußerlich  „friedfertig“  in  einem.  Chru- 
sditschew  schiebt  seine  Position  gegen  den  We¬ 
sten  planmäßig  vor  und  verhärtet  sie  zugleich. 
Er  wiederholt  Drohungen  und  Forderungen  so 
lange,  bis  sie  ein  eigenes  Leben  haben  und  der 
Westen  erleichtert  aufatmet,  wenn  er  von  hun¬ 
dert  Prozent  auf  50  oder  25  herabgeht,  ohne 
selbst  etwas  gegeben  zu  haben. 

Z 

fn  diesen  Tagen  reiste  er  nach  Asten,  wo 
Woroschilow  vorgearbeitet  hat,  um  dort  die  Ge¬ 
fühlswelt  der  Massen  in  einen  Druck  auf  eile 
Weslmächte  im  Sinne  der  russischen  Abrüstung- 
Vorschläge  und  der  These  von  der  fälligen  Li¬ 
quidation  der  Folgen  des  Zweilen  Weltkrieges 
umzuwandeln.  Am  15.  März  reist  er  nach  Frank¬ 
reich,  um  den  dortigen  Widerstand  zu  schwä¬ 
chen  und  de  Gaulle  möglichst  zu  einer  sowje¬ 
tisch-französischen  Sondertour 
zu  verführen.  Die  Aussichten  der  Gipfelkonfe¬ 
renz  im  Mai  werden  immer  schlechter.  Denn  auch 
Chruschtschow  findet  zu  Hause  Widerstand  bei 
den  Militärs,  die  250  000  Offiziere  nach  Sibirien 
und  Kasakstan  entlassen  sollen,  wie  bei  den 
Politikern.  Kiritschenko  und  Beljajcn  sind  nicht 
nur  wegen  landwirtschaftlichen  Versagens  in  die 
Verbannung  geschickt  worden.  Um  so  lauter  mal 
drohender  muß  er  nach  außen  reden.  Aber  auch 
Eisenhower  und  Herter,  sogar  Macmillon  begin¬ 
nen.  kältere  Füße  zu  bekommen.  Da  sie  sich  aber 
öffentlich  in  der  ost-westlichen  Entspannungs¬ 
politik  engagiert  haben,  werden  sie  es  schwer 
haben,  die  geweckten  Hoffnungen  zu  enttäu¬ 
schen.  Die  Lage  und  Argumente  in  der  Abrü¬ 
stungsfrage  haben  sich  umgekehrt.  Als  sich  der 
Westen  stärker  fühlte  und  sich  zutraute,  nicht 
nur  Butter,  sondern  auch  Waffen  im  Überfluß 
zu  produzieren,  forderte  er  von  Moskau  als 
Preis  für  die  Abrüstung  gleichzeitig  Sicherheit 
und  Lösung  der  deutschen  Frage  in 
Freiheit.  Heute  fühlt  sich  die  Sowjetunion  stär¬ 
ker  als  der  Westen  und  antwortet:  Wenn  rnr 
die  Abrüstung  haben  wollt,  müßt  ihr  die  deut¬ 
sche  und  Berliner  Frage  in  unserem  Sinn  lösen. 


Und  wenn  ihr  das  nicht  tut,  können  wir  euch 
zwingen.  „Chruschtschew  ist  überzeugt,  daß  er 
die  weslliche  und  Weltöffentlichkeit  in  einen 
solchen  Zustand  der  Sehnsucht  „ach  Frieden,  Ab¬ 
rüstung  und  Leben  im  ungestörten  Wohlstand 
versetzen  kann,  daß  er  dem  Westen  eine  Ab¬ 
rüstung  und  eine  Lösung  der  beiden  deutschen 
Fragen  im  sowjetischenSinn  abpressen 
kann,  ohne  etwas  dafür  zu  geben. 

3. 

Als  widrigstes  Mittel  dazu  dient  ihm  dt» 
systematische  Verleumdung  und 
Diffamierung  der  Bundesrepublik 
und  des  Kanzlers.  Er  schrieb  an  Adenauer: 
die  Abrüstung  gehe  alle  Völker  an.  Die  deutsch" 
Frage  sei  nur  eine  Teilfrage.  Hier  kommt  die 
Schwäche  des  Versuchs  zutage,  die  Abrüstung 
zum  alleinigen  Thema  der  Konferenz  zu  machen 
Chruschtschew  antwortet  damit,  daß  er  eine  ge¬ 
fährliche  Verbindung  mit  <ler  Deutschlandfrage 
herstellt  und  Abrüstungsbercitsdiaft  gegen 
Preisgabe  der  deutschen  und  Ber¬ 
liner  Frage  einzutausdien  sudit.  Er  tut 
alles,  um  uns  allgemein  als  verabseheuungswür- 
dlges  Mitglied  der  Völkerfamllie  und  als  lästi¬ 
gen  Partner  unserer  Vcrbündolen  herauszustel¬ 
len,  für  den  sich  im  äußersten  Falle  einzusetzen 
nicht  lohnt.  Leider  hat  er  damit  teilweise  Erfolg. 
Der  englische  Labourabgeordnele  Grossmann 
schreibt  jubelnd:  der  einzige  Lidrtblidc  sei,  daß 
die  antisemitischen  Ereignisse  Adenauers  inter¬ 
nationale  Position  und  Widerstandskraft  ersdtül- 
tert  hätten!  Wir  dürfen  zwar  annehmen,  daß 
sidi  Chruschtschew  täuscht,  was  unsere  Verbün¬ 
deten  angehl.  Aber  es  muß  doch  einmal  ohne 
Umschweife  folgendes  gesagt  werden:  Tn  den 
westlichen  Vorbereitungen  auf  die  Gipfelkonfe¬ 
renz  ist  bisher  ein  Akl  unserer  Verbündeten  aus¬ 
geblieben.  der  nun  aber  unaufschiebbar  gewor¬ 
den  ist:  sie  müssen  nun  einmal  klar  und  offen 
die  sowjetischen  Verleumdungen 
ihres  deutschen  Verbündeten  und 
des  ihnen  so  loyalen  Kanzlers  zurück  wei¬ 
sen  und  sich  auch  zum  Selbstbestimmungsrecht 
der  Deutschen  bekennen.  Bisher  haben  sie  in 
zu  vielen  Zungen  geschwiegen,  vielleicht  weil  sie 
dachten,  es  sei  sinnlos  Sinnloses  zurückzuwei¬ 
sen.  Sie  können  aber  nicht  überzeugend  um  Ab¬ 
rüstung.  Berlin  und  Wiedervereinigung  kämpfen, 
wenn  sie  die  Moskauer  Verleumdungen  sich 
einfressen  und  damit  den  Eindruck  entstehen 
lassen,  daß  der,  der  schweigt,  als  Zustimmender 
zu  gellen  habe. 

Die  Gipfelkonferenz  wird  durch  Besuchs-Pro¬ 
paganda  und  Verleumdungsdiplomatie  vorbe¬ 
reitet  und  begleitet.  Schweigen  ist  hier  keine 
gute  Waffe  und  schweigsame  Freunde  machen 
einen  gefährlichen  Eindruck.  Es  ist  gut,  daß 
Adenauer  am  15.  März  —  dem  Tag  der  Ankunft 
Chnrschtschews  in  Paris  —  Präsident  Eisenhower 
und  Außenminister  Herter  sehen  wird.  Man 
sollte  den  Kanzler  nicht  so  allein  um  die  mora¬ 
lische  Stärke  und  Widerstandsposition  kämpfen 
lassen.  Chruschtschew  wird  dadurch  nur  noch 
fordernder.  Er  schlagt  den  Kanzler  und  meint 
damit  audi  seine  Verbündeten. 


Keine  Touristenhotels  für  Ostpreußen 


Warschau  sagt:  „Aus  Einsparungsgründen  nicht  möglich" 


hvp.  Das  in  Kattowitz  erscheinende  Parteiblatt 
„Trybuna  Robotnicza“  verölfentlidit  ein  sehr 
aufschlußreiches  Interview  mit  dem  Direktor  des 
rotpolnischen  ORBIS-Relsebiiros,  Henryk  Och- 
manski.  Aus  den  Mitteilungen  Ochmatiskis  geht 
hervor,  daß  polnische  Reisende  fast  nur  noch  die 
anderen  Ostblockländer  besuchen  können  und 
daß  der  Bau  von  Hotels  für  auslän¬ 
dische  Touristen  in  Ostpreußen  ad 
acta  gelegt  worden  ist.  Hier  einige  wörtliche 
Auszüge  aus  dem  Gespräch: 

Frage:  „In  welchem  Umfange  bereitet 
ORBIS  lür  das  laufende  Jahr  Auslandsreisen 
vor?' 

Ochmanskt:  „Es  werden  vor  allem  Rei¬ 
sen  in  die  benachbarten,  „ volksdemokratischen“ 
Länder  vorbereitet.  Nach  Ungarn  z.  B.  werden 
etwa  2000  Personen  fahren  können,  nach  Bul¬ 
garien  . . .  etwa  5000,  ebensoviel  nach  Rumänien. 
Mit  der  Sowjetunion  wurde  noch  kein  Vertrag 
abgeschlossen ...  An  westlichen  Reisezielen 
interessiert  in  erster  Linie  Rom  in  Verbindung 
mit  den  Olympischen  Spielen.  Es  werden  höchsl- 
wahrschelnlidi  —  in  drei  Gruppen  —  900  Per¬ 
sonen  nach  Haben  reisen  können.  Die  Reise¬ 
kosten  werden  sich  auf  ca.  7500  Zloty  belaufen.“ 

Frage:  „Aber  ORBIS  bereitet  gewiß  auch 
andere  Auslandsreisen  vor?“ 

O.:  „Ja,  nur  wesentlich  weniger  als 
im  vergangenen  Jahr.“ 

Frage:  „Wie  benehmen  sich  unsero  Tou¬ 
risten  im  Ausland?“ 

O.:  „Im  allgemeinen  machen  sie  im  Ausland 
durchaus  keinen  schlechten  Eindruck.  Dies  um 
so  mehr,  als  audi  die  Touristen  aus  kapitalisti¬ 
schen  Landern,  die  vom  Norden  nach  dem  Süden 
reisen  und  umgekehrt,  sehr  oft  das  gleiche  tun. 
wie  unsere  Leute.  Das  heißt,  wenn  ihnen  das 
Geld  ausgeht,  verkaufen  sie  ihre  Uhr  oder  ihren 
Fotoapparat,  um  für  ihre  Angehörigen  ein  Ge¬ 
schenk  zu  erstehen  . . .“ 

F  r  u  g  e  :  „Und  die  ausländischen  Besucher  in 
Polen?' 

O.:  „Ich  meine,  das  ist  ein  Problem,  dem  wir 
allgemein  zu  wenig  Aufmerksamkeit  widmen; 
denn  wir  erwarten  in  diesem  Jahr  einen  wesent¬ 
lich  größeren  Zustrom  von  Besuchern  als  in 
früheren  Jahren.  Unsere  Hauptsorge  ist  der 
Mangel  an  Hotels...  Die  Investitions- 
mitlcl  reichen  nicht  hin,  nicht  her.  So  bestand 

R.  die  Absicht,  in  diesem  Juhr  in  Zakopane 
und  in  Masuren  mit  dem  Neubau  von  Ilolels 
zu  beginnen,  jedoch  können  diese  Pläne  aus 
Einsparungsgründen  nicht  realisiert  werden. 
Wir  müssen  uns  aber  darüber  im  klaren  sein, 
daß  bei  einer  Vernachlässigung  des  Aushaues 


von  Touristenunterkünften  innerhalb  der  nüdi- 
slen  fünf  Jahre  die  gesamte  touristische  Ent¬ 
wicklung  ln  Polen  nicht  nur  um  ein  paar  Jahre, 
sondern  um  Jahrzehnte  zurückgeworfen  wird. 
Es  gibt  in  Europa  nidit  viele  so  reizvolle  Land¬ 
schaften  wie  Masuren,  das  dodi  hinsichtlich  der 
Aufnahme  und  der  Betreuung  von  Ausländern 
als  völliges  Brachland  angesehen  werden  muß.' 


Sowjetstromnelz  bis  Gumbinnen 

Eine  150  Kilometer  lange  Hochspannungslei¬ 
tung,  die  Kowno  mit  Gumbinnen  im  so¬ 
wjetisch  verwalteten  Teil  Ostpreußens  verbin¬ 
det,  ist  in  Betrieb  genommen  worden.  Wie  in 
Moskau  bekanntgegeben  wurde,  ist  die  Hoch¬ 
spannungsleitung  Teil  des  neuen  Energienetzes, 
das  gegenwärtig  im  Nordwesten  der  Sowjet¬ 
union  errichtet  wird. 


„Ueberalterte  Partei"  in  Allenstein 

M.  Allenstein.  „Persönliche  Beziehungen"  sol¬ 
len  KP-Funklionäre  nach  einer  Forderung  des 
„Glos  Olsztynski  („Stimme  Allensteins“)'  ein- 
setzen,  um  der  Partei  endlich  den  langer¬ 
sehnten  Nachwuchs  zu  sichern.  Nach 
Angaben  des  Blattes  ist  die  polnische  KP  im  Ge¬ 
biet  von  Allenstein  nicht  nur  zahlenmäßig  be¬ 
unruhigend  schwach,  sondern  auch  restlos  über¬ 
altert.  Von  insgesamt  27  868  Mitgliedern  und 
Kandidaten  gehörten  nur  knapp  5500  der  Alters¬ 
klasse  zwischen  25— 30  Jahren  an  und  nur  qanze 
2053  seien  jünger  als  25  Jahre.  Aus  den  An- 
qahen  des  „Glos  Olsztynski'  geht  weiter  her¬ 
vor,  daß  die  von  Gomulka  durchgeführtrn  Säu¬ 
berungen  der  KP  des  Allensleiner  Gebietes 
rund  10  000  Mitglieder  gekostet  habe,  hiervon 
rund  5000  Parteigenossen  in  dem  Alter  bis  zu  25 
die  Jedoch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf  die  Par¬ 
teimitgliedschaft  freiwillig  verzichtet  hatten 


Parteichefs  von  Stettin  und  Danzig 
abgesetzt 

M.  Warschau.  Der  Ersto  Sekretär  des  Woie- 
wodschallskomitoos  Stettin  der  polnischen  KP 
Kisielewski,  ist  ohne  Angaben  von  Grün¬ 
den  von  seinem  Posten  zurückgetreten.  Von  sei¬ 
nem  Poslen  entfernt  wurde  ebenfalls  der  bis¬ 
herige  Parteichef  des  Danziger  Gebietes. 
M  a  c  h  n  o  ,  der  auf  den  bedeutungslosen  Posten 
eines  Untorstaatssekretärs  ins  Warschauer  Mini¬ 
sterium  lür  Wasserwirtschaft  versetzt  wurde 
Uber  diese  Versetzung  wurden  bisher  ebenfalls 
keinerlei  Gründe  bekannt 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  kommunistische  Magistrat  ln  Ost-BerU# 

beschloß,  die  Standbilder  von  Blücher,  Gnd- 
senau,  Schamhorst  und  Vorck  in  der  Park- 
anlane  vor  dem  Verwaltungsgebäude  der 
Staatsoper  Unter  den  Linden  wieder  aufstel- 
len  zu  lassen. 

Als  ialsche  Taktik  gegenüber  einemt  Gegner  wie 
der  Sowjetunion  be/eichnete  Bundeskanzler 

Adenauer  eine  Gipfelkonferenz,  die  mit  Kon¬ 
zessionen  belastet  werde 

Zum  neuen  päpstlichen  Nimbus  In  Deutschland 
ernannte  Papst  Johannes  XXIII.  den  57jdhri- 
gen  Monsignore  Corrado  Baiilc  Bafilo  tritt 
damit  die  Nachfolge  von  Erzbischof  Aloysius 
Muench  an,  der  zum  Kardinal  erhoben  und  in 
die  Römische  Kurie  berufen  worden  war. 

Frankreich  Ist  zur  vierten  Atommacht  geworden. 
Auf  einem  Stahlturm  in  der  Sahara  wurde 
eine  Pluloniumbomhe  zur  Explosion  gebracht, 
deren  gewaltiger  Rauchpilz  kilometerhodi 
über  der  Wüste  stand. 


Präsident  Krüger  w  iedergewählt 


Der  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
Hans  Krüger,  wurde  bei  der  Bundesversamm¬ 
lung  in  Bonn  wiedergewählt.  Von  den  104  Stim¬ 
men  entfielen  60  auf  den  seitherigen  Präsiden¬ 
ten  und  34  wurden  fiir  seinen  Gegenkandidaten, 
Ulitz,  abgegeben.  10  Delegierte  enthielten  sich 
der  Stimme. 

Mit  einer  Mehrheit  von  zwei  Dritteln  der 
stimmberechtigten  Versainmlungsmitglieder 
wurde  eine  von  der  Laudsniannschalt  Ostpreu¬ 
ßen  beantragte  Satzungsänderung  angenommen, 
wonach  die  Amtszeit  des  Präsidenten  von  zwei 
Jahren  auf  nunmehr  ein  Jahr  beschränkt  wird. 


Zwei  Konferenzen  der  westlichen  Außenminister 
werden  noch  vor  Beginn  der  für  den  16.  Mal 
angekiindlgtcn  Pariser  Ost-West-Gipfelbe- 
sprcdiungen  stallftndon.  Das  erste  dieser 
Außenministertreffen  ist  für  Mitte  April  in 
Washington,  das  zweite  für  Mai  in  einer  euro¬ 
päischen  Hauptstadt  vorgesehen. 

2  Milliarden  für  den  Ausbau  der  deutschen  Uni¬ 
versitäten  und  Hochschulen  sollen  vom  Bund 
und  Ländern  in  den  nächsten  fünf  Jahren  be- 
rcltgestellt  werden.  Diesen  Antrag  hat  die  [ 
CDÜ-Bundestagsfraktion  gestellt. 

500  000  Neubauwohnungen  sollen  nach  einer 
Äußerung  von  Staatssekretär  Professor  Ernst 
auch  in  den  nächsten  Jahren  jährlich  in  der 
Bundesrepublik  gebaut  werden.  Zur  Zeit  fehl¬ 
ten  noch  mindestens  1,25  Millionen  Woh¬ 
nungen. 


Amerikaner  sagen:  „ Gipfelei , 

Kp.  Wie  mein  cm«  Washington  Crlührt,  wächst 
In  den  Vereinigten  Staaten  der  Kreis  der  Poli¬ 
tiker  aus  beiden  Parteilagern,  die  nach  den  falz¬ 
ten  Reden  Chruschlschews  an  einem  hundgreil- 
liehen  Erlolg  der  bevorstehenden  G  I  plei- 
konlerenzen  stärkste  Zweitel  he¬ 
gen.  Man  erkennt  immer  klarer,  daß  es  Moskau 
gar  nicht  aui  eine  echte  Entspannung  oder  Ko¬ 
existenz,  sondern  aui  eine  mehr  oder  minder 
deutliche  Kapitulation  vor  den  ulerlosen  Wün¬ 
schen  des  Kreml  ankomme.  Man  lial  In 
Washington  sogar  ein  neues  Wort  geprägt,  um 
die  Illusionen  jener  Politiker  zu  kennzeichnen, 
die  zuviel  von  der  G iplelkonlerenz  erwarten, 
man  spricht  nämlich  von  der  .Summltry',  was 
man  deutsch  am  besten  mit  ,  G  i  p  I  el  e  I  ‘ 
übersetzen  könnte. 

* 

Die  Präsidentenwahl  In  diesem  Herbst  wird  In 
amerikanischen  polnischen  Kreisen  mehr  denn 
je  als  ein  weltpolitisches,  geradezu  entschei¬ 
dendes  Ereignis  angesehen.  Man  Isl  da¬ 
von  überzeugt,  daß  In  der  Amtszeit  des  Präsi¬ 
denten  Eisenhower  die  Reihe  der  Glplelbegeg- 
nungen  bestenfalls  cingeleilcl,  jedoch  nicht  in 
entscheidenden  Ereignissen  gelührt  werden 
kann.  Alle  wissen,  daß  der  Mann,  der  In  den 
ersten  Januartagen  des  nächsten  Jahres  otllziell 
in  das  Weiße  Haus  als  neuer  Präsident  einzlelil, 
vor  den  schwersten  Entscheidungen  stehen  wird 
Um  so  bedeutsamer  wird  damit  die  Frage,  wer 
an  die  Spitze  der  Vereinigten  Staaten  tritt.  Man 
ist  sich  darüber  klar,  daß  der  jetzige  Vizepräsi¬ 
dent  Richard  Nixon  mit  Sicherheit  der  Kandidat 
der  republikanischen  Partei,  und  zwar  der  allei¬ 
nige  Kandidat,  sein  witd;  bei  den  Demokraten, 
die  heule  ln  beiden  Parlamenten  bereits  die 
Mehrheit  stellen,  dürlte  es  in  jedem  Falle  noch 
einen  harten  Kampl  um  die  Nominierung  des 
Kandidaten  geben.  Neben  Kennedy  und  Hum- 
pbry  hat  Inzwischen  auch  noch  der  prominente 
Politiker  der  Südstaaten.  Senator  Lyndon  John - 
son.  erklärt,  r/aü  er  sich  wahrscheinlich  lür  eine 
Kandidatur  zur  Verfügung  stellen  werde.  Man 
,n  icclcm  Falle  in  New  York  und 
Washington  mit  einem  sehr  harten  Ringen 
um  die  .letzte  Wühlerstimme '.  Seihst 
wenn  Nixon  —  was  kaum  zu  erwarten  ist  —  al'e 
Stimmen  der  Republikaner  aui  sich  vcrelnlat. 

c  ^os  einen  Sieg  noch  nicht  ausrel- 
ii  £n'  n  mi,ü  cr  ,n  indem  l  alle  auch  noch  erheb- 
~e  Reserven  aus  der  gegnerischen  Partei  I Or 
io  9ewl,wen-  Ebenso  knapp  könnte  eine  Mehr- 
L  .,,1  demokratischen  Präsidcntsdialls- 

Kandidaten  werden,  wenn  man  nicht  In  lelr'ct 
”odt  eine  ungeheuer  populäre  Persön¬ 
lichkeit  iur  das  höchste  Staalsaml  lindct. 

venn  man  in  einigen  amerikanischen  Zeltun- 
gen  heule  von  einem  .Kronprinzen 
,  n  sprich/,  so  hat  das  eine  gewisse  Be¬ 
rechtigung.  Würde  er  zum  Präsidenten  gewählt, 
so  wäre  er  der  erste  seines  Amles.  der  jahrelang 
von  seinem  Vorgänger  systematisch  lür  diese 
Aulgabe  vorbereitet  Worden  b il  Seit  Washing¬ 
tons  ragen  ist  so  etwas  nie  geschehen  Zwistr.cn 
aen  verschiedenen  Präsidenten  bestanden  kaum 
,  c."'  älteren  Beziehungen!  ein  allerer 
ul  is  1,1(1 1  au,il  kaum  jemals  nadtdrück- 

‘ich  Iur  einen  Nachlulger  eingesetzt. 
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1959  gesehen  und  fotografiert 


ab.  Uns  kann  man  jedoch  mil  diesem  einseiti¬ 
gen  Auibauerlolg  nicht  täuschen. 

* 

Aul  dieser  Seile  bringen  wir  heule  als 
Koptbild  ein  seltenes  Bilddokument  aus  jüng¬ 
ster  Zeit,  aulgenommen  aus  einem  Flugzeug, 
wodurch  zwar  die  Ausdehnung  Aliensleins 
lür  den  Betrachter  verzerrt  wird,  aber  wich¬ 
tige  Gebäude  und  Straßen  zusammen  mit  dem 
angrenzenden  Sladtwald  sichtbar  werden 
Sehr  schon  zu  erkennen  sind  das  Rathaus,  die 
Luisenschule  (links  davon),  rechts  daneben 
das  Lichtspielhaus,  das  Sladlthealer  Treudank 
( etwas  dahinter),  die  Schornsteine  der  Mol¬ 
kereigenossenschaft  (links  unten)  und  die 
ehemalige  Ziindliolzlabrik  Ladendorl  (rechts 
unten).  Die  Grünanlagen  in  der  Kleeherge' 
Straße  zeigen,  wo  einstmals  Wohnhäuser  ge¬ 
standen  hüben.  Vor  dem  Rathaus  beginnt  lie 
Zeppelinstraße,  die  in  Richtung  Hohes  Tor 
verläull.  Dieses  alte  Bauwerk  ist  aut  dem 
Foto  unten  (im  Hintergrund)  zu  erkennen. 
Die  unverputzten  Giebelhäuser  rechts  der  im 
Bild  gezeigten  Oberstraße  sind  nach  allen 
Aulnahmen  von  den  Polen  wiederaulgebaut 
worden.  Der  Coppernicus-Turm  des  Allen- 
sleiner  Schlosses  (Bild  links)  hat  auch  d‘e 
letzten  lünlzehn  Jahre  überdauert. 


Rotpolen  hat  alle  nur  erdenklichen  An¬ 
strengungen  unternommen,  um  aus  der  Re¬ 
gierungshauptstadt  das  Aushängeschild  lür 
den  sogenannten  . Wiederaulbau '  Südost¬ 
preußens  zu  machen. 

Den  zahlreichen  Touristen  wird  eine  saubere 
und  aulgerüumte  Stadt  gezeial,  in  der  die 
Trümmer  der  zerschossenen,  zerbombten  und 
heruntergesengten  Häuser  freundlichen  Grün¬ 
anlagen  gewichen  sind.  In  vielen  anderen 
Straßen,  besonders  in  denen  der  Altstadt, 
wurde  eine  ganze  Reihe  von  zerstörten 
Wohnhäusern  wiederaulgebaut.  In  den  Rand¬ 
gebieten  der  Stadl  entstanden  in  den  letzten 
Jahren  neue  Wohnviertel  —  und  die  Zahl 
der  Bewohner  Aliensteins  soll  nach  einer 
Schätzung  die  60  OOO-Einwohner-Grenze  sogar 
schon  überschritten  haben  (im  Jahre  19-14 
wohnten  in  dieser  Regierungsstadl  lür  das 
südliche  Ostpreußen  rund  50  000  Menschen). 

Während  die  Städte  und  Dörler  Ostpreu¬ 
ßens  immer  mehr  verwahrlosen  und  selbst 
die  rotpolnischc  Presse  das  wlrtschallllche 
Elend  in  den  Heimalkreisen  eingestehen  muß. 
läull  in  Allenstein  unentwegt  die  Propagan¬ 
dawalze  von  dem  .schönen  Leben  in  Polen" 
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Zweierlei  Maß! 

Der  bekannte  liberale  Publizist  Salvador 
de  Madariaga  verurteilt  ln  der  Neuen 
Zürcher  Zeitung  scharf  die  antisemitischen  Aus¬ 
schreitungen  in  der  Bundesrepublik,  deren  Re¬ 
gierung  er  zu  energischen  Gegenmaßnahmen 
autlordcrt.  Madariaga  spricht  allerdings  auch  den 
Verdacht  aus.  daß  bei  den  Exzessen  kommu¬ 
nistische  Organisatoren  die  Hand  im 
Spiele  hatten,  um  Deutschland  im  Hinblick  auf 
die  bevorstehende  Gipfelkonferenz  zu  diskredi¬ 
tieren.  In  dem  Beitrag  heißt  es:  .Die  freie  Welt 
scheint  so  ängstlich  bemüht,  eine  im  Grunde  gat 
nicht  vorhandene  Internationale  .Entspannung' 
Ja  nicht  zu  stören,  daß  ein  großer  Teil  der  west¬ 
lichen  Presse  zwar  über  eile  antisemitischen 
Vorkommnisse  in  Deutschland  berichtet,  Jedes 
einzelne  Hakenkreuz,  das  von  einem  Schulbuben 
oder  Metzgerlehrling  hingeschmiert  wird,  auf¬ 
zeichnet,  aber  keine  Worte  über  die  viel 
ernsthafteren  antisemitischen 
Vorkommnisse  verliert,  die  aus  der  So¬ 
wjetunion  zu  melden  wären,  und  zwar  ganz 
besonders  aus  Chruschtschows  eigentlichstem 
Machtbereich,  der  Ukraine.  Dabei  übersieht  man 
auch,  daß  die  Sowjetregierung  in  ihrem  Macht¬ 
bereich  die  Antisemiten  eher  aufmuntert  als  zu¬ 
rückbindet  und  überhaupt  eine  systematische 
Politik  der  Diskriminierung  gegenüber  den 
Juden  als  Individuen  und  Gemeinschaften  be¬ 
treibt.  Allein  schon  aus  Fairneß  gegenüber  der 
deutschen  Regierung  und  gegenüber  dem  deut¬ 
schen  Volke  sollten  auch  alle  diese  Vorkomm¬ 
nisse  verzeichnet  werden,  so  daß  die  Erscheinun¬ 
gen  auf  beiden  Seiten  des  Eisernen  Vorhangs 
im  richtigen  Verhältnis  gesehen  werden.* 


Moskaus  geistige  Freibeuterei 

— r.  Seit  Jahr  und  Tag  treibt  das  sowjetische 
Regime  mit  dem  geistigen  Eigentum  anderer  Na¬ 
tionen  in  der  schamlosesten  Welse  Freibeuterei 
und  Diebstahl.  Die  Moskauer  Slaalsverlage  be¬ 
gannen  schon  in  den  Tagen  Lenins  und  später 
Stalins  damit,  schöngeistige  und  wissenschall- 
liche  Werke  westlicher  Autoren  in  allen  mög¬ 
lichen  Sprachen  unerlaubt  nachzudrucken  und 
diese  Bücher  über  die  Grenze  der  Sowjetunion 
hinaus  zu  vertreiben,  obwohl  die  Kommunisten 
niemals  daran  dachten,  den  Autoren  der  Werke 
Honorare  zu  zahlen.  Verschiedene  bekannte 
Schriltsteller  und  Wissenschaltler  haben  vor 
Sowjelgerichten  Prozesse  wegen  dieses  einzig¬ 
artigen  geistigen  Diebstahls  angestrengt,  sind 
jedoch  zumeist  damit  unterlegen.  Nur  ln  einigen 
Fällen  boten  die  Sowjets  kleinere  Honorarsum¬ 
men  an  mit  der  Bedingung,  daß  die  Autoren  */e 
ausschließlich  ln  der  Sowjetunion  verzehren 
dürften! 

In  welchem  Ausmaß  dieser  Betrug  an  den 
Ireien  Schriltstcllern  geübt  wird,  das  zeigte  sich 
jetzt  bei  einer  revisionistischen  sowjetischen 
Fachausstellung.  Moskau  hatte  die  Dreistigkeit, 
hier  auch  Bücher  auszustellen,  die  von  engli¬ 
schen  Autoren  stammten  und  lär  die  niemals 
auch  nur  ein  Rubel  Honorar  gezahlt  worden  Ist. 
Die  Londoner  Behörden  haben  die  Sowjets  dar¬ 
auf  aulmerksam  gemacht,  daß  sich  die  britischen 
Autoren  das  wohl  kaum  gelallen  fassen  würden. 
Man  hat  daraulltin  fünfzig  von  den  Sowjets  in 
verschiedenen  Sprachen  .lionorarlrei"  nachge¬ 
druckten  Werke  bekannter  britischer  Autoren 
zurückgezogen.  Es  handelt  sich  u.  a.  um  Bücher 
dos  Autors  der  Sherlock-Holmes-Romane,  von 
Joseph  Conrad.  Cronin.  Chesterton,  Greene  Kip¬ 
ling  und  Maugham.  Alle  diese  Werke  stehen  in 
der  Ireien  Well  unter  Aulorensdutlz.  In  vielen 
Füllen  haben  sich  die  Autoren  selbst  bzw.  ihre 
Erben  seil  vielen  Jahren  vergeblich  um  sowje¬ 
tische  Honorare  für  diese  .wilden  Nachdrucke' 
bemüh  I, 


Der  Kardinal 

-r.  Das  rote  Gewand,  das  die  Kardinäle  als 
höchste  katholische  Kirchenlürsten  tragen,  soll 
sie  naih  der  Tradition  daran  mahnen,  daß  sie  mit 
Ihrem  Blut  und  Lehen  tut  Ihren  Glauben  einzu¬ 
stehen  hüben.  Der  südslawische  Kardinal  Aloy¬ 
sius  Stepinac,  der  /etzl  im  Aller  von  61  Jahren 
In  seinem  Vetbannunqsort  einem  schweren  Lei¬ 
den  erlag,  hat  von  den  26  Jahren  seiner  Bischols- 
zeit  mehr  als  die  Hüllte  im  Kerker  und  In  einem 
scharten  Arrest  verbringen  müssen.  Der  kroatl- 
sehe  Kirdienlürst  hat  immer  als  einer  der  un¬ 
beugsamsten  Männer  unter  den  katholischen 
Geistlichen  in  den  kommunistisch  besetzten 
Staaten  hinter  dem  Eisernen  Vorhang  gegolten. 
Er  war  ein  begeisterter  kroatischer  Patriot  und 
der  echte  Repräsentant  seiner  Glaubensgenos¬ 
sen  in  dem  Staat  Titos  Als  er  mit  36  Jahren 
Err.blschol  von  Agram  wurde,  galt  er  als  der 
jüngste  Kirdienlürst  der  katholischen  Kirche.  Er 
war  ursprünglich  Dlplnmlandwirl  und  rückte  In 
erstaunlich  schneller  Zeit  zu  den  höchsten  Kir- 
chcnamlern  auf.  nachdem  et  zum  Priester  aus- 
gebildet  worden  war. 

Stepinac,  ein  Frontsoldat  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges,  Ist  In  den  Tagen,  als  in  Kroatien  die  Ver¬ 
lobungen  gegen  Juden  und  Serben  elnseliten, 
mutig  den  Machthabern  entgegengetreten  Er 
hat  auch  mit  dem  Kommunisten  Tito  keinen 
Kompromiß  geschlossen  Unler  dem  fadenschei¬ 
nigen  Vorwand,  er  habe  mit  den  Deutschen  xu- 
sammengearbeltet.  verurteilten  Ihn  die  Kommu¬ 
nisten  zu  16  Jahren  Zuchthaus  und  ließen  ihn 
nach  einigen  Jahren  nur  bedingt  Irel.  Er  wurde 
nach  seinem  Geburtsort  verbannt,  den  er  nicht 
verlassen  durfte,  und  dauernd  von  Polizei  be¬ 
wacht.  Tllo  halle  ihm  heimlich  angeboten,  er 
werde  ihm  die  Ausreiseerlaubnis  nach  Rom  er¬ 
teilen,  um  dort  den  Kardinalshut  entgegenzu¬ 
nehmen.  Stepinac  reiste  niiht,  well  er  belürch- 
lote,  das  kommunistische  Regime  werde  Ihm  die 
Wiedereinreise  nicht  erlauben.  Er  blieb  aul  sei¬ 
nem  Posten  und  hat  ungebeugt  das  Martyrium 
ertragen,  das  man  ihm  aulei/egte. 


WeltflflcfatHngsjahr: 

Versagt  die  freie  Welt? 

Zahlungen  gingen  nur  spärlich  ein 
Äber:  Ein  eindrucksvoller  Beitrag  der  Kirchen 

Von  Gerd  Grosse 


„Vergeßt  die  Not  der  Flücht¬ 
linge  nicht  I*  Ist  dieser  eindringliche 
Appell  an  das  Weltgewissen,  mit  dem  die  Ver¬ 
einten  Nationen  im  Juni  1959  das  .Weltflücht¬ 
lingsjahr*  eröffneten.  ungehört  verhallt?  Der 
UNO-Vertreter  in  Genf.  Claude  de  Cemoufaria, 
Jedenfalls  zog  vor  Delegierten  der  nationalen 
Komitees  für  das  WcUflüditlingsjahr  eine  recht 
traurige  Zwischenbilanz:  Der  erhoffte  Dukaten¬ 
segen  blieb  —  zumindest  in  den  ersten  sechs 
Monaten  dieser  internationalen  Hilfskampagne 
—  aus. 

Die  einzelnen  Regierungen  haben  bisher 
2,7  Millionen  Pfund  (umgerc-chnet  rund  32  Mil¬ 
lionen  Mark)  zugesagt.  12  Millionen  Pfund  wol¬ 
len  die  nationalen  Komitees  aufbringen.  Wenn 
alle  Zusagen  eingehalten  werden,  rechnet  man 
in  Genf  mit  einem  Gesamtbetrag  von  etwa 
15  Millionen  Pfund,  der  für  die  Flüchtlingshilfe 
zur  Verfügung  stehen  soll.  Bisher  jedoch  fließen 
die  Zahlungen  recht  zögernd  oder  blei¬ 
ben  ganz  aus. 

Man  möchte  hoffen,  daß  dieses  magere  Ergeb¬ 
nis  der  ersten  sechs  Monate  weniger  auf  die  viol- 
gerügte  Vergeßlichkeit  der  freien 
Well  als  auf  Mängel  der  noch  nicht  ganz  ein¬ 
gespielten  Riesen-Organisation  zurückzuführen 
ist.  Denn  daß  nicht  alle  Ihre  Herzen  vor  der 
Not  der  Mitmenschen  verschließen,  beweist  zum 
Beispiel  die  eindrucksvolle  Summe,  die  jetzt  vom 


Weltrat  der  evangelischen  Kir¬ 
chen  als  ihr  Beitrag  zura  Weltflüchtlingsjahr 
genannt  werden  konnte:  Rund  35  Millionen  DM 
sollen  helfen,  die  Flüchtlingsnot  in  vielen  Län¬ 
dern  zu  lindern. 

Mit  dieser  Summe  werden  u.  a.  Jugendzentren 
gebaut  und  Altersheime,  Tbc-Sanatorien  und 
Wohnungen.  Auch  Deutschland,  Österreich,  Bel¬ 
gien,  China,  Indonesien,  Afrika  und  viele  an¬ 
dere  Länder  werden  mit  Spenden  bedacht. 

So  groß  die  Summe  erscheinen  mag  —  ange¬ 
sichts  der  übergroßen  Not  sind  diese  Millionen 
nur  einige  wenige  Tropfen  auf  den 
sprichwörtlichen  heißen  Stein.  Es  bedaTf 
weit  größerer  Anstrengungen,  dieses  humani¬ 
täre  Problem  zu  lösen.  40  Millionen  Menschen 
haben  allein  in  Europa  seit  1945  ihre  Heimat 
verlassen  müssen.  Es  gibt  kein  Mitleid  auf  Zeit. 
Und  so  tragen  sich  die  Verantwortlichen  schon 
heute  mit  dem  Gedanken,  Ihre  Kampagne  auch 
über  den  Juni  1960  hinaus  fortzusetzen. 

Mit  Geld  und  guten  (Konferenz)-Worten  allein 
jedoch  ist  das  Problem  nicht  zu  lösen.  Die  gto- 
ßen  Flüchtlingstrecks  werden  erst  dann  aufhören, 
wenn  überall  in  der  Welt  die  edelsten  Ziele 
der  Vereinten  Nationen  verwirklicht  worden 
sind,  die  man  1945  in  einer  großen  Charta  zu- 
sammengefaßt  hat:  Die  absolute  Respektierung 
der  Menschenrechte  und  nicht  zuletzt  auch  des 
Rechtes  auf  Heimat  und  Selbstbestimmung. 


Chruschtschews  Weg 


Der  Erste  Sekretär  der  KPdSU  und  Minister¬ 
präsident  der  Sowjetunion,  C  h  r  u  - 
schtschew,  hat  in  diesen  Tagen  in  der 
Deutschlandfrage  erneut  auf  eine  .Politik 
der  Härte*  umgeschaltet,  die  ganz  offen¬ 
kundig  darauf  abzieit,  die  .Atmosphäre*  für 
die  bevorstehende  .Gipfelkonferenz"  in  Paris 
vorzubereiten.  Nicht  nur  in  seinem  Antwortbrief 
an  den  Bundeskanzler,  sondern  auch  in  der  beim 
Abschluß  der  Ostblock-Konferenz  in  Moskau 
herausgegebenen  .Entschließung*  —  und  bei 
einer  Reihe  sonstiger  Anlässe  —  hat  Chru- 
schtschew  die  Welt  wissen  lassen,  daß  er  auf 
der  Unterschrift  unter  einem  .Friedens¬ 
vertrag*  zu  bestehen  gedenkt,  der  sich  in 
nichts  von  dem  vor  einem  Jahre  verkündeten 
sowjetischen  Entwurf  unterscheiden  soll.  Dabei 
ist  es  besonders  bemerkenswert,  daß  der  so¬ 
wjetische  Führer  seine  politischen  Angriffe  fast 
ausschließlich  auf  die  Bundesrepublik  konzen¬ 
triert,  gegenüber  den  übrigen  Weslmachten  aber 
nach  wie  vor  eine  gemäßigte  Sprache  führt,  Es 
ist  also  ganz  klar,  worum  es  der  Sowjet¬ 
politik  geht:  Die  Bundesrepublik  soll  als  .der 
Störenfried*  erscheinen,  der  .in  seine  Schran¬ 
ken  zurückgewiesen  werden  muß*,  wozu  alle 
ehemaligen  Verbündeten  der  Sowjetunion  aus 
der  Zeit  des  Zweiten  Weltkrieges  aufgerufen 
werden. 

Was  Moskau  plant 

Daß  Chruschtsdiew  diese  verschärfte  .Politik 
der  Härte*  gegenüber  der  Bundesrepublik  an¬ 
wendet,  kann  geradezu  als  .verständlich*  be¬ 
zeichnet  werden:  denn  schließlich  setzt  der  Kreml 
dasjenige  Land  am  stärksten  .unter  Druck“,  das 
als  erstes  und  am  meisten  unter  den  Folgen 
des  sogenannten  .Friedensvertrags*  zu  leiden 
haben  würde.  Während  nämlich  nach  dem  oe- 
genwärtigen  Stande  der  Deutschlandfrage  die 
Bundesrepublik  jederzeit  in  der  Lage  ist.  für 
ganz  Deutschland  zu  sprechen,  würde  mit  der 
Unterzeichnung  jenes  Vertrags  die  Teilung  .ver¬ 
brieft  und  besiegelt“  sein,-  das  Zonenregime 
wäre  international  anerkannt  und  der  Wieder¬ 
vereinigung  in  Frieden  und  Freiheit  ein  Riegel 
vorgeschoben,  der  dazu  eine  mit  dem  Petschaft 
Bonns  signierte  Plombe  tragen  würde.  Ähnliches 
gilt  für  die  Frage  der  Grenzen:  Bislang  ist  es 
nur  eine  sowjetische  und  polnische  Behaup¬ 
tung,  daß  .die  Grenzen  festgelegt"  seien, 
eine  Behauptung  zudem,  die  nicht  stichhaltig 
ist:  denn  in  Wirklichkeit  ist  die  Ostgrenze 
Deutschlands  qemäß  dem  Abkommen  vom 
5.  Juni  1945  diejenige  von  1937  und  die  Oder- 
Neiße-Llnie  Ist  nur  eine  Verwallungsgrenze  in¬ 
nerhalb  des  Gebietes  zwischen  T  i  1  s  i  t  und 
Aachen,  ebenso  wie  die  Zonengrenze  an 
Elbe  und  Werra  Mit  der  Unterschrift  unter  den 
sowjetischen  .Friedensvertrag"  würden  diese 
Verwaltnngsgrenzen  aber  zu  Staatsgrenzen  er¬ 
hoben,  die  völkerrechtlichen  Schutz  —  zum  Bei¬ 
spiel  durch  da*  Annexionsverbot  —  genössen 
Alle  die  einseitigen  .faits  accomplis*  wären  mit 
einem  Federstrich  legalisiert,  und  der  sowje¬ 
tische  Machlbereidi  würde-  sich  dann  nicht  nur 
faktisch,  sondern  auch  de  jure  bis  vor  die 
Tore  Lübecks  erstrecken,  wobei  eine  Zeit- 
lang  noch  auf  dem  Territorium  der  .DDR*  ein 
.freier*  Stadtteil  von  Berlin  existieren  würde, 
bis  irgendeine  .Massendemonstration  der  Werk¬ 
tätigen*  eine  .noch  bessere  Lösung*  im  östlichen 
Sinne  herbeiführL  Jedes  Aufbegehren  gegen 
diese  Vergewaltigung  des  Selbstbestimmungs- 
rechls  wurde  dann  aber  als  .Bruch  des  Friedens- 
Vertrags“  .gcbrandmarkl*  werden,  während 
man  sich  jetzt  immerhin  noch  darauf  beschrän¬ 
ken  muß,  einen  solchen  Widerstand  als  .Privat- 
meinung*  zu  deklarieren. 

.Die  Kette  zerbrechen’ 

Es  ist  also, nur  zu  deutlich  erkennbar,  wohin 
der  Kurs  der  .Gipfelkonferenzen*  führen  soll: 
Das  eigentliche  Ziel  Ist  immer  noch  die  Bundes¬ 
republik.  Ist  die  Berlin-Frage  .bereinigt * ,  sind 
die  angeblich  .bestehenden  Grenzen*  anerkannt, 


so  steht  nur  noch  wenig  einer  .Gesamtlösung 
des  Deutschlandproblems*  im  sowjetischen 
Sinne  im  Wege,  jener  .Lösung“,  der  durch  son¬ 
stige  Bestimmungen  des  .Friedensvertrags*  be¬ 
reits  Tür  und  Tor  geöffnet  werden  würden.  Statt 
des  vorgegaukellen  Bildes  einer  .Entspannung* 
nach  Unterzeichnung  des  .Friedensvertrags“ 
würden  sich  mit  absoluter  Sicherheit  unverzüg¬ 
lich  neue  schärfste  Spannungen  er¬ 
geben.  zumal  sich  dann  ja  bereits  gezeigt  hätte, 
daß  der  Westen  eben  Spannungen  nicht  ertra¬ 
gen  kann,  sondern  dem  Druck  nachgibt. 

Dies  alles  sind  Binsenwahrheiten  der  Ge¬ 
schichte.  Schon  immer  hat  ein  expansiver  Staat 
den  Widerstand  erprobt  und  dort  seinen  Druck 
angesetzt,  wo  er  die  Kette,  die  sein  Vordringen 
aufhielt,  sprengen  zu  können  glaubte.  Die  welt¬ 
weite  Empörung  über  die  hakenkreuzlerischen 
Schmierereien,  die  Äußerungen  de  Gaulles  über 
die.  Oder-Neiße- Frage,  die  negative  Haltung, 
welche  einflußreiche  Kreise  der  britischen  Öf¬ 
fentlichkeit  der  Bundesrepublik  gegenüber  an 
den  Tag  legen,  vom  Osten  veranlaßle  politische 
Diskussionen  in  der  Bundesrepublik  selbst:  alles 
dies  wirkte  zusammen,  um  Chrusditschew  den 
Eindruck  zu  vermitteln,  es  sei  nunmehr  die  Zeit 
qekommen,  um  durch  harte  Schläge  auf  die 
Bundesrepublik  jene  Kette  endlich  politisch 
zerbrechen  zu  können,  die  ihm  den  Weg  zur 
Küste  des  Atlantik  noch  versperrt. 

Wer  Chruschtschews  Äußerungen  genau  ver¬ 
folgt.  kann  erkennen,  daß  er  fast  ausschließlich 
dort  starke  Worte  verwendet,  wo  er  auf  ein  ge¬ 
wisses  zustimmendes  Echo  im  Westen  oder  zum 
mindesten  mit  dessen  Stillschweigen  rechnet, 
Die  Betonung  der  Tatsache,  daß  für  Berlin  die 
vier  Mächte  .allein*  zuständig  seien,  beweist, 
daß  er  sehr  wohl  die  Grenze  einzuhalten  weiß, 
an  der  das  Warnschild  .Äußerste  Gefahr"  steht. 
Aber  dies  soll  nicht  darüber  hinwegtäuschen, 
daß  aller  Anlaß  zu  sehr  ernsten  Besorgnissen 
gegeben  Ist-,  denn  die  sowjetische  Politik  hat 
keinen  Zweifel  daran  gelassen,  welches  Ziel  sie 
unablässig  verfolgt  —  und  in  dessen  Verfolgung 
sin  auch  nur  die  geringste  Schwäche  voll  aus¬ 
nutzen  wird.  Es  ist  jedoch  von  ebenso  großer 
Bedeutung,  daß  kein  anderer  als  der  amerika¬ 
nische  Präsident  dies  in  voller  Klarheit  erkannt 
hat.  Er  und  seine  Mitarbeiter  wissen,  was  einige 
Europäer  allem  Anschein  nach  noch  nicht  be¬ 
merkt  haben:  Daß  derjenige,  der  auf  die  Bun¬ 
desrepublik  einschlägt,  das  restliche  Europa 
und  damit  die  Vereinigten  Staaten 
selbst  meint  oder  —  wenn  diese  Absicht 
nicht  gegeben  ist  —  doch  faktisch  mittel¬ 
bar  trifft. 

Dr.  Oskar  L.  Lipsius 


Haben  die  Sowjets 
den  Raumbomber? 

(Ep)  Helsinki.  Die  Sowjetunion  soll  nach  zu¬ 
verlässigen  Berichten  über  einen  Raumbomber 
verfügen,  der  sich  bereits  in  einem  vorgeschrit¬ 
tenen  Versuchsstadium  befindet.  Dieses  Flug¬ 
zeug,  .T-4-A*,  soll  einen  Aktionsradius  von  bei¬ 
nahe  16  000  km  und  eine  ungeheure  Maximal- 
qeschwindlgkeit  aufwetsen.  Seine  Länge  wird 
mit  fast  37  Meter  und  die  Spannweite  mit  nicht 
qanz  20  Meter  angegeben.  Der  .T-4-A*  hat  drei 
Stufen,  von  denen  die  erste  aus  einem  beinahe 
19  Meter  langen  Raketenmotor  mit  einem  Durch¬ 
messer  von  2,2  Meter  besteht.  Der  Motor  ist 
aus  drei  Raketen,  die  mit  flüssigem  Brennstoff 
und  Petroleum  angetrieben  werden,  zusammen¬ 
gesetzt.  Die  zweite  Sture  wird  von  zwei  Motoren 
mit  festem  Brennstoff  angetrieben  und  hat  eine 
Zuokraft  von  gut  100000  kg  und  eine  Hilfs¬ 
rakete  mtl  einer  Zugkraft  von  über  25  000  kg 
Dieser  Raumbomber  soll  eine  Last  von  über 
einer  Tonne  mit  sich  führen  können.  Auqen- 
zeugen  berichten,  daß  dieser  Bomber  der  Rakete 
ähnelt,  die  der  deutsche  Raketenpionier  Dr 
,  u  g  e  n  Sänger  während  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  bauen  wollte. 


Äuf  Kosten  Westrußlands! 

Befohlene  „Ostwanderung“  der  Sowjets  wlrlt 
große  Schatten 

(OD).  Die  Bevölkerung  des  asiati¬ 
schen  Teiles  der  Sowjetunion  nahm 
in  den  letzten  zwanzig  Jahren  bedeutend  stär- 
ker  zu  als  die  im  europäischen  Teil,  ja,  die  an¬ 
haltende  West-Ost-Wanderung  führte  dazu,  daß 
der  europäische  Teil  trotz  eines  natürlichen  Be¬ 
völkerungsüberschusses  etwa  i'lne  Million 
Menschen  verlor.  Dce  gesamte  Bevölke- 
rungsznhl  Sowjet-Asiens  beträgt  beute  63,1 
Mil!  Menschen,  sichet  ein  beachtlicher  Fort¬ 
schritt  im  Vergleich  etwa  zu  der  Zeit  am  Beginn 
der  Sowjetherrschaft,  dennoch  aber  kaum  ins 
Gewicht  fallend  angesichts  des  Bevölkerungs- 
Uberdruckes  der  asiatischen  Hundcrlmillionen- 
Völker  Chinas  und  Indiens. 

Daß  die  A umdehnung  der  Bevölkerung  Sowjet- 
asiens  nur  auf  Kosten  der  europäischen  Bevölke¬ 
rungssubstanz  möglich  war,  ist  ein  In  seiner  Art 
alarmierendes  Zeichen  für  den  Menschen¬ 
mangel  der  Sowjetunion,  der  sich  In 
einer  zunehmenden  Verdünnung  der  Bevölke¬ 
rung  In  den  westlichen  Tellen  der  europäischen 
Sowjetunion  ausdrttckt;  Weißrußland,  die 
baltischen  Länder  sind  besonders  von 
dieser  Entwicklung  betroffen. 

* 

Andererseits  ist  itn  asiatischem  Teil  des  So¬ 
wjetreiches  die  Bevölkerungsentwicklung  sehr 
unterschiedlich.  Den  erstaunlichsten  Zuwachs 
hatte  die  zentralasiatische  Republik  Kasachstan, 
deren  Menschenzahl  von  6,1  Mill.  (1939)  auf 
9,3  Mill.  (1959)  stieg  und  nach  neuesten  Berich¬ 
ten  Anfang  Januar  I960  bereits  9,8  Mill.  er¬ 
reichte.  Aber  selbst  diese  stürmische  Entwick¬ 
lung  steht  nach  wie  vor  unter  dem  Zeichen  des 
Menschenmangels:  Kasachstans  Wirtschaft  er¬ 
lebt  Immer  neue  Krisen,  weil  Arbeitskräfte  und 
Spezialisten  fehlen. 

Während  die  Ostwanderung  des  Sowjetvolkes 
sich  in  den  vergangenen  Jahrzehnten  auf  wenige 
große  Schwerpunkte  konzentrierte,  auf  Mittel¬ 
asien.  das  U  r  a  1  g  e  b  i  c  t ,  die  Industriegebiete 
im  Kusnezk-Becken  und  um  Irkutsk, 
und  selbst  dort  den  Menschenbedarf  der  wach¬ 
senden  Industrie  nidit  ganz  befriedigen  konnte, 
ist  die  Erschließung  anderer  Telle  Sowjetasiens, 
vor  allem  der  nördlichen  Gebiete  Sibiriens, 
durch  akuten  Menschenmangel  bestimmt.  Wenn 
auch  von  sowjetischer  Seite  hierzu  keinerlei 
konkrete  Zahlenangaben  veröffentlicht  wurden, 
kann  man  doch  aus  verschiedenen  Symptomen 
erkennen,  daß  z.  B.  die  Erschließung  der  reichen 
Bodenschätze  Jakutiens  und  des  Oimyakon-Ge- 
bietes  in  Nordostsibirien  —  trotz  der  propa¬ 
gandistisch  stark  betonten  Gründung  von  .Dia¬ 
mantenstädten“  an  der  Lena  usw.  —  kaum  vor¬ 
wärtskommt.  Immer  noch  müssen  den  in  diese 
Gebiete  verpflichteten  Spezialisten  hohe  Lohn¬ 
zuschläge  und  andere  Vergünstigungen  gewährt  JW 
werden. 


„Begeistert  nach  Karaganda* 

Moskau  schickt  Westnkralner  nach  Asien 

M.  Lemberg  —  Die  ursprünglich  ab 
.Rückführung*  getarnte  Umsiedlung  von  land¬ 
wirtschaftlichen  Arbeitskräften  nach  Kasachstan 
und  andere  Neulandgebiete  ist  ln  den  letzten 
Wochen  auch  auf  die  früher  zu  Polen  gehören¬ 
den  Teile  der  Westukraine  ausgedehnt 
worden,  in  denen  es  selbst  nach  sowjetischen 
Berichten  wiederholt  zu  .national-betonten 
Spannungen",  und  nach  Augenzeugenberlchten 
auch  zu  regelrechten  Unruhen  gekommen  war. 
Die  Sender  Lemberg  und  Luzk  verbreiten  fast 
täglich  Berichte,  wonadi  sich  Bewohner  dieser 
Gebiete  .begeistert*  und  unter  Berufung 
auf  die  Beschlüsse  des  Dezember-Plenums  des 
ZK  zur  Umsiedlung  in  die  kasachischen  Gebiets 
Dschambul.  Karaganda,  Kustanal, 
Aktjubinsk  usw.  melden,  um  damit  einen 
Beitrag  zur  Realisierung  der  landwirtschaftlichen 
Entwicklungspläne  zu  leisten.  Radio  Kiew  aber 
hat  in  Sendungen  vom  1.  und  4.  Februar  mit¬ 
geteilt,  daß  eine  „Erfassung"  von  Landwirten 
und  von  Ingenieuren  und  Technikern  für 
Kasachstan  vorgenommen  wird  und  in  diesem 
Rahmen  auch  Fachleute  für  Großbaustellen  in 
der  RSFSR,  voraussichtlich  in  Sihirien,  ausge¬ 
sucht  werden. 

/ 

Die  jetzt  ergriffenen  Maßnahmen  sprechen  da¬ 
für,  daß  zur  Sicherung  der  diesjährigen  Ernte¬ 
ergebnisse  in  Kasachstan  —  die  für  Chru- 
sditschew  in  politischer  Hinsicht  von  größter 
Bedeutung  sind  —  nunmehr  auch  wirksamere 
Arbeitsbeschaffungsaktionen  eingeleltet  wer¬ 
den,  nachdem  erst  kürzlich  im  Zuge  der  Entlas¬ 
sung  von  1,2  Millionen  Soldaten  durch  Dekret 
festgelegt  worden  war,  daß  vorrangig  jene 
Militärpersonen  entlassen  werden  sollen,  die 
sich  freiwillig  zur  Arbeit  In  den  Neulandgebie¬ 
ten  verpflichten. 


Brillanten  tür  die  „Kremldamen" 

M.  M  ost.ni  —  Die  Diamantenschleiferei 
.  werdlowsk  hat  mit  der  Auslieferung  der  ersten 
“  r  ‘ '  inntschmuckstflcke  an  ri|e  sowje¬ 
tischen  Juweliergeschäfte  begonnen.  Im  laufen- 
c  cn  Jahr  soll  dieses  Werk  rasch  ausgebaut  und 
die  Zahl  der  Arbeiter,  die  noch  sehr  klein  ist, 
auf  rund  800  Schleifer  erhöht  werden  Brillant- 
s  soll,  wie  in  diesem  Zusammenhang  ver- 

lautet.  bald  auch  ein  sehr  einträglicher  Export- 
artike  werden  -  Noch  interessanter  aber  Ist 

te  dieser  Tage  von  der  Tass-Aqentur  ver- 
irei  ote  Meldung,  daß  mit  einem  raschen  Aus- 

ioKr  .!  P,amantenuusl>i'ute  Jakutien  bis 

l.iö5  mit  einer  Erhöhung  der  Produktion  um  das 
oectizehnfache  gerechnet  weiden  müsse.  Ein  Hln- 
weis.  der  für  <ljo  westlichen  Dinmanlenbörsen 
von  erheblicher  Bedeulting  sein  dürfte. 
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Das  Gebäude  des  Allen  Kammergerichls  in  der  l.mdenstraße,  in  dem  H  T.  A.  Hollmann  wirkte 


über  das  Thema  .Unsere  beamteten  Dichter 
und  dichtenden  Beamten*  spricht  die  Verfasserin, 
Dr.  Ilse  Reicke,  selbst  Oslpreiißln  und  geborene 
Berlinerin  zugleich,  am  22  und  26  Februar  und 
1  und  4  Marz  ln  der  Volkshochschule  Zehlen¬ 
dorf.  Wir  Ireuen  uns.  schon  heute  unseren  Le¬ 
sern  einen  Einblick  in  das  Thema  vermitteln  zu 
können. 

Flügelroß  und  Amtsschimmel,  —  wenn  sie  aus 
der  gleichen  Raufe  fressen  müssen:  stoßen  sie 
sich  nicht?  —  Anders  ausgedrüdet:  Dichtertum 
und  Beamtentum,  in  einem  Menschen  vereinigt, 
verträgt  sich  das?  —  Eine  fesselnde  Frage,  der 
einmal  nachzugehen  sich  verlohnt.  Schon  aul 
den  ersten  Blick  zeigt  sich,  daß  eine  ganze  Reihe 
von  Ostpreußen  sich  mJl  Schwierigkeiten  sol¬ 
cher  Herkunft  herumschlagen  mußten:  zwei 
.Herren  Kommergertchlsnite",  nämlich  E.  T.  A. 
Hoflmann  und  Ernst  Wiehert,  der  eine  im  An¬ 
fang.  der  andere  in  der  zweiten  Hallte  des  ver¬ 
gangenen  Jahrhunderts,  dann  der  Berliner  Bür¬ 
germeister  des  neuen  Jahrhundertbeginns,  der 
Königsberger  Georg  Retcke,  Vater  der  Schrei- 
berin,  und  sein  Zeitgenosse,  der  gleichfalls  aus 
Königsberg  stammende  Staatsanwall  Carl 
Bulcke,  seinerzeit  bekannt  durch  eine  ganze 
Reihe  von  vielgelesenen  Romanen,  voran  .Ein 
Mensch,  namens  Balzereil",  ferner  .Schwarz- 
Weiß-Hellgrün",  .Triebsand",  .Der  Kampf  des 
Landrichters  Krummacher*.  .Die  Trostburgs“ 
u.  a. 

Nur  eine  der  Schwierigkeiten  bei  solcher 
Vereinigung  von  bürgerlichem  Beruf  und  künst¬ 
lerischer  Berufung  sei  heute  hier  beleuchtet:  die 
dichterische  Verwertung  eigener  Erlebnisse  und 
Beobachtungen  im  Beamtendaseln.  Am  ärgsten 


hat  sie  dem  genialen  Romantiker,  der  gleich¬ 
zeitig  auch  Maler,  Musiker  und  Theatermann 
war,  milgespielt,  E.  T.  A  Hoffmonn,  und  zwar 
am  Anfang  wie  am  Ende  seiner  Laufbahn.  Er 
schrieb  nicht  nur  die  Erzählungen  wie  .Die 
Elixiere  des  Teutels“,  den  „Kater  Murr",  „Das 
Fräulein  von  Scuderl",  „Der  Goldene  Topf“, 
.Des  Vetters  Eckfenster"  und  „Meister  Martin 
der  Küchner  und  sein  Gesellen",  der  einsl 
Richard  Wagner  zu  seinem  „Meistersingern"  an¬ 
geregt  hat,  er  ha!  auch  sein  bleibendes  geistiges 
Selbstbildnis  in  der  Gestalt  des  Kapellmeisters 
Kreisler  uns  geschenkt. 

E.T.  A.  Hoflmann  In  P  lock 

Als  Assessor  bei  der  Regierung  in  Posen 
zeichnete  er,  wie  er  es  so  gerne  tat,  Karika¬ 
turen,  auch  von  bekannten  Personen,  aul  die 
gerade  sein  Blick  fiel.  Als  ein  höhergeslelller 
Herr  eines  Tages  sein  Konterlei  zu  Gesichl  be¬ 
kommen  halte,  wurde  der  Assessor  Ernst  Theo¬ 
dor  Wilhelm  Hollmann  Idcnn  so  hieß  er  amt¬ 
lich.  den  „Wilhelm“  hatte  er  eigenmächtig  aus 
Liebe  zu  Mozart  in  „Amadeus"  umgelauft!) 
strafversetzt  und  zwar  nach  dem  dantals  zu 
Preußen  gehörigen  l’lock  in  Südoslpreußen. 
Sehr  unglücklich  schrieb  er  jus  „diesem  ver¬ 
dammten  Loch",  das  sein  Dichtertum  lahmlegte, 
er  „lebe  wie  ein  Heiliger,  der  Buße  tut"!  Seinen 
dauernden  Bemühungen  und  der  Vermittlung 
seines  Freundes,  des  Staatrules  Theodor  von 
Hippel  (der  spater.  131  t.  den  „Aufruf  an  mein 
Volk"  verfaßtel  gelang  schließlich  die  Verset¬ 
zung,  zunächst  in  das  damals  rechi  vergnüg¬ 
liche  Warschau.  Viel  schlimmer  wurde  ein  an¬ 
deres  dienstliches  Ärgernis.  Er  liattp  in  seinem 
•  Meister  Floh*  eine  Persönllchkeii  und  Verhält¬ 
nisse,  die  ihm  nur  dienstlich  bekannt  sein  konn¬ 
ten,  mit  der  Dichierleder  abgehildet  Das  er¬ 
grimmte  Urbild  veranlaßt!!  ein  Disziplinarver¬ 
fahren  gegen  den  Kammergeriditsrat  Hoflmann. 
Der  Tod  des  erst  Sechsundvierzig  jährigen, 
schwer  Leidenden  seizle  der  Sache  ein  Ende' 
Her  arme,  versorgte  Poet  trat  von  seinem  letz¬ 
ten  Lager  aus  seine  und  aller  Beamiendichler 
Rechtfertigung  in  einem  Schreiben  diktiert,  in 
dom  es  beißt-  .Jeilem  humoristischen  Schrift¬ 
steller,  wie  z  B  Rubener.  Hamann.  Lichlenherg 
Kästner,  so  wie  dem  neuen  Jean  Paul  Fr  Rieh 
•er,  lsj  es  wohl  so  gegangen,  daß  die  Leute  sich 
abinühteii,  den  Gebilden,  die  das  Erzeugnis 
ihres  Geistes  waren,  lebende  Originale  unter- 
zuschieben  Auch  mli  ist  es  häufig  so  gegan¬ 
gen,  und  Ich  habe  wie  |ene  Männer  den  Ver¬ 


druß  erlebt,  daß  Menschen  sich  mir  plötzlich 
feindselig  zeigten,  denen  geschäftige  Zwischen¬ 
träger  weiß  gemacht  hatten,  daß  ich  sie  ln  mei¬ 
nen  humoristischen  Werken  aufgestellt;  ich 
könnte  hierüber  die  merkwürdigsten  Beispiele 
anführen  . .  .* 

Amtsrichter  in  Prökuls 

Amtliche  Erlebnisse  wurden  Anlaß  zu  dichte¬ 
rischer  Gestaltung  auch  bei  dem  Advokaten,  wie 
man  damals  sagte,  lind  Amtsrichter  Theodor 
Slorm  Sie  lieqen  zugrunde  zum  Beispiel  den 
Novellen  „Carsten  Curator",  „Hans  und  Heinz 
Kirch",  „Die  Söhne  des  Senalors",  „Draußen  im 
Heidedorf"  Hier  hat  er  selbst  als  Richter  Frau 
und  Stieftochter  des  Selbstmörders  vernommen! 

Wer  Ernst  Wicherls  „Litauische  Geschichten" 
kennt,  in  denen  fast  regelmäßig  etwas  von  Kla¬ 
gen,  Prozessen,  Vernehmungen,  Urteilen  zu 
hören  ist,  dem  wird  ohne  weiteres  klar,  daß 
nicht  allein  die  Einbildungskraft,  sondern  das 
Leben  selber,  sein  eigenes  Beamlenleben,  ihm 
die  Stofte  zugetragen  hat.  Er  war  Amtsrichter 
in  Prökuls  im  Memellande.  Ja,  ein  Beurteiler 
WicherLs  hat  später  sogar  ausgesprochen,  er 
schreibe  seine  Erzählungen  so  sachlich,  als  ver¬ 
fasse  er  ein  Gerichtsprotokoll.  Der  Dramatiker 
und  Kammergerichlsral  Wiehert  hingegen  brachte 
u.  a.  ein  erfolgreiches  Stück  auf  die  Bühne, 
„Ein  Schritt  vom  Wege".  Dieses  hat  dann  Jahr¬ 
zehnte  später  seinen  Titel  herleihen  müssen 
für  den  Film,  der  Theodor  Fontanes  tragischen 
Roman  eines,  last  möchte  man  sagen,  unschul¬ 
digen  Ehebruchs,  nämlich  „Effi  Briest“  zum  Ge¬ 
genstände  nahm.  Noch  zu  Lebzeiten  Wicherls  — 


er  starb  1902  —  konnte  man  in  der  witzigen 
Festschrift  des  berühmten  Berliner  „Presseballs" 
das  Verseilen  lesen; 

„Ist  Berlin  zu  unsrer  Zeit 
Gott  Amor  doch  recht  rege: 

Selbst  eine  hohe  Obrigkeit 
Wagt  einen  .Schritt  vom  Wege'!" 

Es  war  im  Kriege,  1942  oder  1943,  als  mir  In 
ihrem  Steglitzer  Altersheim  das  alte  Fräulein 
Lisbeth  Wiehert,  die  Tochter,  jene  Festschrift 
zeigte  sowie  die  zahllosen  kleinen  Federzeich¬ 
nungen,  die  ihr  Vater  während  der  Gerichts¬ 
sitzungen  aui  Zetteichen  zu  kritzeln  pflegte, 
ähnlich  wie  sein  Kollege  von  einst,  E.  T.  A.  Holt¬ 
mann.  Das  schöne  Zimmer  mit  dem  Schreibtisch 
Ernst  Wicherls,  all  den  Bänden  seiner  Werke, 
auch  denen  der  gebundenen  „Allpreußlsdien 
Monatsschrift",  die  er  im  Anfang  der  seriiziqer 
Jahre  mit  seinem  Freunde,  dem  Königsberger 


Kantforscher  Rudolf  Reiche,  begründet  und  fast 
vier  Jahrzehnte  lang  gemeinsam  herausgegeben 
hatte:  das  alles,  einst  dem  Königsberger  Schloß- 
museum  als  Erbe  zugedacht,  ist  wohl  verbrannt 
und  verbombtl 

Schwer  angekreidel  hat  man  die  poetischen 
Erzeugnisse  aber  nicht  nur  E.  T.  A.  Hoflmann, 
sondern  auch  dem  aus  Schlesien  gebürtigen 
preußischen  Kultusminister  Heinrich  von  Müh- 
ler,  einem  viel  angefeindeten  Manne,  der  in 
seiner  Jugend  das  berühmte  Lied  gedichtet 
halle: 

„Grad  aus  dem  Wirtshaus  komm  ich  heraus, 

Straße,  wie  wunderlich  siehst  du  mir  aus". 

mit  der  prächtigen  Schlußwirkung; 

„Da  gehe  Ich  lieber  Ins  Wirtshaus  zurück"! 

Roman  aus  einer  kleinen  Stadt 

Ja.  das  alles  regl  die  kleine  Geschichte  aus 
Heiligenbeil  an,  die  ich  eiqenllich  erzählen 
wollte.  Nämlich:  als  junger  Assessor  kam  Georg 
Reicke,  der  Sohn  jenes  Königsberger  Kantlor- 
sdiers.  nach  Helliqenbeil  und  hatte  ausqiehig 
Gelegenheit,  das  Leben  dort  und  die  einheimi¬ 
schen  Originale  des  Haffstädtchens  zu  studieren 
Jahre  später  machte  er  es  zum  Gegenstände  sei¬ 
nes  Buches  „Im  Spinnenwinkel",  das  den  Unter¬ 
titel  trug  „Roman  aus  einer  kleinen  Stadl" 
Freilich  war  dei  Name  umgeändert  worden  in 
„Heiligensfadt*.  aber  das  weißqetünchle  Amts¬ 
gericht  mit  den  zu  kurzen  dorischen  Säulen  da¬ 
vor  samt  allen  anderen  Merkwürdigkeiten  war 
stehrn  geblieben  Als  das  Buch  erschienen  war 
—  was  passierte?  -  Die  Heiligenbeiler  ließen 
ihren  einstigen  Herrn  Assessor,  der  inzwischen 
Berliner  Bürgermeister  geworden  war.  alsbald 
wissen,  er  möge  sich  ja  nicht  in  Ihren  Mauern 
blicken  lassen,  er  habe  Land  und  Leule  derarbg 
abkonterfeil,  daß  man  ihn  am  nächsten  Later- 
nenpfaht  aufknüpfen  würde!  Einige  Tage  spä¬ 
ter  —  o  Vergnüglichkeit  des  Schicksaist  —  kam 
ein  Brief  aus  Heiligenstadt  im  Eichsfeld  —  von 
jenem  Orl,  an  dem  der  von  den  Dänen  ver¬ 
bannte  schleswig-holsteinische  Patriot  Theodor 
Storm  als  Amtsrichter  gewirkt  hat  Man  schrieb, 
das  ganze  Städtchen  wäre  entzückt  von  seiner 
lebensechten  Wiedergabe  in  dem  Roman,  — 
wann  es  denn  die  Ehre  gehabt  habe,  den  Herrn 
Verfasser  als  Assessor  in  seinen  Mauern  zu 
beherbergen? 


Nach  den  sechs  Leidensjahren  tn  Bamberq, 
Leipzig  und  Dresden  war  E.  T.  A.  H  o  f  f  m  a  n  n 
durch  Vermilllunq  seines  Jugendfreundes  aus 
Königsberg,  Goltlieb  Theodor  von  Hippel, 
und  besonders  auch  durch  den  Kammerqcrichls- 
assessor  Hitzig  am  26.  September  1814  nach 
Berlin  gekommen  Seine  erste  Wohnung  nach 
der  Rückkehr  hatte  er  in  der  Französischen 


Der  freilich  hatte  den  Widerstreit  zwischen 
Dienst  und  Künstlertum  inzwischen  längst  am 
eigenen  Leibe  erfahren  müssen  Als  er  ein 
modernes  Theaterstück.  „Frelidil*.  verölfenl- 
licht  und  gai  mit  seinem  Freunde  und  Lands¬ 
mann  Hermann  Sudermann  zusammen  den 
„Goethebund"  gegründet  hatte,  der  gegen  die 
„Lex  Heinze"  den  kunstfeindlichen  Paragraphen 
184a  des  Strafgesetzes  ankainptte.  da  sollte  er, 
der  damals  juristischer  Konsistorialrat  war, 
strafversetzt  werden  nach  dem  Osten.  War  es 
doch  empörend,  das  „ein  Mitglied  der  hohen 
Kirchenbehörde  Schulter  an  Schulter  mit  Ibsen 
und  Nietzsche"  kämpfte,  wie  „Der  Reichsbote*, 
die  Zeitung  der  Pastoren,  damals  ausrief  Reicke 
kam  um  seinen  Abschied  ein.  obgleich  er  kein 
Vermögen,  aber  vier  kleine  Kinder  halle.  Den 
„gemaßregelten  Konsistorialrat“  unter  die¬ 
sem  Stichwort  ginq  er  durch  die  Presse  slellte 
sich  der  damalige  Reichskanzler  Bülow  fedoch 
zur  späteren  Verwendung  hübsch  in  seinen 
Würmschrank  oder  Kühlschrank,  wenn  man  so 
will,  nämlich  durch  Berufung  in  das  Reichsver- 
sicherungsaml  in  der  Kaiserin- Augusta-Slraße 
am  Lnndwehrkanal  Die  (reirlenkenden  und 
großzügigen  Berliner  kamen  jedoch  dem  Reichs¬ 
kanzler  zuvor,  selbst  ihnen  aber  wollte  man 
anscheinend  einen  Romane  schreibenden  Bür¬ 
germeister  nicht  zumulen:  ihr  Vertreter  der 
StadtverordnPtPnvorsteher  Oskar  Cassel  ein 
bedeutender  und  liberaler  Mann  der  für  die 
Wahl  Reiches  sehr  nachdrücklich  und  ontschei- 
dend  einqetreten  war  kam  da” 'ch  zu  hm  und 
rneinle,  nun  müsse  ia  die  Veröffentlichung  sei¬ 
nes  Romans  „Das  grüne  Huhn"  im  „Roten  Tag" 
sofort  abgebrochen  werden  Das  Ireilicb  lehnte 
der  Verfasser  ah  Wie  sihrieb  doch  damals  der 
In  Berlin  ansässig  gewordene  schwäbische  D  <ti- 
ler  Cäsar  Flaischlen  („Hab  Sonne  im 
Merzen"  isl  sein  bekanntestes  Liedl  in  seinem 
Glückwunschbriefe:  „Wie  beglückend,  zu  sehen, 
daß  der  Kuß  der  Muse  nicht  mehr  als  Kains¬ 
zeichen  gilt!" 

„Richter  und  Dichter"  daran  sei  zum  Schluß 
erinnert,  so  heißen  die  fast  unzugänglich  ge¬ 
wordenen  Lebenserinnerunqen  Ernst  Wicherls, 
die  nicht  nur  den  Weg  eines  Insterhurgers  der 
zum  Berliner  wurde,  aulzeigen,  sondern  auch 
die  schwierige  Gemeinschaft  vom  Amtsschimmel 
und  Flügelroßl 


Straße  28  bezogen,  die  er  aboi  bereits  Im  Juli 
IBIS  gegen  eine  andere  In  der  Tauben- 
Straße  31  vertauschte  Den  Grand  tur  diesen 
schnellen  Domizilwechsel  können  wir  nur  ver¬ 
muten,  wahrscheinlich  halle  Hoflmann  die  er- 
stere  nur  qenommen,  obgleich  sie  Ihm  nicht  pas- 
pend  erschien,  um  bei  der  Wohnungsknappheit 
nach  den  Befreiungskriegen  vorerst  unterzu- 
kommen. 

Warum  war  aber  seine  Wahl  aul  das  Haus 
Taubenstraße  31  gefallen?  Sollte  Hoflmann  an 
demselben  Irgendwelche  phantastischen  Eigen¬ 
schaften  entdeckt  haben  an  dpnen  täglich  andere 
achtlos  vorübergegangen  warpn?  Oder  sollte  Ihn 
die  Lage  an  dem  großartigen  Platz  gegenüber 
dem  Theaiergebüude  so  ungezogen  haben  weil 
lins  eine  originelle  Analogie  zu  Bamheto  war, 
wo  dort  seine  so  seht  bescheidene  Wohnung 
genau  so  gelegen  war?  Das  mag  wohl  den  Aus¬ 
schlag  gegeben  hahen  aber  es  gab  auch  noch 
andere  Griinde.  warum  Hoflmann  die  I  nge  auch 
sonst  so  sympathisch  war  wie  wir  unten  sehen 
werden 

Hoflmann  hatte  sich  nun  in  Bprlin,  welches  er 
von  früher  her  kannte  schnell  einen  großen 
Freundeskreis  geschaffen,  zu  dem  außer  Hitzig 
Chamlsso,  Ludwig  Ti  eck  Ferdinand 
Bernhardl,  Baron  Fouque  und  vor  allem  der 
große  Schauspieler  Ludwig  D  e  v  r  i  e  n  t  ge¬ 
hörten  Sie  alle  konnte  i  lorimann  in  seinem 
„Prunk /.immer“  der  neuen  Wohnung  am  Gen- 
darmenmarkt  empfangen  Er  liebte  geselligen 
Verkehr  über  alles  Es  kamen  aber  zu  ihm  auch 
äußerst  seil  same  Gäste  nach  der  Tauben¬ 
straße  31  der  Kapellmeister  Kreisler,  der  Stu¬ 
dent  Anselmtis,  Kommissionsräte  und  geheime 
Kanzleisekretäre,  und  manchmal  huschte  auch 
der  Kater  Murr  die  Treppen  hinauf  Dann  wie¬ 
der  erschienen  geheimnisvolle  Schwarzkünstler 
zu  Besuch,  die  feuerige  Salamander  und  grün¬ 
lich-goldene  Schlangen  erscheinen  lassen  konn¬ 
ten,  die  elektrische  Schlage  austeilten.  Manch- 


ln  der  allen  berliner  Weinstube  von  Luller  und  Wegner  lung  dieses  Gemälde,  das  die  beiden 
Freunde  E.  T.  A.  Hollmann  und  Ludwig  Devrienl  im  Keller  der  Weinstube  bei  einer  Flasche 
Sekl  und  tiefsinnigen  Gesprächen  neigt. 


Aus  dem  Bildband  „Hauptstadt  Berlin  gestern  —  heute  —  morgen*  von  Otto  Hagomanil. 

Unser  Foto  zeigt  den  Gendarmenmarkt,  an  dem  sich  die  beiden  Kirchcnbaulen  des  Iran/ösi- 
schen  und  des  deutschen  Domes  befanden.  Links  das  Schauspielhaus,  ein  Schinkelban 


J«  £.  J.fi.rjoffmanm  j Vtunkzimmet “ 

Nlustei  einer  Berliner  Mietwohnung  des  Biedermeiers  Von  Walter  Roth 
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mal  flammten  phosphoreszierende  Lichter  auf 
und  man  hörte  dazu  liebliche  Akkorde  von  Kri¬ 
stallglocken.  Aus  alledem  könnte  man  zu  der 
Überzeugung  kommen,  daß  diesem  Haus  mit 
einem  so  regen  seltsamen  Verkehr,  mit  so  selt¬ 
samen  in  dem  damals  so  nüchternen  Berlin  ganz 
ungewöhnlichen  Erscheinungen,  etwas  Geister¬ 
haftes,  ja  etwas  Gespenstisches  angehaftet  ha¬ 
ben  mußte.  Aber  das  Haus  Taubenstraße  .11 
unterschied  sich  in  keiner  Weise  von  den  Ge¬ 
bäuden,  die  den  Gendarmenmarkt  umgaben,  es 
war  ein  großes,  man  kann  sogar  sagen,  vorneh¬ 
mes  Wohnhaus  in  bester  Lage  der  Friedrichs¬ 
stadt. 

Die  Friedrichsstadt,  dieser  große,  west¬ 
liche  Stadtteil  von  Berlin,  war  Ende  des  17.  Jahr¬ 
hunderts  mit  schönen,  breiten  Straßen  angelegt 
worden.  Dieses  große  Gebiet  war  zuerst  nur  mit 
recht  bescheidenen  Hausern  bebaut  worden. 
Erst  unter  Friedrich  dem  Großen,  als  Berlin  nadr 
dem  Siebenjährigen  Kriege  eine  volkreiche  und 
wohlhabende  Stadt  geworden  war,  entstanden 
auf  Belehl  und  mit  Unterstützung  des  Königs 
größere  und  schönere  Miethäuser  mit  entspre¬ 
chend  architektonisch  durdigebildeten  Fassaden. 

Zu  diesen  Häusern,  die  von  .einem  durch 
Stand  und  Reichtum  zum  üppigen  Lebensgenuß 
berechtigten  Publikum"  bewohnt  wurden,  ge¬ 
hörte  auch  das  Haus  Taubenstraße  31.  Es  war 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  gebaut,  mit  Erdge¬ 
schoß  und  zwei  Etagen.  Unten  befand  sich  eine 
Konditorei,  den  ersten  Stock  bewohnte  der 
Eigentümer,  der  Geh.  Oberbaurat  von  Alten, 
die  Wohnung  Im  zweiten  hatte  Hoffmann  ge¬ 
mietet,  vier  winzige  Zimmer  und  ein  geräu¬ 
migeres,  von  Holtmann  als  .Prunkzimmer"  be- 


Aufnahme:  W  Roth 
Pas  Urul)  von  E.  T.  A.  Hollmann  aul  dem  Fried- 
hoi  der  Neuen  und  Jcrusa'ems-Gcmeinde  von 
Berlin  am  Melirir.gdamm. 

zeichnet.  Lassen  wir  einmal  Hoffmann  selbst  das 
Wort  über  seine  Wohnung  ergreifen,  die  er  uns 
in  der  wundervollen  Novelle:  .Des  Vetters 
Eckfenster"  hinterlassen  hat,  wenige  Wo¬ 
chen  vor  seinem  Tode  diktiert: 

.Es  ist  nicht  nötig  zu  sagen,  daß  mein  Vetter 
ziemlich  hoch  in  kleinen  niedrigen  Zimmern 
wohnt  Das  ist  Schriftsteller-  und  Dichlersilte. 
Was  tut  die  niedrige  Stubendecke?  Die  Phantasie 
fliegt  empor,  baut  ein  hohes,  lustiges  Gewölbe, 
bis  in  den  blauen  Himmel  hinein.  So  ist  des 
Dichters  enges  Gemach,  wie  jener  zwischen  vier 
Mauern  eingeschlossene  Garten,  zwar  nicht  breit 
und  lang,  hat  aber  stets  eine  schöne  Höhe.  Dabei 
liegt  meines  Vetters  Logis  in  dem  schönsten 
Teil  der  Hauptstadt,  nämlich  an  dem  großen 
Markte,  der  von  Prachtgebäuden  umschlossen 
ist,  und  in  dessen  Mitte  das  kolossal  und  genial 
gedachte  Theutergcbäude  prangt.  Es  ist  ein 
Eckhaus,  was  mein  Vetter  bewohnt,  und  aus 
dem  Fenster  eines  kleines  Kabinetts  übersieht 
er  mit  einem  Blick  das  ganze  Panorama  des 
grandiosen  Platzes  " 

Als  wertvolle  Ergänzung  zu  dieser  Schilde¬ 
rung  besitzen  wir  die  skurril  und  flott  htnge- 
worfene  Zeichnung  Hoffmanns  von  seiner  Woh¬ 
nung,  vom  Schauspielhaus  und  der  ganzen  Um¬ 
gebung  des  Gentlarmenmarktes,  die 
er  am  15.  Juli  1815  an  seinen  Verleger  Kunz 
nach  Bamberg  geschickt  hatte  Obgleich  die 
Zeichnung  seiner  Wohnung  keineswegs  archi¬ 
tektonisch  Ist,  stimmt  doch  die  Raumanordnung 
genau  mit  dem  allen  Bauplan  überein,  der  sich 
in  den  Bauakten  der  Stadt  Berlin  gefunden  hat 

Nur  ein  tapeziertes  Zimmer 

Die  bürgerliche  Wohnung  stand  damals  selbst 
in  so  guten  Häusern  noch  nicht  auf  der  Höhe, 
daß  man  sie  in  unserem  Sinne  als  beguem  und 
komfortabel  bezeichnen  könnte.  Der  Korridot 
war  noch  nicht  erlunden.  somit  war  jedes  Zim¬ 
mer  nur  durch  das  andere  erreichbar.  Gewöhn¬ 
lich  war  selbst  in  guten  Mietwohnungen  nur 
ein  Zimmer  tapeziert,  was  vielleicht  für  Hoff¬ 
manns  .Prunkzimmer"  zugetroffen  haben  mag. 
Das  Arbeitszimmer  hatte  10  gm  Grundfläche. 
Rieht  größer  war  das  gemeinsame  Schlafzimmer 
Das  ebenfalls  nur  kleinp  Eckzimmer,  das  .kleine 
Kabinett",  hatte  zwei  Fenster  zur  Taubenstraße 
und  eins  zur  Charlottenstraße,  es  bot  einen 
herrlichen  Ausblick  auf  den  großen  Gendarmen¬ 
markt.  Von  hier  mußte  Hoffmann  Zusehen,  als 
das  1802  erbaute  .Deutsche  Nationaltheatcr" 
1816  abbrannte,  wo  kurz  vorher  seine  Oper 
.Undine’  mit  von  Ihm  selbst  entworfenen 
Dekorationen  Uraufführung  und  mehrere  Wie¬ 
derholungen  erlebt  hatte  Als  Lichtguellen  stan¬ 
den  Hoffmann  für  seine  nächtlichen  Dichler- 
arbeiten  nur  Talg-  oder  die  teueren  Wachskerzen 
zur  Verfügung  die  ersten  Gaslampen  brannten 
ln  Bertin  1826  zur  Beleuchtung  der  Straße 
Unter  den  Linden.  Wasserleitung,  Bade¬ 
zimmer,  geschweige  denn  Toiletten  waren  in 
solchen  bürgerlichen  .Prachtgebauden"  nirgends 
vorhanden  Warum  also  war  denn  Hoffmanns 


Weder  Würde  -  noch  Achtung 

Ulbrichts  Baupläne  —  ein  Anschlag  auf  die  deutsche  Hauptstadt 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf. -Korrespondenten 


Berlin  ist  bedroht!  Nicht  nur  poillisch.  sondern 
zugleich  auch  architektonisch.  Kurz  gesagt:  die 
SED  ist  am  Werk,  der  deutschen  Hauptstadt 
ihren  Stempel  aufzudrücken.  sie  plant  die  Er¬ 
richtung  steinerner  Dokumente,  die  das  Antlitz 
Berlins  entstellen  werden. 

Dies  ist  die  Vorgeschichte:  Im  Oktober  1958 
schrieb  der  Ost-Berliner  .Magistrat“  zusammen 
mit  der  SED-Regierung  einen  Wettbewerb  für 
den  Neuaufbau  des  Stadtzentrums  aus.  Zuge- 
lassen  waren  Architekten  aus  der  Sowjetzone 
und  den  Ostblockstaaten.  57  Entwürfe  wurden 
eingerelchl,  darunter  auch  solche  von  Archi- 
teklenkollektivs  aus  Sofia  und  Leningrad.  Im 
vergangenen  Dezember  fiel  die  Entscheidung  der 
Jury,  der  unter  anderem  der  Ost-Berliner  Bür¬ 
germeister  und  Polilbüromitglied  Ebert,  der 
.Minister  für  das  Bauwesen",  Scholz,  und  der 
Präsident  der  Ost-Berliner  Bauakademie,  Lieb¬ 
knecht,  angehören.  Ein  erster  Preis  wurde 
nicht  vergeben.  Ein  Hallenser  Kollektiv  erhielt 
den  zweiten,  ein  Dresdener  und  ein  bulgarisches 
Kollektiv  teilten  sich  den  dritten,  der  vierte  ging 
nach  Leningrad. 

Die  äußere  Form  des  Wettbewerbs  ahmte  die 
Gepflogenheiten  freier  westlicher  Länder  nach. 
Aber  das  war  Spiegelfechterei.  Der  einzige  Ent¬ 
wurf,  der  Aussicht  hat.  verwirklicht  zu  werden, 
entstand  außerhalb  des  Wettbewerbs  und  wurde 
zu  diesem  nicht  eingereidlt;  er  isl  das  Ergeb¬ 
nis  engster  Zusammenarbeit  des  SED-Politbüros 
mit  „Nationalpreisträger"  Prof.  Hanns  Hopp  und 
Dipl  -Ing.  Gerhard  Kosel,  und  man  ergänzte  ihn 
durch  liereinnahme  von  Ideen  aus  den  Wetl- 
bewerbsarbeilen. 

„Marx-Engels-Forum" 

Es  geht  um  die  Neubebauung  des  Raumes  zwi¬ 
schen  der  Straße  Unter  den  Linden  und 
dem  Alexanderplatz,  dem  räumlichen 
Herzstück  Berlins.  Hier  will  die  SED  errichten: 
das  .Haus  der  Volkskammer",  das  „Haus  des 
Ministerrats*,  ein  .Marx-Engels-Haus",  eine 
Kongreßhalle, 

Platz  ist  vorhanden;  in  dieser  Beziehung  hat 
die  SED  längst  vorgearbeitet  durch  die  brutale 
Sprengung  des  Stadtschlosses, 
dieses  unwiederbringlichen  Meisterwerks  An¬ 
dreas  Schlüters  und  anderer  großer  deutscher 
Baumeister.  Ein  „Marx-Engels-Forum"  soll  ent¬ 
stehen,  mit  Denkmälern  von  Marx  und  Engels, 
um  das  Massenaufinarschqelnnde  sollen  sich  die 
nruen  Großbauten  gruppieren. 

Und  während  noch  eine  Schein-Diskussion 
über  die  endgültige  Gestaltung  geführt  wird, 
verrät  das  Zentralorgan  der  SED.  das  „Neue 
Deutschland",  daß  die  Entscheidung  gefallen  isl. 
wenn  es  den  außer  Konkurrenz  laufenden  Ent- 


Wabl  auf  diese  Wohnung  in  der  Taubenslraßc* 
gefallen? 

Wir  können  die  Lösung  vielleicht  nur  aus 
Einzelheiten  erraten,  die  aus  seiner  Handzeich¬ 
nung  offenbar  werden.  Da  lag  nämlich  zunächst, 
seinem  Haus  gegenüber,  das  Theaterrestaurant, 
bei  welchem  eingezeichnet  war,  daß  es  dort 
kösttirhen  Chambertin  und  „Madera"  gab.  Auf 
kürzestem  Wege  war  das  durch  Hoffmann  welt¬ 
bekannte  Weinrestaurant  von  Lutter 
&  W  e  g  e  n  e  r  zu  erreichen,  wo  er  so  oll  mit 
seinem  Freund  und  Zechgenossen  Devrient  und 
den  „Scrapionsbriidern"  ein  paar  Gläser  des 
„qehaltigen  Weines"  (rank.  An  der  gegenüber¬ 
liegendem  Eike  war  wieder  ein  Restaurant  und 
eine  große  Weinstube,  wo  Hoffmann  ebenfalls 
verkehrte. 

Gespenster  aus  dem  Weinglas 

Nicht  weil  davon  fand  man  die  „italienischen 
Handlungen"  von  Moretti  und  die  von  Thier¬ 
mann.  die  beide  nach  Hoffmanns  Zeichnunq 
.extra  feinen  Rum“  führten.  Zum  Über¬ 
fluß  domizilierte  in  seinem  Nachbarhaus  in  der 
Charlottenstraße  eine  Weinhandlunq,  wo 
„guter  abgezogener  Weißer"  zu 
haben  war.  Dies  alles  hatte  Hoffmann  mit  pein¬ 
licher  Genauigkeit  einqezeidinel  War  das  nun 
nicht  eine  glänzende  Ideenkombination,  diese 
Wohnung  und  ihre  für  Hoffmann  so  wichtige 
man  kann  sagen  lebensnotwendige  Lage?  Hie' 
war  es  ihm  möglich,  das  Gewöhnliche  in  das 
„exaltiert“  Wunderbare  zu  ziehen,  viel  wunder 
barer,  als  sonst  die  regste  Phantasie  erfinden 
konnte  Nun  verstehen  wir  auch,  warum  in  Hoff¬ 
manns  Tagebuch  so  oft  das  Zeichen  eines  Wein¬ 
glases  erscheint,  Daten,  an  denen  sich  seine 
ekstatischen  Visionen  einstellten  und  die  Phan¬ 
tome  Ihn  in  einen  physischen  und  psychischen 
Rauschzustand  versetzten.  Dann  konnte  er  sich 
als  sein  eigener  Doppelgänger  begegnen  und 
die  Gespenster,  die  ihn  bedrängten,  und  das 
Schauerliche,  Tolle  und  „Skurrille"  schlugen  ihn 
in  ihren  Bann.  Erst  dann  vermochte  er  des  Nachts 
in  dem  engen  Gemach  mit  der  niedrigen  Decke 
seine  berühmten  Werke  zu  schreiben,  seine 
Phantasie  baute  sich  dann  ein  hohes  lustiges  Ge¬ 
wölbe,  bis  in  den  blauen  Himmel  hinein. 

Nur  sieben  Jahre  waren  Hoffmann  vergönnt, 
das  sorgenfreie  Leben  in  Berlin,  welches  er  so 
lieble,  zu  führen.  Eine  furchtbare,  unheilbare 
Krankheit  befiel  ihn  In  der  letzten  Zeit,  der  er. 
an  Händen  und  Füßen  gelähmt,  am  25.  Juni  1822 
erlag.  Man  hat  ihn  auf  dem  Friedhof  der  Neuen 
und  Jerusatemsgemeinde  vor  dem  Haifischen 
Tore  beigesetzt.  Obgleich  dieser  Friedhof  im 
Krieg  schwer  von  Bomben  getroffen  wurde,  hat 
doch  ein  gütiges  Geschick  sein  Grab  un¬ 
beschädigt  erhalten.  Der  Schmetterlinq 
welcher  auf  seinem  Gedenkstein  über  dem 
Namen  angebracht  ist,  hat  zwar  seinen  einst 
goldenen  Glanz  verloren,  und  deutlich,  wenn 
auch  etwas  verwittert,  kann  man  den  Nachru! 
lesen: 

.Ausgezeichnet  Im  Amte 
als  Dichter 
als  Tonkünst ler 
als  Maler “ 


wurt  Hopp-Kosel  den  besten  nennt,  well  et  -die 
Kraft  und  die  Autorität  der  Deutschen  Demokra¬ 
tischen  Republik  widerspiegell"  und  die  „Über¬ 
legenheit  der  sozialistischen  Gesellschaftsord¬ 
nung  gegenüber  den  vergangenen  Epochen  der 
gesellschaftlichen  Entwicklung  zum  Ausdruck 
bringt". 

Der  Dom,  den  die  Mehrzuhl  der  VVettbe- 
werbsentweirfe  nicht  mehr  vorsieht,  ist  aul  dem 
1  lopp-Koscl-Entwurf  noch  als  eine  Art  Mauso¬ 
leum  zu  sehen,  in  deutlicher  Parallele  zum  Mos¬ 
kauer  Roten  Platz.  Das  „Geschrei  um  den  Dom  ', 
sagt  die  SED,  sei  eine  „unnütze  Klopffechlerei 
der  kalten  Krieger"  lind  diente  nur  zur  „Hetze 
gegen  die  DDR  und  ihre  Hauptstadt"  (tt). 

Was  geschah  bis  jetzt? 

Wir  erinnern  unsere  Leser  an  einen  Aulsatz 
im  Ostpreußen blatt  aus  dem  Jahre  1955,  der  die 
Überschrift  trug:  „Berlin  wird  nicht 
Moskau*  Damals  war  das  Stadtschloß  schon 
gesprengt,  der  Lustgarten  eine  Wüste,  ein  Aut- 
marschplalz  vor  wahrhaft  grauenvollen  Tri¬ 
bünen.  Ringsum  Vertat)  aber  irgend  etwas 
Neues  war  gottlob  noch  nicht  entstanden.  Wir 
konnten  damals  vielmehr  Wtederaufbaulen 
kostbarer  Baudenkmäler  der  preußischen  Ge- 
scbichle  rühmen,  vor  allem  die  des  Lieblings- 
kindes  des  Großen  Friedrich,  der  Staats¬ 
oper;  inzwischen  isl  Knobelsdorlfs  Zeug¬ 
haus  hinzugekommen  und  Schinkels  Altes  Mu¬ 
seum  in  Angrilt  genommen.  Hier  werden  Mil¬ 
lionen  ausgegeben,  unter  Zustimmung  aller  Ber¬ 
liner. 

Weit  weg  vom  Herzen  Berlins,  hinter  dem 
Alexanderpialz,  war  es,  wo  sich  damals  die  SED 
ihr  erstes  architektonisches  Denkmal  errichtete, 
die  „Slalinallee".  Wenn  man  ihnen  das  „soziali¬ 
stische  Berlin“  zeigen  wollte,  dann  schickte  man 
bisher  auswärtige  Besucher,  ausländische  Dele¬ 
gationen,  in  die  Slalinallee.  Ein  Stück  Moskau, 
Was  die  SED  als  den  „neuen"  fortschrittlichen 
nationalen  deutschen  Baustil"  bezeichnete,  das 
entpuppte  sich  als  getreue  Nachahmung  der 
Moskauer  Gorkistraße. 

Uber  den  Stil  der  Slalinallee,  über  die  Ge¬ 
sinnung,  die  Ihre  Bauten  ausdrücken,  war  das 
Urteil  bereits  gesprochen,  als  man  zu  bauen  be¬ 
gann.  Und  als  sie  kaum  zur  Hälfte  fertig  war, 
qeschah  das  Groteske;  daß  auch  Moskau  diesen 
Stil  mit  dem  Bannlluch  belegte.  „Stalinscher 
Zuckerbackwerkstil“  sagte  Chruschtschow.  Die 
SED-Baufachleute  hielten  den  Atem  an:  monate¬ 
lang  blieb  das  Gerüst  um  zwei  fertiggebaute 
Eckhodihäuser,  die  von  unvorstellbar  häßlichen 
Türmdien  gekrönt  sind.  Aber  man  baute  im 
alten  Stil  weiter,  als  sich  herausstellte,  daß  es 
mit  dem  Bannfluch  über  Stalin  nicht  so  ernst 
gemeint  war. 

So  wie  sie  heute  steht,  isl  die  Stalinallee  ein 
Alpdruck.  Sie  demonstriert  den  Sozialismus  als 
Feind  jeder  Freude.  Sie  hat  nicht  einmal  ein 
Kino  aufzuweisen.  Kein  Lokal,  das  zu  gemüt¬ 
lichem  Verweilen  auffordert  oder  dazu,  abends 
festlidi  auszugehen.  Das  „Budapest“,  bei  seiner 
Einweihung  als  Sensation  gepriesen,  ist  zur 
Bockwursthalle  herabgesunken.  Die  Innenein- 
riditung  auch  der  Läden,  aufwendig,  teils  fast 
luxuriös  geplant,  verkommt;  nirgends  wirkt  der 
Mangel  an  brauchbaren  Waren  niederdrücken- 
der  als  hier. 

Immerhin:  die  Stalinallee  liegt  am  Rande;  in 
einem  wiedervereinigten  freien  Berlin  hätte  sie 
architektonisch  nichts  zu  sagen. 

Jetzt  aber  geht  es  um  das  Zentrum,  ln  wel¬ 
chem  Stil  sind  die  Großbauten  geplant? 

Nicht  mehr  im  Zuckerbackwerkstil.  Der  Osten 
hat,  stellen  Sie  steh  vor,  eine  ganz  neue  Bau¬ 
weise  entdeckt,  den  Montagebau  aus  Größ-Fer- 


Htlton-I  lotet,  an  den  Zoo-Palast  in  Wcst-BnrUn. 
Die  sich  anschließenden  Ir.-islehendon  llod,. 
Iiaiis-Rochtnike  könnten,  hielte  man  nicht  ,, 
den  vorstehenden  BalKonen  lest,  im  West-Berti, 
„er  I  tansavierlel  stehen  l-elcht  zu  entscheid, » 
wer  liier  wen  imitiert  Und  wie  tml  die  SED  hU- 
her  gegeifert  über  (las  „seelenlose,  «ntnrtcte 
kapitalistische  Bauen"  Im  Westenl 

Bedenken  wli  iibet  daß  nicht  letlos  einzeln, 
Gebäude  liir  sich,  sondern  der  Zusammenhang 
der  Bauten  «  rsl  da--  Oe  steht  einer  Siadi  ergibi 
Das  heißt  In  der  I  .Mispr.iche:  das  Stadt-E,. 
sernble.  das  sich  bet  einer  Großstadt  meist  »Ui 
mehreren  Ensembles  /ns  amniensotzt  Wir 
sen  also  muh  dem  Gesteht  dos  gesamten  Koa. 
plcxes  fragen,  det  zwisib-n  Zeughaus  uni| 
Alexdtldcrpln!/  entstellen  '<dt.  dieser  Komplex 
den  ausschließlich  die  genannten  oolitischen 
Bälden  liesliptmen  Volkskammer".  -Minist,}, 
rat"  „Marx- Engel n-I  laus"  .Kongreßhalle* 

Und  dieses  Gesicht,  das  nvis  eo  wir  schon 
heute  sagen,  wird  eine-  seelenlos"  '  laske  vn, 
ver/errt.  verkrampft 

Denn  dies  Ist  du-  von  Ulbricht  verkünde, 
Marschroute"  . Bef  d«-r  Gestattung  des  Zentrum, 
ist  nuszugelien  von  der  polio- -r-n  Ttedenttin, 
Berlins  als  der  I  lac i|»t st ,ic 1 1  d-r  '>  ■  '  hen  Den», 
k  rat  Ischen  Republik  und  künftigen  HnapMaäi 
eines  Irieeliiebenden  ilemokraflsrhon  Dnu'-ä, 
lancls.  Dip  Architektur  des  Zentrums  soll  ekn 
siegreichen  Ideen  des  Sozi  disimi*.  «ml sprechen ■ 

D«is  neue  Forum  soll  nicht  abl  -lten  gegen  eh, 
kleine  alte  Irideriztunischo  am  Ost.uisqang  de; 
Linden  zwischen  Oper  und  I  tedwigskirdit 
Neuer  Wache  und  Zeughaus!  Aber  wie?  W,« 
sich  dort  zu  einem  Ganzen  /usammenfüiit.  ht 
aus  Geist  geboren  ist.  in  Stein  ausgegnu 
eine  Gesinnung,  die  Respekt  edier  ouch  Bewun¬ 
derung  norlt  hellte  eintloßl  Ein  Vergleich  mit 
dem  SFD-Svstom  «  riihrlgt  snh  Aber  daß  sein, 
Intellektuellen  überhaupt  besorgt  die  Frage  auf. 
werfen,  wie  das  neue  neben  dem  alt« 
bestehen  könnet,  zeigt  « f i •  -  allgemeine  Unsicher¬ 
heit  Auch  wenn  sie  drüben  jetzt  Schinkel, 
aber  auch  Arndt  Vor«  k.  Gneisen«* 
und  Blücher  (denn  entfernte  Stmidblltta 
wledernulqpslelll  werden  sollen)  für  sich  rekla¬ 
mieren,  dadurch  verwandeln  sie  den  eigenes 
Ungeist  nicht  in  Geist,  dadurch  gewinnen  M 
weder  Respekt  noch  Bewunderung. 

So  haben  sie  lur  die  Gestaltung  des  neu« 
Zentrums  ein  Schlaqworl  als  Ausweg  gefunden 
monumental  bauen! 

Was  Ist  monumental? 

Darüber  wurde  um  die  Jahreswende  im  Ost- 
Berliner  Club  der  Kulturschaffenden  diskutier 
Professor  Tonev  aus  Sofia,  einer  der  Prelsträgr 
des  Wettbewerbs,  gab  seinem  Referat  den  TU*' 
Wie  komme  ich  zur  Monumentalität?  Sehr  vitk 
der  einqereichton  Entwürfe  haben  dem  Volk«. 
kanimerqebüudo  eine  Gestalt  gegeben,  die  auch« 
New  Yorker  UNO-Hochhaus  erinnern  AherlF 
Höhe  allein  monumental?  grübelte  man  Sap 
man  nicht  ein  massiges,  geducktes  Bauwerk  ver¬ 
ziehen.  etwa  wie  es  clor  l.eningrader  Entwur 
vorsieht?  Ach  nein:  weder  In  riet  I  leihe  mider. 
der  Baumasse  allein  drückt  sich  MonumentUW/ 
ausl  Man  schafft  es  nicht  einmal  durch  eine 
höhe,  die  das  Gebäude,  wie  in  tb-m  von4>:t 
Partei  lancierten  Entwurf  Hopp-KospJ.  zur 
weithin  beherrschenden  Turm  macht,' «Aucti  nick' 
durch  eine  in  den  Himmel  stechende  StahlnacbL 
zu  der  der  Architekt  Naumov  offenbar  durch  rion 
Lentnqrader  Admiralspalast  angeregt  wurde 

Die  Sowjetzonen-  und  „volksdemokratischen* 
Architekten  wußten  keine  Lösung  Man  srhltic 
vor,  bildende  Künstler  beranzuzlehch,  und  rar 
Plastiken  Monumentalität  von  außen  heramti- 
I ragen.  Man  sprach  über  kostbares  Baumaterial 
und  repräsentativen  Schmuck. 

Und  diese  Ratlosigkeit  können  wir  den  IB 
Club  der  Kultursdiallenden  versammelte! 
Architekten  gar  nicht  Vorworten,  wir  können  sie 
nur  zu  gut  verstehen  Ihre  Aufgabe  ist  In  der 
Tat  unlösbar:  etwas  Repräsentatives  schaffen 
für  ein  System,  das  nichts  repräsentiert,  das  we¬ 
der  Würde  hat  noch  Achtung  ge¬ 
nießt  . , , 


TeTße“  roten  Anhileluen  der  hls, 

II  zeig,  das  HocW««  d„7Ä  ”  ,,,,J  Würde  v  run-taHct  werde 

Verlaut  s,A  Ä  «SÄT.™  'Äf, 

oechen  beim  . Parlamentsqehnude -  wn„ie„ 


tigteiten.  Dieser  verändert  auch  die  Fassade  der 
Bauten,  macht  sie  klarer,  gestattet  keine  Kon 
ditorverzierungen  Viele  der  vorqelegten  Ent- 

hVa!  I*  f,rln"ern  an  wes|H«hes  Bauen  -  aber  man 
hat  beileibe  nicht  abgeguckt,  sondern  hat  wl« 
es  bei  uns  langst  gibt,  .neu  erfunden* 

Sehen  wir  zunächst  von  den  politischen  Ban 
ten  um  (len  Marx-Engels-PlatzT  rächen 
und  ™  Hote'  -BerUn-Touris, 


VAi'il  diese  Aufgabe  unlüsbai  ist.  w 
,"•?  S,CIJ  schließlich  hlnslellen  wird 
leidlich  Krampf  sein  selbst  wenn  |edes 
naude  lut  sich  sug.it  auch  im  westliche 
annehmbar  sein  sollte  Das  SED  Zentn 
t?Si  ,  »  f,''r  'leutschen  Hauptstadt  en 

,l"1’  geplanten  Gebäncb  eine 
vc  i  n”*hr  Uemonstr  iimn  «|pc  an 
nc  n  eines  totalitären  Systems  sein 


..  ....  zum  uotei  .Berlin-Tourici*  »,  T  . .  ■"•monsir  «l «r«  de«  an 

und  zu  dem  Großkino  am  Rande  des  neuen  V.'/i  '  "‘l’'  Svstem-  .ein 

Ted  TS'  vm  '*  oberen  noch  unbebauten  De  u  dhi  demokratischen  Irei 

Pia  z  und  f.,ahna*lee-  z.wjschen  strausberqer  /unefüt  '""^'lomem  Verlegen* 
Alexanderplatz.  Sie  erinnern  an  das  X  ** 
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Das  Ostor«uiRenblatt 


tat  verstorben;  stellvertretender  Obmann  Gerhard 
Knieli  hat  wegen  der  Auslastung  als  Heimatpflcirer 
um  Freistellung  gebeten.  Vorgesihlagene  Lands¬ 
leute;  Als  Obmann  Fletschormeister  Gustav  Brom¬ 
berg.  letzt  Wattenscheid;  als  steilvertretender  Ob¬ 
mann  Hans  Blaurock.  Ober-Ramstedt.  Bezirk  2.  Hln- 
donburgstraQe  pp:  Krau  Zenke  hat  Annahme  der 
Wahl  wegen  Ihres  Alters  abgelehnt.  Vorliegender 
Vorschlag:  Stadtinspektor  Otto  San  den.  Bochum. 
Bezirk  11.  FrlcdrlchstraBe  pp:  Infolge  Erkrankung 
lehnte  Otto  Domas  die  Wahl  ab.  Vorschlag:  Ata  Ob¬ 
mann  bisheriger  Stellvertreter  Karl  Kurreck. 
Wehen  bei  Wiesbaden;  an  seine  Steile  Gustav 
Schmidt,  früher  Bauernschaft,  wohnhaft  Jahnstraße. 

Die  Landsleute  aus  den  genannten  Bezirken  wer¬ 
den  hiermit  aufgefordert,  weitere  Wahlvorsehlüge 
olnzureichon.  die  dann  zur  Wahl  gestellt  werden. 
Gehen  keine  weiteren  Vorschläge  ein.  so  gelten  die 
vorstehend  Genannten  ata  gewählt.  Die  Vorschläge 
müssen  mittels  Postkarte  Innerhalb  einer  Woche 
nach  Erscheinen  dieser  Bekanntmachung  im  Ost- 
preuQonblatt  dem  Unterzeichneten  unter  Angabe  des 
Hetmat-  und  Jetzigen  Wohnsitzes  gemacht  werden. 
Datum  des  Poststempels  entscheidet. 

Paul  Wagner,  Kreisvertreter. 

Landshut,  Bayern,  PostschlieOfach  502 


3uat  den  oftpceufciftften  fjeimatfreifen 


Rätsel-Ecke 


Angerburg 

Unser  diesjähriges  HnuptkreUtreffen  findet  am 
1«.  und  11).  Juni  in  (23)  Rotenburg  (Han)  statt  Ich 
bitte  die  Landsleute  schon  heute  sich  diese  Tage 
vorzumerken  und  trelzuhnlten  und  zahlreich  an  un¬ 
terem  Kreistre.'fen  tellzunehmcn.  Näheres  wird  In 
unserem  OstpreuUenblnll  laufend  beknrmtgemacht 

Das  zweite  Ferienlager  für  Angerburger  Jungen 
und  Mädel  aus  der  Bundesrepublik  findet  wieder 
ln  der  schön  gelegenen  und  neuzeitlich  eingerichte¬ 
ten  Jugendherberge  unseres  Patenkreises  in  Finte! 
vom  Iß  bis  30.  Juli  statt.  F.s  können  15  Jungen  und 

11  Mädel  Im  Alter  von  12  bis  16  Jahren  unter  Betreu¬ 
ung  von  zwei  Lehrkräften  kostenlos  aufgenommen 
werden.  Die  Reisekosten  bis  Rotenburg  (Han)  und 
zurück  müssen  die  Eltern  der  Teilnehmer  selbst  „ 
tragen.  Ich  bitte  die  Eltern,  sich  dlcserhalb  früh-  Gumbinnen 
zeitig  mit  unserem  I.andsmann  Franz  Jordan.  (23) 

Rotenburg  (Ilan)  Mittelweg  37,  In  Verbindung  zu 
setzen  und  diese  dankenswerte  Einrichtung  unse¬ 
res  Patenkrclses  Im  Interesse  Ihrer  Kinder  wahr- 
xunchmen.  Aufnahme  erfolgt  auf  Grund  der  An¬ 
meldung  der  Reihe  nach. 

AuUerdem  hat  unser  Patenkreis  auch  In  diesem 
Juhr  28  Angerburger  Kinder  aus  Herlln  Im  Alter 
von  6  bis  14  Jahren  nach  dem  Jugenderholungshelm 
Btrentach  bei  Cuxhaven  für  die  Zelt  vom  1.  Juli  bis 

12  August  elngeladen 

Gcsurht  wird:  Kranz  Krafzlck  aus  Salpen.  gcb. 

2il  12  1913  in  Grtlnwaldc  (Talhelm).  Letzte  Nachricht 
März  1945  vom  Truppen-übungsplntz  Wanden  (Pom¬ 
mern) 

Jede  Nachricht  erbittet 
Hans  Priddat.  Krelsvertreter 
(18)  Bad  Homburg  v.  d.  Hohe.  Selfgi  undstraOe  15 

Elchniederung 

Das  für  Pfingsten  ln  Hamburg  geplante  Treffen 
der  Kreise  Eichniederung,  Tilsit-Stadt  und  Tltsit- 
Ragmt  kann  leider  nicht  stattf.nden,  weil  die  dafür 
geforderten  Kosten  so  hoch  sind,  daß  sie  nicht  ver¬ 
antwortet  werden  können.  Alle  Landsleute  aus 
Hamburg  und  Umgebung  werden  gebeten,  unser 
Kreistreffen  in  Israelsdorf  bol  Lübeck  am 
14.  August  zu  besuchen. 

Gesucht  werden;  Bauer  und  Gastwirt  Emil  Kukuk 
oder,  falls  verstorben,  seine  Ehefrau  und  seine  Kin¬ 
der.  Weiter  werden  gesucht;  1.  Frau  Margarete  Scha- 
pals.  geh.  Schelm,  und  Ehemann  Otto  aus  Alt-Sellen. 

Sie  Ist  53  oder  54  Jahre  alt.  Ihr  Sohn  tat  ln  Polen 


1946  fand  er  seine  Frau  und  den  den  Eltern  erhal¬ 
ten  gebliebenen  Sohn  im  Kreise  Stade  wieder.  Ohne 
Amt  und  Gehalt  teilte  er  auf  einem  Moorhof  das 
Ix>*  der  Vertriebenen,  später  bezog  er  ein  Häuschen 
ln  Freiburg.  Politisch  rhloB  er  sich  der  CDU  an. 
kam  In  den  Stader  Kreistag  und  Übernahm  den  Par¬ 
tei-Vorsitz  Im  Bezirk.  1853  wurde  er  ln  den  Deut¬ 
schen  Bundestag  gewählt  Wegen  seiner  Verdienste 
ata  tüchtiger  Vcrwaltungsbeamter  und  seinen  Ein¬ 
satz  bei  dem  Neuaufbau  einer  staatlichen  Ordnung 
wurde  er  mit  dem  Grollen  Verdlenatkreuz  ausge¬ 
zeichnet  Dr  Karl  von  Buehka.  der  sich  stets  bemüht 
hat,  den  Goldapem  zu  helfen.  Ist  es  vornehmlich  zu 
danken,  dsü  der  Kreis  Stade  die  Patenschaft  für  den 
Holmatkrols  Goldap  übernahm. 


Osterode 

Kretatreffen  In  Berlin  —  Jugendfreizeit  ln  Hamburg 

Nach  der  wohlgelungenen  Weihnachtsfeier  der 
Osteroder  Gruppe  In  Berlin,  hatte  der  neuge- 
wähltc  Krctsbctreuer.  Landsmann  Gottfried  See- 
feldt,  als  erste  Veranstaltung  im  neuen  Jahre  zu 
einem  KreLslreffen  der  Osternrter  ln  Charlottenburg. 

^.oc-nkes  Festsälen,  am  31  Januar,  eingeladen.  W.t 
In  Jedem  Jahre  war  dazu  der  Kreisvertreter  ersehe¬ 
nen  und  konnte  In  dem  bis  zum  letzten  Platze  ge¬ 
füllten  Saale  die  l-andsloute  aus  Berlin  und  beson¬ 
ders  die  von  auüerhalb  gekommenen  Gaste,  die 
zum  Teil  große  Anmärsche  vornehmen  mußten,  be¬ 
rußen.  Er  dankte  allerhcrzllchst  dem  Berllne 
Krelsbelreuer  und  den  anderen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  für  die  große  Mühe  und  Arbeit  des  Hel¬ 
mattreffens  und  gab  der  Freude  Ausdruck,  daß  die 
Führung  der  Gruppe  Berlin  nunmehr  wieder  in 
besten  Händen  ruht. 

Die  Feierstunde  wurde  umrahmt  von  stimmungs¬ 
vollen  Vorträgen  durch  Frau  Ursula  Seefetdt  und 
Ihrem  Töchterchen  Gcrllnde  sowie  Gesangseinlagen 
von  Landsmann  Eugen  Groß  (selbstgedichtet  und 
komponiert).  Die  Darsteller  ernteten,  ebenso  wie 
die  eindrucksvollen  Worte  des  Kreis  Vertreters  zur 
hoimatpoli tischen  Lage,  reichen  Beifall.  Durch  das 
Absingen  des  Deutschlandliedes  fand  das  zur  Hei¬ 
mattreue  abgelegte  Bekenntnis  besonderen  Ausdruck 
und  beendigte  die  erhebende  Feier. 

Ein  inhaltsreicher  Lichtbildervortrag  des  Kreis- 
verlreters  über  den  Helmatkrets  einst  und  letzt,  ln 
dem  mehr  als  hundert  Dias  gezeigt  wurden,  rief 
viele  schöne,  aber  auch  wehmütige  Erinnerungen 
wach  und  vermittelte  zugleich  der  zahlreich  erschie¬ 
nenen  Jungen  Generation  die  geschichtlichen  Be¬ 
gebenheiten  sowie  die  kulturellen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Leistungen  des  Heimatkreises. 

Der  erlebnisreiche  Tag  klang  aus  bei  besinnlichen 
Gesprächen  und  lrohen  Unterhaltungen,  wobei  auch 
der  Tanz  zu  seinem  Recht  kam  Er  ließ  den  Wtmseh 
entstehen,  daß  sich  die  Be-llner  Gruppe  am  2  7. 

März.  15  Uhr.  Im  Kasino  der  B.clcer Innung.  Bor-  kowskl.  früher  wohnhaft  In  Stockhausen,  dann 
lin-Schöneberg,  Maxstraße  8,  wieder  zusammen!’)!-  wohnhaft  in  Saadau.  Frau  Annastasla  Scnkowskt, 

geh.  Stachowskl.  aus  Stockhausen.  August  Schmidt, 
aus  Stockhausen,  soll  ln  Elmshorn  gewohnt  haben. 

Alle  Landsleute  aus  der  Gemeinde  Sternaee.  die 
In  der  Bundesrepublik  wohnen,  wollen  Ihre  An¬ 
schrift  nach  hier  mlttetlen. 

Zuschriften  weiden  erbeten  an: 

Erich  Beckmann 
Hamburg  22,  Börnestrafte  59 


Das  Eldt-Rälsel 

Waagerecht:  1.  Nebenfluß  des  Pregels, 
5.  Nebenfluß  der  Seine,  7.  Fischerdorf  am  Kurt- 
sehen  Haff,  11.  Kreisstadt  im  Regierungsbezirk 
Gumbinnen,  13.  rumänische  Währungseinheit. 

Senkrecht:  2.  Fischerdorf  am  Kurischen 
Haff,  nördlich  gelegener  Nachbarort  von  7,  3. 
südlicher  Nebenfluß  der  Passarge,  4.  persönliches 
Fürwort,  6.  unbestimmtes  Geschlechtswort,  3. 
Abkürzung  für  Nummer,  9.  römischer  Sonnen¬ 
gott,  10.  Kurzform  für  Eduard,  12.  Hühnerpro¬ 
dukt. 


Baurat  Pehnack  t 

W Jo  wir  Jetzt  erfahren,  hat  die  Staatliche  In- 
genlour-Schule  Duisburg,  die  die  Patenschaft  für 
die  Ingenieur-Schule  Gumbinnen  übernommen  hat, 
rin«  schweren  Verlust  zu  beklagen.  Am  3.  August 

1959  verstarb  plötzlich  Im  Alter  von  5S  Jahren  Bau- 
rnt  Dlpl.-lng.  Emil  Pehnack.  Der  Verstorbene,  der 
Im  Lehrfach  Elektrotechnik  ln  Gumbinnen  an  der 
Ingenieur-Schule  unterrichtete,  erfreute  sieh  bei  sei¬ 
nen  Schillern  besonderer  Beliebtheit.  Die  Kreta- 
gemtnnschafl  Gumbinnen  bleibt  Ihm  zu  Dank  ver¬ 
pflichtet  und  wird  Ihm  über  das  Grab  hinaus  ein 
ehrenden  Andenken  bewahren. 

Ilelmatkrelstrcffen  1989 

Ich  gebe  heute  nochmals  die  Treffen  tm  Jahre 

1960  bekannt:  am  6.  März  ln  Düsseldorf.  „Schlüsser- 
Beirlebe".  Ratlnger  Straße;  am  18.  und  19.  Juni 
Haupttreffen  ln  Bielefeld:  .150  Jahre  Ceetllen- 
schule  ":  am  28.  August  ln  Neumünster,  Rolchshallen; 
am  2.  Oktober  In  Berlin,  Südende:  am  9  Oktober 
ln  Stüttgart-Untertürkhetm,  Luginsland;  am  4.  De¬ 
zember  ln  Hannover,  Adventsfeier. 

Am  6.  März  in  Düsseldorf 

Auf  das  erste  Treffen  dieses  Jahres  wird  noch¬ 
mals  hingewiesen.  Die  .Schlösser- Betriebe1"  ln  der 
Ratlnger  Strafte  sind  ab  9  Uhr  geöffnet.  Um  10.13 
Uhr  findet  der  Gottesdienst  statt,  den  Pfarrer  PUlt 
halten  wird  Am  Nachmittag  Jugendstunde  und  an¬ 
schließend  Beisammensein  mit  Tanz. 

Hans  Kuntze,  Krelsvertreter, 
(24a)  Hamburg-Bülstedt. 
Sehiffbeker  Weg  168 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  7 


Silbenrätsel 

1.  Molkerei,  2.  Allenstein,  3.  Rastenburg,  4. 
Ilse,  5.  Enzian,  6.  Narew,  7.  Bastei,  8.  Ungarn, 
9.  Kuder.  10.  Gigli,  11.  unendlich,  12.  legislativ, 
13.  Roberto,  14.  Immergrün,  15.  Chlorkalk,  16. 
Veteran,  17.  Okuli,  18.  Nordkap,  19.  Januar,  20. 
Udo,  21.  Nordfriesland,  22.  Gilge. 

Marienbuig,  Ulrich  von  Jungin¬ 
gen,  Winrich  von  Kniprode. 


25  Ostpreußen  aktivieren  23  00#  Schüler 

Stil  25  000  Teilnehmern  Ul  bei  dem  diesjährigen 
(.  Ostdeutschen  Schüler« ettbowerb  im  Regierungs¬ 
bezirk  Arnsberg  zu  rechnen.  Als  Preise  für  die 
besten  Arbeiten  ln  der  Reihe  zum  Weltnüchtllngs- 
Jahr  sind  Uelsen  nach  Israel  und  Jordanien  ausge- 
»etzt.  Ule  Gewinner  sollen  In  diesen  Ländern  dte 
Flüchtlings  Probleme  anderer  Völker  kcnnenlernen. 

Die  fünf  besten  Arbeiten  ln  der  ost-  und  mitteldeut¬ 
schen  Arbeltsrelhe  sollen  durch  eine  Reise  In  die 
deutschen  Ostgebiete  ausgezeichnet  werden.  Fahrten 
narh  Berlin  und  In  die  Lager  von  Nordrheln-West- 
lalen  sowie  Buehprelse  sind  für  weitere  gute  Lei¬ 
stungen  vorgesehen. 

Die  Gruppe  ostdeutscher  Jugendlicher,  von  der  die 
Initiative  ausgeht,  zählt  genau  25  Menschen.  Diesen 
25  jungen  Menschen  Ist  es  gelungen,  25  000  Jugend¬ 
liche  zu  aktivieren  und  für  die  Fragen  des  Ostens 
zu  Interessieren.  Die  Gruppe  trägt  den  stolzen  Na¬ 
men  „Kant“  und  arbeitet  als  Jugcndgruppe  der 
■  Deutschen  Jugend  des  Ostens“  In  Kamen  In  West¬ 
falen.  (opp) 

_  Heiligenbeil 

Krclstreffen  und  Jugendfrelzeltlager 

Anläßlich  der  Übernahme  der  Holmalstube  im 
Kreishause  Burgdorf  (Han)  konnte  der  geschäfts- 
führendo  Krotaaus-sriiuft  mehrere  wichtige  Beschlüsse 
fassen: 

1.  Das  nächste  Troffen  unserer  Krolsgemeinschaft 
findet  am  2  8.  und  29.  Mal  ln  Hamburg 
statt.  Am  Sonnabendabend  (28.  Mal»  werden  sieh 
Landsleute  und  Sportler  aller  Sportvereine  des  Krei¬ 
ses  HctUgenbeil  zusammenfinden,  um  die  Gründung 
des  RSV  Heiligenbeil  vor  40  Jahren  festlich  zu  bc- 
gehon.  Wer  Genaueres  darüber  wissen  will,  wende 
sich  an  Landsmann  Emil  Kuhn,  (24a)  Hamburg  33. 
Stocktiausenstraßc  10. 

2.  Das  Hauptkreistreffen  wird  am  20.  und 
21.  August  In  Burgdorf  abgehalten  werden. 
Dieser  Termin  rnuftte  aus  verschiedenen  Gründen 
so  spat  gelost  werden. 

3.  Wie  Im  vergangenen  wollen  wir  auch  in  diesem 
Jahre  ein  Jugendfrelzeltlager  Im  Krels- 
Jugondhelm  Gailhof.  Kreis  Burgdorf  (Han),  vom 
7.  bis  22.  August  durchführen  Jugendliche,  Knaben 
und  Mädchen,  Im  Alter  von  14  bis  21  Jahren  wollen 
sich  schon  Jetzt  anrneldcn  bei  Landsmann  Paul  Biith. 
(24b)  Kiel,  Hardenbcrgstraftc  13. 

4.  Im  Kreishause  Burgdorf  haben  wir  mit  Hilfe 
unseres  Patenschaftskreises  eine  Heimatstube 
elnger'chtel:  ln  Ihr  sind  Gegenstände.  Bilder.  Bü¬ 
cher,  Urkunden  u.  a.  aus  unserem  Heimatkreise  zu 
sehen  Alle  ausgestellten  und  verwahrten  Dinge  sind 
von  Landsleuten  gestiftet  oder  von  uns  angekauft 
worden  Wir  sind  für  weitere  Geschenke,  auch  Leih¬ 
gaben,  dankbar:  sie  sind  an  Landsmann  E.  J  Gult- 
zeit.  (23)  Diepholz.  Wellestraße  14,  zu  senden.  —  Die 
Kreiskartei  wird  zu  einem  späteren  Termin, 
der  rechtzeitig  bekanntgegeben  werden  wird,  eben¬ 
falls  nach  Bergdorf  verlegt  werden:  vorläufig  sind 
noch  alle  Sendungen  und  Anfragen  lietr  Kreiskaitel 
an  Landsmann  Paul  Birth.  (24b)  Kiel,  Hardenberg- 
Straße  15,  zu  richten.  —  Die  Heimatstube  (Kreis¬ 
archiv)  m  Burgdorf  wird  von  Frau  M.  Storsberg  be¬ 
treut  Alle  Landsleute  und  Freunds,  die  die  ge¬ 
schmackvoll  eingerichtete  He'maLstube  besichtigen 
wollen,  melden  sich  am  besten  vorher  an  bet:  Hei¬ 
matstube  und  Kreiskaitel  Holligenbeil  beim  l-and- 
krels  Burgdorf  (Han)  ln  Burgdorf  (Han).  Kreishaus. 
Auch  Durchreisende  melden  sich  dort 

5.  Wir  brauchen  dringend  Bilder  von  Maraunen 
und  Dothen  Wer  kann  uns  solche  leihen  bzw.  dem 
Kreisarchiv  überlassen? 

6  Wer  kennt  die  Anschriften  von  Paul  Albrecht 
und  Alben  Ewert?  Beide  waren  bei  Car!  Stolt  ln 
Heiligenbeil  beschäftigt  Mitteilungen  sind  zu  senden 
an  Frau  Debora  Schweslg,  geh.  Stolt,  ln  Oldenburg 
(Hotsll.  Kremsdorfer  Weg  20 
Ein  Bericht  über  die  Heimatstube  ln  der  nächsten 
Folge 

Kar!  August  Knorr.  Kreisvertreter 
(24b)  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 


Eine  Woche  nendfrelzelt  vom  Jugcndkrels 
fand  am  6.  und  7.  Februar  Ln  der  Jugendherberge  In 
Hamburg.  St.-Paull-Lan:lungsbrUcken.  statt. 
22  Jugendliche  !m  Aller  von  16  bis  18  Jahren,  die 
zum  Teil  schon  frühere  Freizeiten  oder  Lehrgänge 
ln  Pyrmont  mltgomacht  hatten,  versammelten  sich 
dazu.  Im  Mittelpunkt  stand  ein  Vortrag  von  Ingrid 
Kochanowskl  über  „Ostpreußlsche  Geschichte  als  Be¬ 
weis  für  die  Haltlosigkeit  polnischer  Gebletsan- 
sprllche  auf  Ostpreußen“.  Dieser  Vortrag  war  mit 
großem  Fleiß  erarbeitet  und  durch  überzeugende 
Tatsachen  aus  der  Geschichte  belegt,  so  daß  er  ent¬ 
sprechend  großen  Beifall  erntete  Daran  schloß  sich 
eine  von  dem  Kreisvertreter  geleitete  Diskussion  an, 
bei  der  sich  die  meisten  Jugendlichen  mit  größtem 
Interesse  beteiligten.  Ein  geselliger  Abend  mit  Ge¬ 
sang,  Spiel  und  Volkstanz  bildete  den  Abschluß  des 
ersten  Tages. 

Am  Sonntag  wurden  eine  Stadtbesichtigung  und 
Hafenrundfahrt  durchgeführt  und  am  Nachmittag 
Kurzvorträge  von  den  Landsleuten  Pauka,  DJO.  und 
Bürger  über  die  Jugend  leb  r  gange  ln  Pyrmont  ge¬ 
halten. 

Nur  zu  schnei!  schlug  dann  wieder  die  Abschieds¬ 
stunde  für  unsere  Jugendlichen,  die  sich  in  der 
prächtigen  Jugendherberge  bei  bester  Verpflegung 
Rehr  wohlgefühlt  hatten.  Doch  sLe  mußten  zurück 
und  hatten  zum  Teil  weite  Heimfahrten  nach  Berlin 
und  dam  westlichen  Bundesgebiet.  Allenthalben 
wünschte  man  aber,  ln  dieser  Welse  bald  wieder 
■  asummenzukommen  unter  Umstünden  bereiv. 
auf  dem  Jahreshaupttreffen  der  Ostcro- 
der  in  Hamburg-Nienstedten.  Elbschlnß- 
brauercl.  am  12.  Juni.  Für  die  Jugendlehrgänge 
in  Pyrmont,  wie  auch  für  die  Freizeit  ln  der  Paten¬ 
stadl  Osterode  (Harz)  Im  Herbst  dieses  Jahres  erfolg¬ 
ten  schon  letzt  zahlreiche  Anmeldungen  bet  dem 
Kreisbeauftragten  für  die  Jugend,  Landsmann  Kurt 
Kuessncr,  Klcl-EImsclienhagen.  Joachlmsthaler  Weg 
Nr.  44  Audi  dieses  Wochenendtreffen  hatte  Lands¬ 
mann  Kuessner  bestens  vorbereitet  und  durchge- 
fülirt  Mit  Recht  erntete  er  dafür  allseitigen  Dank! 

4? 

Gesucht  worden  die  Angehörigen  von  Willi  Weln- 
hagen  aus  Osterode.  Ein  Kriegskamerad  möchte  die¬ 
sen  über  den  Im  August  1944  in  Rumänien  erfolgten 
Tod  von  W.  w  auf  einem  gemeinsamen  Kranken¬ 
transport  berichten. 

Eine  Aussledlerln  sucht  Emil  Jakubowskl.  geb. 
29  7.  1898  zu  Moschnitz  und  dessen  Ehefrau  Anna, 
geb.  Marrek.  geb.  12.  12.  1909  zu  Gr.-Lehwalde.  oder 
deren  Angehörige,  um  ihnen  eine  Bibel  zu  über¬ 
geben.  ln  der  die  Familie  Jakubowskl  vermerkt  Ist 
und  die  1945  ln  Gut  Korstein  gefunden  wurde. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 


Bund  Ostpreußischer  Studierender 

Heiligenhaus:  Der  VHDS  (Verband  Heimat- 
vertriebener  und  geflüchteter  Deutscher  Stu¬ 
denten),  Landesverband  von  Nordrhein-West¬ 
falen,  der  in  seiner  Mehrheit  von  den  Hodisdtul- 
gruppeti  des  Bundes  Ostpreußisdier  Studieren¬ 
der  getragen  wird,  veranstaltete  seine  letzte 
Landcstagung  in  der  Jugendherberge  von  Hei¬ 
ligenhaus  bei  Essen.  Das  Hauptthema  dieser  mit 
Vorträgen  und  Diskussionen  ausgefüllten  Tage 
war  das  Vorantwortunqsbewußtsein  der  jungen 
Generation  und  ihre  Bereitschaft,  in  einer  durch 
Osl-West-Spannungen  gekennzeichneten  Zelt, 
über  alles  Trennende  hinweg,  die  Verständigung 
zu  den  osteuropäischen  Völkern  zu  suchen.  Die¬ 
sem  Ziel  dienten  Lesungen  osteuropäischer  Li¬ 
teratur,  die  das  Wissen  um  die  geistigen  Aus¬ 
einandersetzungen  der  Deutschland  im  Osten 
benachbarten  Völker  vermitteln  sollten.  Eine 
Ganztagsarbcil,  in  der  Frank  Orlowski  über 
das  Thema  .Die  Verantwortung  unserer  Genera¬ 
tion“  referierte,  führte  dann  zu  der  ersten  grö¬ 
ßeren  Diskussion,  da  sich  unter  den  Teilnehmern 
verschiedene  Meinungen  ergaben.  Zwei  Vor¬ 
träge  über  „Nordrhein-Westfalen  und  seine  Be¬ 
ziehungen  zum  deutschen  Osten“  (Dr.  Kirrinnis) 
und  „Was  trennt  Ost  und  West“  (T.  Möbius) 
versuchten  die  historischen,  kulturellen,  völker¬ 
politischen  und  zum  anderen  geistigen  und 
philosophischen  Ursachen  des  Gegensatzes  zwi¬ 
schen  Ost  und  West  zu  ergründen.  Sie  gaben 
der  Tagung  einen  klaren  und  abgeschlossenen 
Rahmen. 

Hochsdtulgruppe  Münster:  Zu  Beginn  des 
Karnevals  veranstaltete  die  Gruppe  ein  gut  be¬ 
suchtes  Winterfest,  das  vor  allem  den  jüngeren 
Mitgliedern  Gelegenheit  gab,  den  schon  länger 
in  der  Hochschularbeit  Stehenden  näherzukom¬ 
men. 


vnrmlßt.  eine  Tochter  Hilde  Ist  bei  Ihr.  1948  war  sie 
in  der  sbz  in  der  Nähe  von  Magdeburg;  seit  dieser 
Zelt  Ist  Ihr  Aufenthalt  nicht  bekannt. 

2  Willi  Mohns  aus  der  Elchnloderung,  Ort  nicht 
bekannt.  1912  oder  1913  geboren,  am  Anfang  des 
Krieges  Jung  verheiratet,  auf  einem  Gut  ln  der  Elch- 
nlederung  lätig,  eingezogen  zum  Nachrichten-Regi¬ 
ment  4L  später  Heernsgruppcn-Nachrlchten  607. 

3  Gärtner  Willi  Danat  aus  Kuckerneesc.  der  auch 
bei  derselben  Einheit  war. 

Well  das  Treffen  ln  Hamburg  nicht  statttlndet, 
werden  die  Landsleute  aus  Hamburg  und  Umgegend 
erneut  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  Landsmann 
Willy  Bogdahn  ln  Schwarzenbek.  Düsternhorst  2. 
zu  unserem  Jahreshnupttrcflcn  ln  Nord¬ 
horn  am  6.  Mal  wieder  einen  Bus  elnaetzl.  An¬ 
meldungen  werden  schon  Jetzt  entgegengenommen. 

Klaus.  Krelsvertreter 

(24b)  Husum.  Woldscnstraße  34 


Fischhausen 

An  die  Gemelndevertreter  ergeht  die  Bitte,  uns 
mit/.u teilen,  wer  etwa  noch  nicht  im  Besitz  unserer 
Sonderschrift  „Der  Kreis  Fischhäuten**  ist.  Gleich¬ 
zeitig  bitten  wir.  wie  schon  im  Rundschreiben  vom 
Dezember  ausgeführt,  tm»  die  Berichtigungen  zu 
den  Anschriften,  des  Berufs  und  den  Geburtstagen 
wie  auch  der  zu  eien  Gemeinden  gehörenden  Orten 
xuzustellen.  Wir  werden  die  Berichtigungen  Im  Ost- 
preußenblatt  veröffentlichen,  damit  unsere  I-ands- 
leute  die  Anschriften  Ihrer  Gemeinde  Vertreter  ken¬ 
nen. 

Da  wir  zahlreiche  .Anfragen  haben,  geben  wir  be¬ 
kannt.  daß  dic?i«  80  Setten  starke  Festschrift  nicht 
nur  unsere  Kreis« eschhlite  behandelt,  sondern  auch 
•He  organisatorischen  Fragen  wie  auch  Satzungen 
und  Gemein  de  Übersichten  enthalt,  die  für  Jeden  hei- 
tnatllebendcn  Landsmann  ein  wichtiges  Nachschlage¬ 
werk  sind 

Die  Beste! lung  ist  bet  der  Krelsgeschaftsstcllc  ln 
Pinneborg.  Mühlo-istr.iß«?  Ja,  oder  Borste!  bol  Pinne- 
berg,  vominchmen. 

Hermann  Sommer,  stellv.  Krelsvertreter 

Goldap 

Landrat  Dr.  Karl  von  Ituchka  T 

Am  11.  Februar  entschlief  nach  langem  Leiden  ln 
Freiburg  (Nlede reibe»  der  letzte  Landr.it  des  Kreises, 
frr-  jur.  K  a  r  l  v  o  n  Buehka.  im  75.  Ix'bensjahrc. 
Von  1332  hat  er  bis  1015  :m  Kie:.shau-s  amtiert.  —  Kr 
wurde  als  Sohn  eines  LTnlverslt3Lsprofe«3ors  ln  Göt- 
hngen  geboren.  Seine  Kindheit  und  Schulzeit  sowie 
W  Jahre  des  Juristischen  Studiums  verbrachte  er 
abwechselnd  ln  Göttin  •■•n  und  Berlin.  Den  Vorberei¬ 
tungsdienst  für  die  höhere  Verwaltungslaulbahn  Ici- 
»tete  er  ln  Schlesien  Die  1913  beginnende  Tätigkeit 
ais  Assessor  am  Undnitsamt  ln  Blumen thal  be!  Bre¬ 
men  —  wo  er  »eine  Frau  fand  —  wurde  durch  den 
Weltkrieg  unterbrochen,  den  er  als  Rescrve- 
pfnzier  mitmachte.  Nach  schwerer  Verwundung  und 
langer  Cene.su ngvzeit  wurde  er  mit  der  zeitweiligen 
Verwaltung  des  Kreises  Wirsitz  ln  der  Provinz  Posen 
betraut  1917  bla  192ü  war  er  wieder  ln  Blumenthal. 
bewahrte  er  sich  zur  Revolutionszeit  ln  schwierigen 
{♦aßen  durch  persönliches  Ge-ichlck  und  durch  Grad- 
hnigkelt.  Im  Jahre  1921  rief  Ihn  der  Kreis  Keh¬ 
rt  *  n  ß  e  n  auf  das  l.andrai.samt  ln  Frelburg-Nicder- 
elbe  Er  förderte  d:e  F>nt  Wasserung  des  Uefgelegenen 
Sietlandes  durch  Schöpfwerke. 

Als  1932  der  Kreit  Khdiinjjon  Im  Großkreis  Stade 
•ufgtng.  wurde  Dr  von  Buehka  nach  Goldap  ver- 
•gjjt,  das  ihm  und  »einer  Familie  ln  den  nachfolgen¬ 
den  dreizehn  Jahren  zur  zweiten  Heimat  geworden 
«h  Hier  bot  «ich  seiner  beharrlichen  Arbeit  ©ln 
rrlchgoghederles  Feld:  Bau  von  Straften  und  Scliu- 
Erweiterung  des  Krankenhauses.  Gründung 
VVn!  Ilm  1 1  •  •  ■  i  utabO  die*  Heimat- 

buehes  waren  u.  a.  seine  besonderen  Anliegen.  Die 
Krtegsjahre  verdoppelten  dte  Aufgaben  durch  MJt- 
verwaltung  von  Nachbarkroisen  Sein  zweiter  Sohn 
starb  den  Soldatentod  nn  der  Ostfront. 

Als  der  Kreis  Goldap  Frontgebiet  wurde,  blieb 
Iomdrat  von  BtdiUu  auf  seinem  Posten  und  ver¬ 
waltete  den  noch  freien  westlichen  Teil  de;  Kred-o^. 
solange  dies  möglich  war  Dann  wurde  er  noch  eln- 
niül  Soldat,  erlebte  die  Kämpfe  tn  Westpreußen  und 
erreichte  tm  Mai  HM»  rnit  ••  *  »  :n  der  letzten  Schiffe 
Von  Danzig  »us  Sch  teiwig- Holstein;  dort  geriet  er  ln 
Gefangenschaft. 


Rößel 

Gesucht  werden  folgende  Kreisangehörigen: 

Die  Geschwister  Hipler  aus  RheLndorfshof,  Ge¬ 
meinde  Robaben.  oder  ihre  Verwandten.  Frau  Erika 
Wowereit,  aus  LekJtten.  Frau  Schwarz,  geb.  Kaehs. 
aus  Proftltten.  —  Frau  Anna  Rippert,  verw.  Sen- 


wie  Helga«  Mutier.  Nach  wenigen  Wochen 
merken  Sie  bereit*,  daß  alle*  viel  besser 
klappt.  Ihr  Kind  Ist  nicht  mehr  *o  ab  ge¬ 
spannt.  nicht  mehr  so  nervös. 


Insterburg  Stadl  und  Land 

Unser  Jahreshaupttreffen  findet  am  12  Juni  wie 
aüjährltrh  ln  unserer  Patenstadt  Krefeld  auf  dem 
Rennplatz  statt. 

Außerdem  soll  an  dem  Tage  das  loojährigen  Beste¬ 
hen  di  r  Instcrburger  Knaben-Mlttelschule  gefeiert 
werden 

Ednsol helfen  werden  noch  im  Ostpreußenblatt  und 
im  tnsterburger  Brief  bekanntgegeben. 


Versäumen  Sie  nichts 


Wa«  Sie  heute  versäumen,  ist  vielleicht 
für  immer  versäumt.  Darum  fassen  Sio 
Ihren  Entschluß  noch  heute,  jetzt  gleich, 
in  dieser  Stunde.  Fordern  Sie  einfach  eine 
Packung  Energlut-Gchirn-Direkt-Nahrung 
auf  Probe  an.  Sie  können  damit  einen 
kostenlosen  Versuch  machen. 

Falls  Sie  den  Gutschein  nicht  ausschnei- 
den  können,  genügt  eine  Postkarte  an 


Köniqsberg-Stadl 

Hllrt  von  Sttidlenrat  Dr.  Bauck  grsudit 
Der  Gründer  der  Internationalen  Jugendhcrbergs- 
verelnlgung.  unser  Landsmann  Richard 
Schlrrmanr.  bittet  um  dte  Zusendung  von 
Fotos  von  Studienrat  Dr.  Bauck.  dem  früheren  Ge¬ 
schäftsführer  ries  ostprcußlschen  Jugendherbcrgn- 
werk  Die; cs  Foto  v.rrd  für  eine  geschichtliche  Ar¬ 
beit  benötigt  DU-  Anschrift  von  Richard  Schirr¬ 
mann  lautet:  (16)  Grävenswlesbach  (Hessen),  Kreta 
Usingen. 


CO  LEX.  Abi.  31 1 RB.  Hbg.t.  Postfach 

MM  GUTSCHEIN  Jli 

Sie  erhalten  unverbindlich  eine  Kurpackung  auf  Probe  |IljJ 

□  Entblut  «Infidi  IQr  Klndar  In  Wart  von  OM  1 1 30  j^j 

□  EaanjlBl  .Mira”  varsllfk!  für  Erwichiana  In  d/arl  tej! 

von  DM  12.80 

Sie  können  damit  io  Tage  lang  einen  kostenlosen  |jM 
Versuch  machen  und  sich  danach  entscheiden,  ob  Sie 
die  Packung  behalten  wollen.  Dann  können  Sie  sich  IS 
noch  jo  Tage  mit  der  Bezahlung  Zeit  lassen.  Andern -  Iftjj 
falls  schuhen  Sie  den  Rest  der  Packung  auf  untere  L^-«| 
Kosten  zurück.  I O 


Früher  ging  ea  In  der  Schule  gar  nicht  gut.  Sie  hatte  keine  Freu¬ 
de.  Sie  war  immer  lustloa.  Sie  stand  auch  abseits,  wenn  andere 
Kinder  zusammen  spielten.  Sie  hatte  nicht  einmal  Lust,  für  ihre 
Puppen  etwas  Hübsches  zu  stricken  oder  zu  häkeln.  DanngabMut- 
ter  ihr  auf  Anraten  von  Oma  Encrglut.  Schon  bald  merkten  alle,  daß 
Helga  sich  besserte.  Sie  wurde  auch  viel  lebendiger  und  machte  In 
der  Schule  sehr  gute  Fortschritte.  Sogar  der  Lehrer  war  davon  über¬ 
rascht. 

Oft  liegt  es  nur  an  den  Eltern,  wenn  das  Kind  in  der  Schule  ver¬ 
sagt.  Die  kleinen  Gehirne  können  die  an  sie  gestellten  Aufgaben 
einfach  nicht  mehr  schaffen.  Weil  sie  überbeansprucht  sind.  Oder 
weil  das  Kind  unter  ungünstigen  Umweltseinflussen  leidet. 

Lnerglut-Gehim-Direkt-Nahrung  gibt  Ihnen  jetzt  die  Möglichkeit. 
Ihrem  Kind  zu  helfen.  Hören  Sie  auf  Omas  Rat  und  machen  Sie  es 


Neirienbiirq 

Nachwahlen 

Da  Wählet  gebnls  der  Gerne mdevertrauensmünncr 
und  Obniarmv  muH  durch  Nachwahlen  ergänzt  wer¬ 
den. 

Gemeinde  W  a  1  d  b  e  e  k  :  Gemeinde  Vertreter 
Manu  Cr.ac/k  :»w&k  Nt  verstorben.  Vorliegender 
Vorschlag:  Ximmcmun  ;  Wilhelm  Petzkowskl.  Stadt 
Ne\l  chm  bürg:  (Bezirk  1,  Markt)  Obmann  Erich  Jotzcr 


pH |  COIEX.  AM.  JD  10.  Himburg  1.  Psitlich  i^jj 


Jahrgang  1 1  /  Folge  8 
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knrten  sind  bei  Krau  Kuchcnbcekcr.  PcteraUl«. 
Straße  sa.  zu  hüben. 

Deinen.  In  Ihrer  Sitzung  am  6.  Februar  wjm. 
ten  die  Dclege -t-i  n«  12  Gruppen  des,  Kr«*, 
Uelzen  Ihren  bewahrten  .  KreiagrwpenvoralUeS 
(len  Rechtsanwalt  Klent  (Uelzen),  wieder.  Zum 
vertretenden  Kreisgrnppen  Vorsitzenden  und  Ce. 
sdiBfUtührer  wurde  l-andsmann  Gerhard  Dyck  *. 
wählt  K.ne  Re  he  arbeiUfreudixer  Landsleute  staute 

s  i+i  für  Bildung  de.  Kreisgruppyn  Vorstand*«  tUf 
Verfügung  Für  die  weitere  Ausdehnung  der 
/»hn  j  ihren  bestehenden  Kreisgruppe  »ind  sooR 
(he  besten  Ausslehteii  vorhanden  so  daß  alle  o*. 
Preußen  in  Kreis  und  Stadt  Uelzen  Ihren  fe«*. 
Mit  in  der  heimatlichen  Verbundenhe  t  linden  k»„. 
neu  Gefördert  durch  d  e  von  dem  ArneltskreU  dn 
Wiesenbau--!  n  Und  Pyrmont  kommenden  Anrr. 

wi:  I  e ! * •  r  heimnlpollt'sciien  Arbeit  ein 
«'Inders  hr  ■  tei  Raum  gr-'-ben  werden.  Auch  wur. 
den  In  der  von  hoher  Verantwortung  gecra*«,,, 
Aussprache  «Ile  einschlägigen  Fragen  Uber  den  t*. 
ab  rftt  gleit  B-Titt  dci  Kreisgruppe  zum  BdV  bP. 
handelt.  Landsmann  Schwcrdt,  welcher  unermdd. 
I  ch  in  der  Betreuung  aller  Art  tallg  Lst.  konnte  n 
.e  nem  n  -rieht  das  ständig  wachsende  Interesse  de; 
Ostpreußen  an  den  Bestrebungen  Ihrer  Landsmann. 
Schaft  feil. teilen  Für  seine  Verdienste,  besonden 
um  die  Gruppe  In  Uelzen,  wurde  ihm  die  silberne 
Ehrennadel  verliehen,  welche  er  als  schönste«  c«. 
schenk  /  i  seinem  60  Geburtstag  ansah.  Recht*anw»|| 
Kle  n  w-'chcr  ech  tn  der  Generalversammlung  drr 
Gruppe  Uelzen  am  23  Januar  ganz  für  dte  agf. 
kommende  vermehrte  Arbeit  tm  Krelsvorsttns 
freimachte  konnte  tn  Landsmann  Schwcrdt  seines 
würdigen  Nachfolger,  welcher  einstimmig  gewählt 
wurde  begrüßen.  Pie  gesamte  Krelsgruppc  Ueltcs 
echt  In  Liebe  und  Treue  zur  o  .tpreußtschcn  Heimat 
ln  das  zweite  Jahrzehnt  Ihrer  Verantwortung*!)'. 


21u$  6t c  lanö$monnffftoft!trf^n  3tc6ett  m 


i.i  „Gd-Ünthal“.  —  22.  M»rz.  20  Uhr.  Heimatabend  mit 
r^ul  Brock  lm  ..Haus  iUndenbur;;“. 


BERLIN 


Vorsllzcndri  de»  La*  dt*  »q  ruppe  Berlin  Of 
Berlin  t’ha.ilottrnhuiq  KaUer-tamm  H.l 
f>«lririil*rtif,n  Hrlnil* 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Lande»gruppe  Nieder* 
nold  Woelke,  Göttingen.  Krpirrstral 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr  5  K7  11-8:  au 
Dienstzeit  Nr  5  83  so  Gesrhä  fl  stelle 
lliimhnldtstr.’iße  26c.  Trlrfon-Nr  I 
srherkkonio  llnnnnver  1238  nu 


Februar.  17  Uhi  Hrlmalfcrcls  Braunsherg.  K:  •  s- 
treffen,  verbunden  mit  Kanpenfest.  Lokal:  Land¬ 
haus  Dahlem.  Podb.elsiallee  50.  U-Bahn  Poe!« 
biclskiallee.  B  is  A  10.  16  und  32. 


Hannover.  Am  Sonnta**.  2S.  Pehruar  treffen 
sich  dte  Landsleute  aus  Tilsit  und  Uwßobung  zu 
einem  Kappenfest  lm  Fasching.  B-g-tnn  16  Uhr  lm 
Backeramtshaus  (Borochelst.rnP*.*  Ecke  Brüdor- 
svaPe)  —  Kappenfest  für  die  Landsleute  aus 
Königsberg  unter  Mitwirkung  von  Heinz  Wald 
und  einer  Funkgarde  am  Sonnabend,  dem  27  Fe¬ 
bruar.  20  Uhr.  in  den  Casino-Festsalcn.  Eintritts¬ 
karten  2  DM  lm  Vorverkauf,  an  der  Abendkasse 
2  50  DM  Vorvcrkaufsstellen:  Geschäftsstelle,  Hertz¬ 
straße  G.  bei  Fr  Wittbold.  Alberlus-Drogerle. 
fl.  Gauer.  Altenbekener  Damm  23.  Gaststatte  Arnold. 
Kurt-Schumachcr-Straßc  33. 


Vorsitzender  der  I  andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkahee  86.  Tele¬ 
fon:  45  25  41/42,  Postscheckkonto  96  05. 


Neuer  Vorstand 

Auf  der  Delcgiertenversammlung  der  Landes- 
gruppe  wurde  der  bisherige  2.  Vorsitzende  der  I-an- 
desgruppe,  Otto  Tintemann,  zum  1.  Vorsitzenden 
gewählt.  2.  Vorsitzender  wurde  der  Leiter  der  Be¬ 
zirksgruppe  Bergedorf,  Landsmann  Rudolf  Buch¬ 
holz.  Dem  bisherigen  langjährigen  1.  Vorsitzenden, 
Hans  Kuntzc,  wurde  der  Ehrenvorsitz  flbertragen. 


Thufcftfonitf 


II  I  I  d  c  s  h  e  1  m  -  S  t  a  d  t.  Auf  dem  Programm 
der  Jahreshauptversammlung  stand  u  n  die  Be¬ 
schlußfassung  iibet  die  neue  Satzung  Infolge  der 
Gründung  des  BdV  Der  1.  Vorsitzende.  Fritz  Wendt. 
konnte  wegen  Erkrankung  nicht  tetlnehmen.  In  sei¬ 
ner  Vertretung  verlas  Landsmann  l  ange  den  Jahres¬ 
bericht  und  den  Wortlaut  der  Satzung,  zu  der  er 
die  gebotenen  Erläuterungen  fteb.  Sie  wurde  Punkt 
für  Punkt  dwrehgegangen  und  angenommen  Die 
anschließende  Vorstandswahl  ergab  mit  .Stimmen¬ 
einheit  Wiederwahl  der  beiden  genannten  Vorsit¬ 
zenden  Der  Gründer  und  erstmalige  Vorsitzende 
der  Gruppe.  Ehrenmitglied  Karl  /ehe.  war  eigens 
von  seinem  neuen  Wohnsitz  am  Rhein  hcrilbeige- 
kommen  Seine  eindrucksvolle  Ansprache  wurde  mit 
großem  Beifall  aufgenommen. 

Stadtoldendorf.  Der  nächste  Ost-  und 
Westpreußenabend  soll  am  Vortage  des  Geburtstages 
der  Dichterin  Agnes  Mlegel.  am  8.  März,  stattfinden. 

—  Die  Februar-Zusammenkunft  vereinigte  die 
Landsleute  nicht  allein  zu  einem  Fleckessen  (das 
Frau  Bieber.  Frau  Berger  und  Frau  Sprlewald 
schmackhaft  zubereitet  halten),  sondern  auch  zu 
einer  Vorführung  zweier  Kurzfilme,  die  Rektor 
Schlokat  von  Hc.-r  Kreisbtldstclle  Holzminden  besorgt 
halte.  Der  erste  Film  „Land  in  der  Stille“  zeigte 
ein  paar  kleine  Ausschnitte  aus  ostpreußischem  Le¬ 
ben.  Flrcher  aus  Plllkoppen.  die  von  See  hotmkch- 
rcn.  Bernsteinfischer  an  der  Nordküstc  des  Sarnlan- 
des  und  Bearbeiterinnen  des  „sam  ländischen  Gol¬ 
des“.  endlich  ein  paar  Aufnahmen  aus  dem  Haupt¬ 
gestüt  Trakehnen.  Der  zweite  Film  führte  in  die 
Welt  der  großen  Politik,  in  das  UNO-Gcbaude  noch 
New  York. 

Diepholz.  Dem  Bestreben,  echte  Kulturworte 
zu  vermitteln  und  das  Helmatbewußtsein  wachzu¬ 
halten,  diente  auch  das  erste  Treffen  der  unter  Lei¬ 
tung  von  MlMcladuiikonreklor  E.  J.  Guttzeit  stehen¬ 
den  Gruppe.  Nach  einer  Rückschau  auf  das  verflos¬ 
sene  Jahr  hielt  Landsmann  Oskar  Kullnna  einen 
Vortrag  über  die  Kurische  Nehrung  mit  ihren  Wan¬ 
derdünen  und  der  Vogelwarte  Rossitten.  Für  d!c 
Ausgestaltung  des  weiteren  Verlaufs  der  Zusammen¬ 
kunft  sorgten  die  Landsleute  l«aws.  Guttzeit  und 
nicht  zuletzt  die  Klavierspielerin.  Frau  Aßmann.  Die 
nächste  Veranstaltung  Ist  für  Sonntag,  den  13.  März, 

um  IG  Uhr  lm  Bahnhofshotel  vorgesehen.  _  .  .  __  _ 

Viersen.  Sonnabend,  20.  Februar.  Ostdeutsche 
zCoppenfest  und  Rheinischer  Karneval  lm  Pschofb 
Bräu.  Llndenstraße.  Außer  Büttenrerlnem  aus  fn 
Reihen  der  I^andsmanhschaft  gastieren  bekaw 
Stimmungsmncher  der  führenden  Ka rnev a Lsgafe'- 
schäften.  Kappen  sind  lm  Saal  erhältlich.  Kos4t» 
ftlnd  erwünscht.  Ordensverleihung  für  gute  Lclsttei 
lm  Karneval  nimmt  der  erste  Vorsitzende,  Max  1*2- 
lath.  vor.  Sonder  letstun  gen  im  Vorstand  werden  tntt 
einem  Sonderorden  belohnt.  Alle  Landsleute,  die 
Vertriebenen  der  weiteren  ostdeutschen  Gebiete  und 
unsere  Freunde  unter  der  alteingesessenen  Bevölke¬ 
rung  sind  herzlich  eingoladcn. 

L  I  n  n  1  c  h.  Am  Sonnabend,  dem  21.  Februar. 
15  Uhr.  Gastwirtschaft  Jennes,  Mahrstraße  80.  Tref¬ 
fen  der  Ost-  und  Westpreußen  aus  dem  Amtsbezirk 
Linnlch  und  dem  Kreise  Jülich.  Es  spricht  der  Vor¬ 
sitzende  der  Bezirksgruppe.  Foerder,  Aachen.  Auf 
der  Programmfolge  stehen  Jahreshauptversamm¬ 
lung.  Zusammenschluß  zum  BdV,  BundeftrcffeD 
Ostpreußen  und  Westpretißen.  40.  Jahrestag  der  Ab¬ 
stimmung.  Gedenken  zum  81.  Geburtstag  von  Agnw 
Miegel.  heimatlicher  Humor  und  Tanz.  —  Alle  Land*« 
leute  aus  dem  Kreise  Jülich,  besonders  die  Jugend, 
sind  herzlich  eingeladen 


Be/lrk.sgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  z.u  allen  Bezirksgruppenversamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Altona:  Sonnabend,  20.  Februar.  20  Uhr,  Im  Be¬ 
zirkslokal  Hotel  Stadt  Pinneberg.  Altona.  König¬ 
straße  2G0.  Kappen-Tanzabend.  Kappen  bitte  rn.lt- 
brUvgen.  Unkostenbeltrag  0.50  DM.  Alle  Landsleute 
mit  Ihren  Angehörigen,  besonders  die  Jugend,  sind 
hierzu  herzlich  e  Inge  laden.  Audi  Gäste  sehr  will¬ 
kommen 

Hamburg-Mitte  (Barmbek.  Uhlenhorst.  Winter¬ 
hude);  Sonntag,  21.  Februar.  17  Uhr.  nächste  Zusam¬ 
menkunft  ln  der  Gaststätte  Jarrestadt.  Jnrrestraße 
Nr  27.  1.  Stock.  Gleichzeitig  sind  wir  Gäste  unserer 
Jugend  beim  Kappenrest  tn  den  unteren  Raumen. 
Eintritt  1  DM  Gäste  herzlich  willkommen. 

Wandsbek:  Wegen  Umbau  unseres  Bezlrksloknls 
findet  unser  nächster  Heimatabend  ( Jnhresmltgl  lo¬ 
de  r  Versammlung)  am  Freitag.  20.  Februar,  um  20  Uhr 
lm  Kiubraum  der  Gaststätte  Meyer  in  Hnmburg-F.'l- 
bek.  Scumestraße.  Ecke  Schell lngstroße.  statt  (drei 
Minuten  vom  Chausseebahnhof)- 

Hamm- Horn:  Sonnabend.  27  Februar.  19.30  Uhr, 
Kappenfest  in  der  Hammer  Spor tkla uro  am  Hammer 
Park.  Hammer  Hof  la.  ln  den  Tanzonuscn  Einlagen 
ostpr.  Humors.  Unkostenbeitrag  0.50  DM.  Alle  Lands¬ 
leute  und  die  Jugend  sowie  Freunde  und  Gäste  sind 
herzlich  «ringelnden. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  1  März.  20  Uhr.  Monats¬ 
zusammenkunft  mi Mt  Lands¬ 
mann  Otto  Stork  Gäste  und  Jugendliche  herzlich 
willkommen  lm  Landshaus  Fuhlsbüttel,  Brombeer¬ 
weg  1. 

Krclsgrtippon  Versammlungen 

Helllgenbell:  Sonnabend.  27.  Februar,  lm  Restau¬ 
rant  Zum  Elch,  Hamburg  21.  Mozarts traße  27.  um 
20  Uhr  Kappen-  und  Kostümfest.  Wir  laden  unsere 
Landsleute  und  besonders  dte  Jugend  hierzu  herzlich 
ein.  Gäste  sind  willkommen.  Kappen  bitte  mitbrin¬ 
gen. 

Das  Programm  „Unsere  Jug?nd  trifft  sich"  bitten 
wir  in  Folge  6  vom  G.  Februar  nachzulesen. 

Am  Sonntag,  21.  Februar,  um  17  Uhr  findet  ln  der 
Gaststätte  Jarrestadt.  Hamburg  39.  Jarrestraße  27 
(U-Bahn  Stadtpnrk).  ©in  Tanztee  statt,  der  diesmal 
als  Kappenfest  aufgezogen  wird.  Alle  Jungen  Ost¬ 
preußen  sowie  Freunde  und  Bekannte  sind  herzliehst 
ein  geladen. 

Junge  SpieUdwiX  Ostpreußen 


Vorsitzender  «Irr  I  anrlesqruppe  Bremen  Retfitsanvriti 
und  Notar  Dr  Prenqel.  Bremen  Süqe«fr.iDr  4* 

Jahreshauptversammlung  am  2.  März  I960.  20  Uhr, 
im  Cafe  Schrick.  Die  Tagesordnung  lautet:  1  Rechen¬ 
schaftsberichte  der  Vorstandsmitglieder,  2.  Ent!». 
s*t mg  den  alten  Vorstandes  und  Neuwahl.  3.  V«. 
scli .«lenes.  Tm  Anschluß  an  die  Versammlung.  Vor¬ 
führung  de»  Tontarbfllms  über  die  Kur  Ische  Neh¬ 
rung  aus  «lern  Jahre  1941  „Zwischen  Haff  und  Meer. 


Verein  Ostdeutscher  Holzhändler  und  Sägewerke. 

Am  7.  März  findet  die  ordentliche  Mitgliederver¬ 
sammlung  des  Vereins  Ostdeutscher  Holzhändler 
und  Sägewerke  ln  Wiesbaden  (Taunus-Hotel)  statt. 
Die  Versammlung  beginnt  um  9  Uhr.  Allen  Lands¬ 
leuten  wird  Gelegenheit  geboten.  Lasten nusglclchs- 
fragen  von  berufener  Seite  klären  zu  lassen.  Die 
Versammlung  wird  am  Vortage  mit  einem  zwang¬ 
losen  Beisammensein  verbunden. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


VoMitrcndor  der  I  andesqruppe  Nordrheln- Westlalfo 
Erirti  Grlmonl.  (22al  Düsseldorf  10.  Am  Schein  II 
Telefon  67  75  14 

Bonn.  Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens.  Ostpreu- 
ßengruppe  Bonn,  gibt  das  Programm  für  Ihre  Grup- 
penabende  bis  Ostern  bekannt:  22.  Februar:  Besudi 
lm  „Berlin-Haus"  mit  anschließendem  Film:  7.  Mün: 
Singen  (Frau  Winders):  14  März:  Geschichte  Ost¬ 
preußens.  i.Teil  (Manfred  Ruhnan):  21.  März:  Fünf 
Jahre  Ostpreußengruppe  Bonn-Stadt.  Rückblick  tn 
Bildern  (Dieter  Scharnewskl);  28.  März:  Ostprcufll- 
sehe  Persönlichkeiten.  „Argolander"  (Angcllk» 
Schwartz);  4  April:  Das  Dritte  Reich:  11.  April:  Hei¬ 
matliche  Osterbräuche  (Ina  Hohmann,  Wolf  gang 
Helsig). 

Höxter.  Die  Jahreshauptversammlung  nm  4.  Fe¬ 
bruar  brachte  die  Wahl  des  neuen  Vorstand«.- 
1.  Vorsitzender  Hans  Onischke,  2.  Vorsitzend«if 
Sdtmleder.  ScltrLftführer  Perk,  Kassierer  Wiezor- 
rek.  Kulturwart  Schmledcr.  —  Am  Sonnabend,  den 
27.  Februar,  20  Uhr.  im  Hotel  „Deutsches  Hau**, 
Kostüm-  und  Kappenfest.  Gäste  können  eingeführt 
werden.  Der  Heimatabend  im  März  füllt  aus. 


zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  und  Nachbarnl 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Belange  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf  um  lau¬ 
fende  Zustellung  der  Zeitung 


DAS  OSTPRLUSSENBLATT 


Organ  «lei  I .and*mann*rhaff  Ostpreußen  e.  V 


D:e  Zeitung  erscheint  wöchentlich 


Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Braunschwelg.  Sonnabend.  27.  Februar,  um 
20  Uh.i  lm  Wipnor  Hof,  Sonnenstraße.  Winterfest  mit 
tt&a&SUShfn.  Hll  .toijPgrlgtlsdign  Einligen.  Gäste 
willkommen.  TJhlc?» ilontSMw a g  1.30  DM  Je  Person. 
Stud-nten,  Sdiülcr  und  Rentner  o,r»o  DM. 

S  o  1 1  a  ti.  Am  Sonnabend,  dem  20  Februar.  20  Uhr, 
lm  Gasthaus  ..Im  Hagen“  Jahreshauptversammlung, 
verbunden  mit  einer  Feier  anläßlich  des  zehnjähri¬ 
gen  Bestehens  der  Gruppe.  Alle  Landsleute  werden 
herzlich  elngeladcn. 

Celle-Stadt.  Auf  der  gut  besuchten  Jahres¬ 
hauptversammlung  erstattete  der  1.  Vorsitzende, 
Assessor  Novak.  den  Tätigkeitsbericht  über  das  nb- 
gclaufene  Geschäftsjahr.  Der  Bestand  an  Mitgliedern 
hat  gegenüber  dem  Vorjahre  keine  wesentliche  Ver¬ 
änderung  erfahren.  Verschiedene  Veranstaltungen, 
wie  Heimatabende.  Busfahrtcn  nach  Berlin  und  ln 
che  nähere  Umgebung  von  Celle  sowie  Vorträge  ver¬ 
schiedenster  Art  waren  dazu  angetan,  den  Zusam¬ 
menhalt  der  Landsleute  7.11  fördern.  Nach  Entlastung 
des  Vorstandes  und  der  Bczirksleiter  erfolgte  ein¬ 
stimmige  Wiederwahl.  Als  Abschluß  wurde  der  Ton¬ 
film  „Ostdeutsche  Heimat  —  heute“  vorgeführt,  der 
einen  nachhaltigen  Eindruck  bei  allen  Teilnehmern 
hlnteriicß. 

Goslar.  Auf  dem  letzten  Heimatabend  erstat¬ 
tete  Vorsitzender  Rohde  den  Jahresbericht.  F.r  hob 
hervor,  daß  die  Arbeit  In  der  heutigen  Zeit  schwie¬ 
riger  sei  als  vor  zehn  Jahren  Er  dankte  der  Krauen¬ 
gruppe  für  die  aktive  Mitarbeit  und  Durchführung 
von  Hilfsmaßnahmen  für  bedürftige  Menschen,  be¬ 
sonders  La  .dsleute  In  Mitteldeutschland.  Wegen  der 
Jugendarbeit  werden  ln  Kürze  mit  den  F.ltern  neue 
Möglichkeiten  besprochen.  Der  gesamte  Vorstand 
wurde  einstimmig  wiedergewählt.  Zu  einem  Höhe¬ 
punkt  wurde  der  ausgezeichnete  Farblichtbtldcrvor- 
trag  von  Landsmann  Plucinskl  über  ..Pflanzen  und 
Tiere  der  Heimat  im  Kreislauf  des  Jahres“.  —  Auf 
Einladung  des  Münncrchora  ..Harmonie“  nimmt  die 
Gruppe  an  der  Karncvalsvei  anstaltting  am  27  Fe¬ 
bruar,  20  Uhr.  Hotel  „Ritter  Ramm“,  teil.  Eintritts- 


SCHLESWIG-  HOLSTE  IN 


Vorsitzender  der  l.andcsgrttppr  Schleswig  Holstein 
Ernst  Guftmann.  I.Gbcrk.  Motsllnger  Allee  46. 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle :  Lübeck.  Itüvter- 
tor- Allee  l  Telefon  2  81  17. 


Elmshorn.  Die  Vorstandswahl  hatte  folgen¬ 
des  Ergebnis:  1  Vorsitzender  Werner  Behrendt. 
Ostpr.;  2  Vorsitzender  Kurt  Konjack.  Westpr. :  Kas¬ 
siererin  und  Schriftführerin  Frl.  Elsa  Bühnke. 
Ostpr.  Der  zurückgetretene  1.  Vorsitzende.  Erich 
Strauß,  verbleibt  als  Beisitzer  Im  Vorstand.  Der 
Mitgliederbestand  ist  konstant  geblieben.  Lands¬ 
mann  Manfred  Dick  zeigte  Lichtbilder  von  der 
Reise  zweier  Elmshorner  Konrektoren  vor  28  Jah¬ 
ren  nach  Danzig.  Elbing.  Marienburg,  durch  Masu¬ 
ren.  die  Romlnter  Heide.  Königsberg,  die  Bernstein¬ 
küste.  das  Samland  und  die  K »irische  Nehrung.  — 
Die  nächste  Versammlung  findet  am  2.  März  um 
15.30  Uhr  lm  Gewerkschaftshaus  statt. 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Unterschrift 


Ich  oute  mich  in  de»  Kartei  meines  Heimatkreisei 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Uelde.  Die  gut  besuchte  Jahrosh  uptvers^mm- 
lung  wurde  etngeleitcl  durch  ein  Jahreswondsp'ol 
der  DJO.  Nach  den  Arbeitsberichten  konnte  infolge 
der  günstigen  Kassenlage  auch  ln  diesem  Jahre  der 
Singgemeinschaft  Ost  und  der  DJO  c*‘r»e  güdLch  * 
Unterstützung  zugewiesen  werden.  Bei  der  Neuwahl 
des  Vorstandes  tauschten  der  erste  und  zweite  Vor¬ 
sitzende  ihre  Ämter,  so  daß  nunmehr  Arnold  Mühle 
die  Leitung  der  Gruppe  übernommen  hat  und  Kurt 
Neuminn  2.  Vorsitzender  Ist.  Sozialamt:  Frau  Snit- 
zenpfeil:  die  Mitglieder  G reger  (KassanCUhruns).  Ha- 
gelmoser  (Schriftführung).  Petzinna  (Kultur)  und 
Schach  tnor  (Jugend)  wurden  wiedarge  wählt.  — 
Landsmann  v.  Ixjjewskl.  Kiel,  hielt  einen  Lichtbil¬ 
dervortrag  „Ich  war  zu  Haus",  der  einen  tiefen  Ein¬ 
druck  hinterließ,  den  auch  die  Schüler  der  oberen 
Mtttelschülklassen  ln  einer  Sonderveranstaltung  er¬ 
leben  konnten.  —  Als  nächste  Veranstaltungen  sind 
vorgesehen:  1.  Marz,  19  Uhr,  Wurst-  und  Fleckessen 


W  11  p  p  c  r  l  3  I  •  B  a  r  m  «  n.  Sonnabend,  den 

20.  Februar.  20  Uhr.  in  der  Zoogaststütte.  Ostpreu* 
ßenball  mit  karnevalistischen  Einlagen.  Unter  ande¬ 
rem  tritt  Niky  fam  Cronenberg  auf.  Prinz  Walter 
kommt  mit  Gefolge.  Es  spielt  Hans  Koch  mit  seiner. 
Solisten.  I)cs  starken  Andranges  wegen  bitten  wir. 
sich  rechtzeitig  Karten  an  den  bekannten  Verkaufs¬ 
stellen  zu  besorgen  (Geschäftsstelle  ln  Elberfeld.  Zi¬ 
garrengeschäft  Krüger  und  Oberbeck.  Passage  DÖp- 
persberg  Schwebebahnhof,  Walter  Stark.  Barmen. 
Sonntagstraße  31.  Fritz  Malelkat.  Barmen.  Höfen  M. 
Helmut  Schrade.  Barmen.  Oststraße  19).  Karten  irr. 
Vorverkauf  für  Mitglieder  1.50  DM.  für  Nlchtmit- 
glieder  2  DM  An  der  Abendkasse  für  Mitglieder 
2  DM.  für  Nichtmitglieder  2.50  DM. 

Fortsetzung  und  SchluO 
auf  Seite  13 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


AI*  Drucksache  einzusenden  an;  Da*  Ostpreußen¬ 
blatt  Vertrtcbsabtellunc  Hambure  13  Parkallce  86 


enthaart 


ev„  /SItere  Dame,  ev.,  sucht  Verbindung  Ausbaufähig. 

later  m.  rüst..  symp..  gUtlg..  zuvorkom-  - 

ern  mend.  herzensw  Mensch,  ab  (iS  ,! 

Ost-  Zuschr.  erb  u.  Nr.  01  US  Das  Ost- 
am-  nrcuBcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Westpr.  Bauernsohn.  35  1.82,  ev  .  Kön'gsbergerin,  Krankenschwester 
dkbltl..  Strebs.,  selbst.  (M-Morg.-  mit  liJShr.  Tochter.  «O'l.so.  dkbld 
Pachthot),  wünscht  Bekanntschaft  tolerant,  such!  Bekanntschaft  m 
tn.  ein.  chrlsll.,  geh  .  erbges.  Mud-  Herrn  pass.  Alters  zw.  spül  Hci- 

ehens  m  tadelloser  Vergangen!!,  rat.  Emsigem.  Bildzusehr.  erb  u 

u.  Lust  z.  t.andwlrtsch  Ereparn.  Nr.  01  010  Das  Ostpreußenblatt 

bzw.  Aussteuer  erwünsclit.  Bin  n.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 
wünscht  solid.  Madel  kennenzu-  ortsgebunden,  daher  Einheirat  n. 

lernen.  Angen.  m.  Kolonialwaren-  ausgeschloss.  Krnstgem.  ausführl.  Ostpr.  Witwe,  39  1,67,  ev  allctnst 
gesdi.  zw.  Einheirat.  Höchstaltcr  Bildzusehr  erb.  u.  Nr.  01  330  Das  wünscht  Bekanntschaft  ’  mit  auL 

b.  25  J..  pass.  Grüße,  dkbld.  Evtl.  Ostpreußenblatt.  An/  -Abt..  Ham-  rieht.  Herrn  Zuseh r  erb  u  Nr 

Niedersachsen.  Bildzusehr.  (zur )  bürg  13.  01  335  Das  OstpreuUenblatt  An/  - 

erb.  u.  Nr.  W  677  Das  Ostpreußen-  Abt..  Hamburg  13 

blatL  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  Landwirt,  2t  J.,  ev..  Ostpr..  bietet 

iltteirhein  D  Einheirat  I.  I^ndwlrtschaft.  Auch  Einsame  Oslpreußin,  30  ,T  sudit 

im/e?  «:,  «  511.!.  '  m  ML  Tochter  u  Mutter.  Zuschr.  erb  eine  unabhängige  glelchaIH  lic 

amter,  4C.I.70.  dkbld..  ev..  m.  El-  u  Nr.  01315  Das  Ostpreußenblatt.  Freundin  (Ostpr)  zw  Frelzellge- 


Bekannlschollen 


Amll.  Bekonnlmochungen 


|tü»  muhtlot  durdi  m 

mit  Doüiroirkunq  Btttifigl  garonli«ft|^ 
mirialtlaf  in  «or  3  Min.  Oamnnbart,  ^ 
ilt«  HAfiUchan  lila-  und  Korpnrhoor* 
rttllot.  Untdiödlidi,  ichnurzlo»  und  y 
iocfiärxllidi  trpiobf  Zohlr  bngnhtnrt« 
9nnksdir«ib«n  b«wei:tn  •  k«in  Nadimodit. 


2  II  271-272  59 

Aufgebot 

Der  Bäckermeister  Gerhard  Pauk* 
stat  ln  Gießen  hat  beantragt.  d»f 
verschollenen  Kaufmann  Ado» 
Friedrich  Puukstat,  geb  am  2*  1 
18-0  in  Neu  fit  tc.  Kr  KöniRsÜcrg  P>  • 
zuletzt  wohnhaft  in  Königsberg  Pt- 
Sternwartstraße  58-59.  für  tot  tu  er¬ 
klären  Der  Verschollene  wird  «»•* 
gefordert,  sieh  bis  /.um  1.  April  l*" 
vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  »« 
melden,  widrigenfalls  er  für  tot  cr* 
klärt  werden  kann.  Alle,  die  Aus¬ 
kunft  über  den  Verschollenen  Cr* 
ben  können,  werden  nutgeföi‘<,e]t' 
bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zco- 
ptinkt  dem  Gericht  Anzeige  zu  ma¬ 
chen 

Gießen,  den  3.  Februar  I960  , 

Das  AmUgerin» 


•  xtro stork  10.80, mit Gorcnt.n.KUInpcög  5  30 
froiptktgrotis.  Nur  acht  vom  AlloinhorsUllnr 

■/ P.S W  CJ>l>*lKc  tho.Blj  Abt  7  A4-’’ 
Wupocrtal-Vohwink«!  •  Postfach  509 


Verwandter  gesucht 

Am  27,  n  1959  verstarb  ln  War- 
burg  Prälat  Josef  Lettau.  geh 
21  12.  1898  ln  Königsberg.  Seine 
Schwester.  Maria  Lettau.  ledig 
fieb.  2.  4.  1897.  verstarb  am  2  l 
I960.  Es  werden  dringend  Ver¬ 
wandte  dieser  beiden  Verstor¬ 
benen  gesucht.  Hinweise  erbit¬ 
tet  Msgr  Kewltseh.  Paderborn 
Domplatz  26. 


8  Tage  z.  Ansicht! 


iflt  prfiUit.  donn  bezahle«  oder  imfltfcitndso 

Auch  günstige  Teilzahlung  möglf ck. 

la  Waterpro o f- lederschuhe 


mit  örzillch  empfohl. 

C • I «  «  k  —  S  IUI  i « 

Kernleder- Laufsohle 

starke  Brandsohle 
Wasserlasche 
Potsferbordöre 
Größe 


|  Mit  Gumml-Pfotil-Sohle  3.95  Aufschlog 

Auch  Übergrößen  47-52  lielerbor. 

B«r»l  —  Schuhpföfje  «der  Fu^vmrm  angeben. 

Rheinland-Schuh  Sn  Goch-Rhld. 


Ostpr. 


Anr  •  Iqen  Texte 

in  ürudt-  od  •  Schreibmaschinenftchritt 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Jahrgang  11  /  Folge  R 


Das  Ostpreußenblatt 
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NOTHEL  +'«5  •  Göningen 


Tappidi*  für  wtnlg  Geld  ■ 
vom  größt,«  Ttppidihout  der  Willi 


^-sT?rDle  Düsseldorfer  Fernmeldeümier 

vT  Jf  stellen  noch  ein 

.1  U  X  (;  E  II  A  II  K  s 

Im  Alter  von  18  bis  25  Jahren  als 

Postangestellte  für  den  mittleren  Fernmeldedlenst. 

Sie  bieten:  krisenfesten  Arbeitsplatz,  vielseitige.  Interessante  Be¬ 
schäftigung.  Bezahlung  nach  der  Tarifordnung  ftlr 
Angestellte  des  Öffentlichen  Dienstes,  gute  Sozlal- 
lelstungen.  Übernahme  In  das  BeamtcnverhkUnla  als 
Fernmeldeassistentin  Bcförderungsmögllchkeltcn 
Abfindung  beim  Ausscheiden  wegen  Heirat. 

Sie  setzen  voraus' 

Obersekundareife  oder  abgeschlossene  Realschulbll- 
dung  oder  zweijährigen  Besuch  einer  staatlich  aner¬ 
kannten  Handelsschule  und  —  in  Ausnahmefallen  — 
Volksschulabschlua  mit  gutem  Zeugnis. 

Nähere  Auskunft  Uber  Fernsprecher  Düsseldorf  1  M  85 

Bewerbungsgesuche  für  eine  sofortige  oder  auch  spä¬ 
tere  Einstellung  nimmt  an 

die  Annahmestelle  der  Fernmeldeämter  1  und  2  Düs¬ 
seldorf.  Stelnstralie  5  (Ecke  Königsallee),  3.  Ober¬ 
geschoß  Zimmer  Nr.  «21a 

Wohnliche  Unterbringung  In  Düsseldorf  möglich! 


o  oo'dctelbe«  goi  waiw«re<»>«  WS  f  _  . 

8t ot-d  süi'ggd»,  i|nn‘[ 

V.O'«»  .  titrg  |||)  |]  |  U 

Au,).».  «um e.rba...  Storno  -« 

«'  So  netto  '1f •Pld.-Iimer.  uM  17,10 
1'  So  netto  It-Std.-Eimo)  OM  t,8ü 

Knie*  fcimntbnfecSnung  S«il40)aH,  Narft.ob 
Honigtio»  811*010  *  Cott  NollO(t/He  n 


3%  Rabatt 

Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

Seit  2  Jahren  |edet  Bott 
um  co.  20,-  0M  verbilligt 
und  Qualitäten  verbessert! 

Ooi  Bctl,  von  dem  man  spricht; 
ORIGINAL.  SCHLAFS  AK 
mit  Goldtlempel  und  Garantieschein 
Gdronttemlell :  ro|.btou.grun.gold 
Direkt  v.  Hereteller  —  Um  und  fertig 
la  sarte  Güneehalbdaunen 
KLASSE  1UIUS  EIIIE 

150700  8  Pt.  nur  ft,-  nur  lt,,  OM 
140  700  7  PI.  nur  lt..  nur  t»..  0M 
140700  8  PI  nur  tt..  nur  1«t,.  OM 
8080  1  PI.  nur  22.-  nur  2S,-  OM 
la  sarte  Enlonhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

150  200  4  Pt.  nur  St.-  nur  4t,-  OM 

140700  7  PI  nur  4t.-  nur  7t,.  DM 

140  200  8  PI.  nur  7t.-  nur  19,-  OM 

80  80  2  PI.  nur  17,-  nur  20.-  OM 

Diese  Betten  holten  30  Jahre 

Feine  Bettwäsche 

BlUtenweiStr  Aussteuerdomast 

Prell«  bis  su  19“  ,  gesenkt 

Jede»  Pake!  enthalt  paarwtu«  in 
wunderschöner  Ceilophanverpackung  : 
2  Obsrbetfbcxuge.  2  Kopfkmtnbszugs 
2  Bettücher  150.250 
PAKT  Nr  1  PAKET  Nr  2  PAKH  Nr  3 
Streife«  leie«  Meigiötkihe« 
1j0;700  Ur  44,.  71..  DM 

140700  II,.  44.-  74.-  DM 

160/200  4«..  4«..  74.-  DM 

Auch  Elnseltelle  lieferbar 

Unzählig«  Anerkennungsschreiben. 
Nachnohme-Ruckgaberecht. 

Geld  sofort  xuruck.  Ab  30, —  DM  porto- 
frei  I  Inlettfarbe  bitte  stets  angeben  1 

Brandhofer  Düsseldorf 

Ab».  11  Kurfiirstcnslr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


erhellte  im  Nu  dvrth  HAAR* ECHT  •  »««erhell  ■ 
ueouMö'iif  l  t  (ugendl.  Naturfarbe  dauerhaR 
turwd  Isias  farVcT Ueuhddüdt  des  KlAttee”. 

s<h reihen  leuiende  iufft«4en«  Kve4ee  Sicherer  frfele 
Orig  Pl  Naor-Verjunaung  m  Garantie  OM  5. 60. 
freipeht  fretii  Nur  tat  *«n  1‘orienf - cosmetlc, 
Wuppertal. Vehwinbel,  fsstf  SO?,  Ah»  7  6  *3S 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  meines  Sohnes. 
Funk.-Gefr.  Karl-Heinz  Schugs, 
geb.  am  16  8.  1918  ln  Königsberg 
Pr..  FPNr  44  894  E.  C..  angeblich 
im  Febr.  1945  in  Königsberg  Pr. 
bei  der  Suche  nach  uns  gesehen 
worden?  Jeder  Hinweis  wird 
dankbar  erwartet  von  Walter 
Schugs.  Kelllnghusen/M.-H.. 
Lehenbergstr.  7.  früher  Königs¬ 
berg  Pr.,  Hinte rtraghclm  9. 


Wollvötours* 

Tournoy-Tepplchi 


fl  Im  Herstellungswerk  dieses 
jl  begehrten  Teppichs  wird 
1  nicht  .nur  gewebt,  sondern 
^  die  Rohwolle  auch  gefärbt 

und  versponnen  •  also  alles 
H  in  einer  Hand.  Darin  liegt 
n  das  Geheimnis  der  nledrl- 
jff?  gen  Preise  für  Neapel. 

Größe:  ca.  60x130  cm  DM 
ff  18.*,  ca.  90x180  cm  DM  39,30, 
V  ca.  160x245  cm  DM  102,-,  ca. 
ff  225x335  cm  DM  194,-.  co. 
ff  250x3/0  cm  DM  226,., 

'  200x300  1  tm 

cm  DM  |  f 

(Maße  cinschließl.  Fransen) 
3®jb  Nochnohmerabott  oder  DM 
51,-  Nachnahme  und  DM  102,- 
ocht  Wochen  später.  För  alle 
Markenteppiche  Teilzahlung  bis 
xu  18  Monaten.  Plan  9i  ohne 
Anzahlung.  Fracht-  und  verpok- 
kungsfrei  ab  DM  35,- Auftrags¬ 
wert.  Fordern  Sie  unverbindlich 
und  portofrei  för  5  Tage  zur 
Ansicht  die  neue  Musterkollek¬ 
tion  —  Postkarte  genögL 


Bai  uns  oll«  Schreibmaschinen 
Riesenauswahl  an  Retouren 
im  Preise  stark  herabgesetzt. 
Kleinste  Raten  Umtauschiecht. 
Fordern  Sie  Katalog  Nr.  uss 

PtiiidlMb  fiele»  •erevcickieeek««! 


Suche  baldigst  Ältere  selbständig  arbeitende 


ll;tiisan«><k*f  HK« 


(bla  50  J.)  für  Arzthauahalt  (privat)  In  der  Nahe  Münchens. 
Eigenes  sonniges  Zimmer  mit  fließend  Wasser,  geregelte  Frei¬ 
zeit  und  guter  Lohn.  Ölheizung,  Waschautomat,  mod.  Haus¬ 
haltsgeräte  usw.  Angeb.  m  Gehaltsforderungen  bitte  zu  richten 
an  Frau  Dr.  Ursula  Schmidt,  (13b)  Vaterstetten,  Kreis  Ebers¬ 
berg,  Möschenfcldcrstraße  356. 


Gar«nll,ri  r,l n,r  Bl.n.nhomg 
3  kg  netto  dunkel  DM  18.70 
3  kg  netto  hell/dunkel  DM  17.20 

3  kg  netto  hell  DM16.20 

I..IR.  r.uut«.  Sorl«.  I  franko  H.din.hmr 
H.  WIEHl  I  ,  St.  6.or,.n  Sctiwrmwoin 


V  v  rt  rn  ii  e  n  MHtc  llini^ 

als  Stütze  der  Hausfrau,  mit  guten  Kochkenntnissen,  ln  klei¬ 
nem  Pensionsbetrleb  ln  Hessen  zu  vergeben.  Welche  unabhän¬ 
gige  Landsmännin  möchte  bei  einer  ostpreußischen  Familie  ein 
neues  Zuhause  finden?  Gleichzeitig  wird  ein  solides  ordent¬ 
liches  Mädchen  für  Bedienung  der  Gäste  und  Fremdenzimmer 
gesucht.  Angebote  mit  Bild  an  Hotel  St.  Georg.  Altefeld.  Kreis 
Eschwege  (Hessen). 


Name:  Rosenberger 

Vorname:  Günter 

gcb.:  10.  5.  1943 

Augen:  graublau 

Haar:  blond 


Kauft  hei  unseren 
Inserenten 


Stellenangebote 


Wir  suchen  für  unseren  Kantinenbetrieb 

2  zuverlässige,  saubere  u.  ehrliche  Landsmänninnen  a.  Gehilfen 

für  Büfett  (auch  Warenverkauf)  und  zeitweilige  Mithilfe  In  der 
Küche.  Geboten  werden:  Vertrauensstellung  mit  Familienan¬ 
schluß.  gute  Behandlung,  hoher  Lohn,  geregelte  Freizeit,  Zim¬ 
mer  Im  Hause  Alter  bis  «8  J  .  möglichst  unabhängig.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr  01  «1«  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Günter  stammt  aus  Königsberg 
Pr.  Er  befand  sich  bis  1945  lm 
dortigen  Dorothcenhelm  und 
sucht  Angehörige.  Nachr.  erb. 
u.  Nr.  00  944  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostprcußlsches  Ehepaar  (auch  Rentner)  für 


freundlich  und  zuverlässig,  mit  guten  hauswirtschaftlichen 
Kenntnissen  In  gepflegtes,  modernes  Einfamilienhaus  gesucht. 
Waschautomat,  Ölheizung  und  Putzhtlfe  vorhanden.  Geregelte 
Freizeit,  schönes  Zimmer  und  guter  Lohn. 

Frau  Beate  Kramer.  Bielefeld,  Uhlandstraße  29 


ln  Schuhfabrik  Nähe  Stuttgarts  gesucht.  3  Zimmer  und  Küche 
frei  ab  l.  4.  I960.  Falls  Sie  Lust  zur  Garten-  und  Hofpflegc. 
Überwachung  des  Betriebsgebäudes.  Kantinenverkauf,  haben, 
schreiben  Sie  bitte  u.  Nr.  01  155  Das  Ostpreußenblatt,  Anz--Abt.. 
Hamburg  13. 


hflrt  auf,  Schuppen  vcrsdiwlndcn,  Usllgci 
luckrn  der  Kopfhaut  MSI  nach,  Ihr  Haar 
bekommt  wieder  Alant  und  Farbe,  wena 
Sie  meinen  „Hairbalsam“  (mit  Vitamin?« 
und  WlrXslolIen  de«  WeizenkelmSls)  ver¬ 
wenden.  Auch  tßr  lediges  Haar.  Sie  erhal¬ 
len  eine  Flasche  rur  Frohe.  Nur  wenn  Sl« 
damit  zufrieden  sind,  senden  Sie  mir  da- 
'(ir  DM  3.80  +  Porlo  Innerhalb  30  Tagen, 
’idornfalls  schicken  Sie  die  angebrochen* 
"lasche  nach  20  Tagen  zurfldc  und  der 
Versuch  soll  sie  nichts  kosten. 

0.  Blech.rer  •  Abt.  0  40  -  Augsburg  1 


Für  unser  Im  Bau  befindliches  Kurhelm  (Sanatorium  unter 
ärztlicher  Leitung)  suchen  wir  noch  als  Mitarbeiter 

2  Hausmädchen  bzw.  Haushaltspraklikantinnen 

Soziales  Hilfswerk,  Schloß  Hamborn  e.  V..  Abt.  Kurheim 
Schloß  Hamborn  Uber  Paderborn 


Zum  baldigen  Antritt  suche  ich 

Molkereifuchmann 

Herstellung  von  Markcn-Tllslter.  Marken-Camcmbert  und 
Markenbutter.  Gute  Wohnung,  3  Zimmer,  steht  zur  Verfügung. 
Tägliche  Verarbeitung  10  ooo  kg  Milch.  Ostpreuße  bevorzugt. 
Bewerbungen  erbittet  mit  Lebenslauf  Meierei  Travenhorst, 
Inh.  Hans  Kruse.  (34b)  Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel. 


Für  modernen  VUlcnhaushalt  (3  Erwachsene)  suchen  wir  eine 

K  <1  C  II  I  N 

oder  eine  perfekte  Hausgehilfin 

mit  Kochkenntnissen  Eine  2.  Hausgehilfin  und  Gärtner  sind 
vorhanden.  Eigenes  Zimmer,  geregelte  Freizeit  und  Lohn  nach 
Vereinbarung.  Angebote  mit  Lichtbild,  Lebenslauf  und  Zeug¬ 
nisabschriften  an  Generaldirektor  Dr  Kleinherne.  Neuß  bei 
Düsseldorf,  Kölner  Straße  363 


Name:  Boehnke 

Vorname:  Klaus 

geb.:  19.  6.  1941 

ln:  Dreimühlen 

bei  Lyck,  Ostpr. 
Augen:  grau-grün 

Haar:  blond 

Der  Jugendliche,  der  aus  Drei¬ 
mühlen  bei  Lyck,  Ostpreußen, 
stammt,  sucht  die  Schwestern 
Anneliese  Boehnke. 
gcb.  14  6.  1925,  und  Char¬ 

lotte  Boehnke.  geb.  4  ll 
1928.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  00  945 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt  . 
Hamburg  13. 


Ich  suche  ehern.  Kriegsteilnehmer 
aus  d.  Ersten  Weltkrieg,  die  1917/18 
m.  mir  beim  III.  Bat.  Inf.-Regt.  44 
(Goldap),  2.  Inf.-Dlv.,  lm  Front¬ 
einsatz  waren.  Anschr.  erb.  Otto 
Neitzel,  (23)  Wittmund,  Goethe¬ 
straße  9. 


Jüngerer,  tüchtiger 

Ofen«et/.cr 

f.  Kachclofenbau  für  sofort  od. 
später  gesucht.  Kost  und  Woh¬ 
nung  i.  Hause.  Joh.  Marquardt, 
Korntal  b.  Stuttgart.  Joh.-Dour- 
Straße  27. 


Suche 


ledigen  Mann 

für  Landwirtschaft  u.  Obstbau 
bei  Familienanschluß  und  200  b. 
250  DM  monatlich:  Führerschein 
Kl  4  erwünscht.  Jedoch  nicht 
Bedingung.  A.  Siemens.  Laer 
Uber  Münster.  Ruf  2  28.  früher 
Gut  Stolzenberg  bei  Allcnstein. 


Suche  die  Kinder  meiner  verstor¬ 
benen  Schwester  Maria  Kerf)», 
gcb.  Schcrkus.  aus  dem  ehemalig. 
Kreis  Pogegen:  Kerpa,  Heinrich. 
David.  Maria,  Anna.  Ida  u.  Maria. 
Nachr.  erb.  Martin  Schcrkus,  Kiel- 
Elmschenhagen,  Frledlweg  6. 


Haushaltshilfe  (Haustochter),  auch 
Ältere,  kinderlieb,  mit  voll.  Fami- 
lienanschl..  ln  gepflegt,  mod.  Ein¬ 
familienhaus  am  Stadtrand  von 
Krefeld  zum  1.  3.  od.  1.  4.  i960  ge¬ 
sucht.  Ölheizung,  Putzhilfe,  keine 
gr  wasche.  Elg.  Zimmer  mit  fl. 
Wasser  u.  Radio,  gute  Bedingun¬ 
gen.  Von  Slebcrt,  Krefeld-Traar, 
Liesentorweg  34.  Tel.  6  15  39.  frü¬ 
her  Osterode.  Ostpreußen. 


Für  die  kommende  Saison  ab  Mörz/ 
April  suchen  wir  3  ehrl.,  fleißige 
Mädchen  für  die  Küche  (Spül¬ 
maschine),  Zimmer  u  z.  Bedienen 
(evtl.  JUng.  Anfängerinnen).  Lohn 
n  Vereinbarg.  Hotel  „Zur  Post“, 
Straßenhaus  b.  Neuwied,  Telefon 
Rengsdorf  2  49. 

Altere  Ärztin  (Ostpr.)  sucht  zum 
März,  spät.  1.  April  I960,  freund¬ 
liche.  zuverlässige  Hausgehilfin  f. 
kleineren  Haushalt.  Evtl.  Dauer¬ 
stellung  und  Heimat.  Angeb.  mit 
Zeugnisabschriften  u.  kl  Foto  an 


Biete  Landsleuten,  allclnst.  Rent¬ 
ner  od.  Rentnertn.  voll.  Fnmllien- 
anschl.,  gute  Bezahlung  bei  Mit¬ 
hilfe  I.  d.  Landwirtschaft.  Heimat 
u.  Zuhause  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
01  323  Das  Ostprcußenblatt,  Anz  - 
Abt.,  Hamburg  13. 

Suche  für  eine  Anfang  Mürz  frei- 
werdende  3-Zlmmer-Wohnung  lm 
Raum  Ostfrlesland  Kentncr-Ehe- 
paar  (nicht  zu  alt),  das  befähigt  u. 
gewillt  Ist.  mir  ln  meinem  lÄndl. 
Hotel  gelegcntt.  zu  helfen  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  01  344  Das  Ostprcußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Bl«  zu  SO  •/»  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a  Uhren  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl  Angebot  v 
W  M  Liebmann  KG  Holzminden 


Stiche  l.ehrliui" 

bei  Kost  u.  Logis.  Ernst  Klein. 
Sehmledemcister.  Stöckte  bei 
Winsen  (Luhe),  früher  Schloß- 
berg.  Ostpreußen. _ 


Achtung  Huchholzer!  Wer  kennt 
Ernst  Krause  (gen.  Fischers 
Ernst)?  War  von  1913  b.  1918  bei 
Richard  Fischer  (gen.  Berg- 
Fischer).  Wo  Ist  R.  Fischer,  seine 
Frau  Hulda,  geb.  Eckloff.  und  de¬ 
ren  Sohn  Otto  Fischer,  geb  14  4. 
1914  ln  Buchholz?  Wo  sind  die  An¬ 
gehörigen  der  Bauern  Hahnkc  u. 
Rudel,  des  Fleischermstr.  Linde¬ 
mann,  Schuhmachermstr.  Sprin¬ 
ger,  sttmtl.  aus  Buchholz.  Kr.  Pr.- 
Evlau.  Ostpr.?  Bitte  meldet  Euch! 
Ernst  Krause.  (22c)  Geich  45  bei( 
Langcrwehe  üb.  Düren  (Kheinld). 

Wer  weiß  etwas  über  Franz  Boss¬ 
mann  aus  Prangenau.  Ostpreu¬ 
ßen?  Antwort  an  Frau  Martha 
Bossmann.  Bochum.  Uhlandstr.  19. 


Wir  suchen  zum  1.  April 

1.  eine  jg.  Beiköchin 

2.  eine  Kontoristin 

3.  ein  Ehepaar 

für  Hauswartstelle 


Suche  ab  sofort  einen  zuverlässigem 
Malergesellen.  Dauerstellung, 
Schlafraum  vorhanden.  Führer¬ 
schein  Kl.  III  kann  gefahren  wer¬ 
den.  Fritz  Neumann.  Malerwerk¬ 
statt.  Heubach  (Württ),  Adler¬ 
straße  35 


stepp-.  Daunen  fegeedecken  und 
Bettwäsche  von  der  Fechflrmn 


oder 


LAflUI,  Rfumoacn  Schwaben 

Ver önoen  Sie  unbedingt  Angebot 
vor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  deden. 


Loheland  Schule  Üb.  Fulda 


Nebenberufl.  viel  Geld 

frei  Vertrieb  unserer  Artikel. 
Näheres:  R!cb.  Warnkan,  Import 
Bremeo.  Postfach  808'  w 


•  75  DM  u.  mehr  Jede  Woche  • 

durch  Verkauf  u  Verteilung  un¬ 
serer  überall  bek  u  beliebten 

8BEMER  QUALMÄIS  KAFFEES! 

Preisgünstig  bemustertes  An¬ 
bot  durch  unsere  Abt.  148. 

ROSTFREI  ROLLMANN 
Bremen  Postfach  561 


Gesucht  wird  zum  1.  April  1960 
von  berufstätigem  Alt.  Ehepaar 

M4>li<le,  NelliMtiinilige 
ll;tti«ir<‘hilfin 

evtl,  auch  alleinstehende  Frau, 
für  kl.  mod.  Einfamilienhaus. 
Gr.  Wäsche  nicht  lm  Haus,  Öl¬ 
heizung  und  Hilfe  für  Garten 
vorhanden  Frau  Martha  Krück. 
Bremen,  Kurfürstenallee  31. 
Telefon  44  30  94. 


Gesucht  werden  Herr  Ewald  Seidel, 
Tuchmachermstr  .  geb.  23.  8.  1895. 
wohnhaft  Lyck.  Ostpr..  Straße  der 
SA  82.  zuletzt  b.  d.  Wehrmacht  n. 
der  mittleren  Ostfront.  Am  2.  5, 
1949  teilte  mir  der  Suchdienst  des 
DRK  Hamburg-Altona  eine  An¬ 
schrift  von  Herrn  E.  Seidel  ln  Gü¬ 
tersloh  (Westf).  Bi  orts- 

lazarct»  B  16.  mit.  Ein  Brief  an  die 
Anschrift  am  20.  5.  1949  kam  als 
unbekannt  zurück.  —  Und  seine 
i  •  Beldel, 

wohnhaft.  Am  2.  Dezember  1944 
evakuiert  u.  Geschäft  nach  Allen¬ 
stein  verlegt.  Wohnte  dann  ln 
Jomendorf  über  Allenstein  bei, 
Familie  Strlewski  (od.  ähnlich).: 
Von  dort  letzte  Nachricht  v.  14.  1. 
1945.  Wer  kannte  das  Ehepaar  und 
weiß  etwas  von  ihnen?  Eine  Ver¬ 
wandte  wohnte  in  Stablack.  Ost¬ 
preußen.  Dringende  Nachr.  erb. 
zw  Übergabe  d.  Nachlasses  Ihres 
Sohnes  Siegfried  Seidel,  gcb.  2.  1. 
1920  in  Lyck.  Ruth  Zietlow,  früher 
Forsthaus  Teufelsberg.  Kr.  Anger¬ 
burg.  Ostpr.,  Jetzt  (20o)  Stadt- 
hagen.  Lönsweg  10. 

Achtung  Kßnlgsberger!  Wer  war  b 
d.  Firma  Wolf  &  Düring,  Königs¬ 
berg.  Luwsker  Allee,  beschäftigt? 
Wer  war  bei  dem  Bau  des  Kraft¬ 
werks  für  Ostpreußen  ln  Peys et 
Samland  von  1937  bis  1940  tätig? 
Nachr.  erb.  Charlotte  Ellsch.  Tutt-, 
lingen  (Württ).  Obere  Hnuptstr.  12., 


•••  Hsrrsn-Schsrz- Artikel  •••  Katalog 
trat.  Badenhop,  Abt  g  $  Bremen  t,  F.  1605 


Steinleiden 


Fundgrube  für  Nebenverdienst  im 
Helm  und  in  der  Freizeit  Znhlr 


ohn»  Operation  zu  beseitigen  ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie,  teile  ich  Ihnen 
gerne  kostenlos  mit.  APOTHEKE! 
f .  RINOlEl  i  Erbe.  Abt.  5/44 
Nürnberg,  Pirkhelmertlrafie  182 


frei  durch  W  Stumpf.  Abt  3. 
Soest  1  Westf..  Postfach  599 

Ostpr.  Drogeriebetrieb  (mod.  Neu¬ 
bau)  sucht  per  sofort  od.  1.  4  i960 
f  Lehrling  f.  Drogen.  1  Lehrling  f. 
1  ebensmlttelnbtriluiiK,  männl  od. 
weiblich.  Volle  Pension  und  Fneh- 
schulbesuch  wird  geboten.  II.  Gol- 
lembeck,  Ostwennemar  bei  H«nnm 

J  Westf). 

*n.%  Ausland?  Möglichkeiten  in  USA 
ünd  28  anderen  Ländern  Fordern 
Sic  unser  Wann?- Wohin?-Wle?- 
Brogramm  gratis,  portofrei  von 
International  Contacts.  Abt  12  M. 
Hamburg  36 

Heimarbeit!  Leicht  und  Interessant, 
zu  vergeben  Gute  Hczahtg  Post¬ 
karte  genügt  IIANSA-Exporthan- 
delsgesellsihaft.  Abt.  V  16.  Hbg  1. 

Gratispro&peki  -  Bis  zu  DM  JOOü  - 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Bostversond  zu  Hause  In  Ihrer 
•Freizeit"  nnfordern  von  E  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  52.  Hnmbg.  39. 


gesucht.  Frau  Wehmeier.  Minden 
(Westf).  Königstraße  32. 

Perfekte  Wirtschafterin  mit  besten 
Empfehlungen.  40  b.  50  J.  alt.  zum 
1.  4.  zu  einzelner  Dame  gesucht. 

Krau  Llsbeth  Holtets.  Rheydt.  Am 
Geistacker  60 

Junge,  kinderlieb.  Tochter  zur  Mit-  Rentnerin,  kal 
hllfe  in  Haus  und  Feld.  Wir  ble-  vertrauensw 
ton  nettes  Zimmer,  zeitgemäßen  Haushalt  bei 


Für  meinen  sehr  bequem  Haus¬ 
halt  suche  Ich  eine  solide,  sau¬ 
bere  Hausangestellte  b  zu  60  J  . 
die  Wert  auf  eine  sehr  gute 
Dauerstellung  legt,  bei  sehr  gu¬ 
tem  Lohn  Näheres  lm  Brief¬ 
wechsel.  Angeb..  mögl.  mit  kl. 
Foto.  erb.  u.  Nr.  01  317  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13 


die  Königinnen  der  Blumen 

eowie  Blumenzwiebeln,  Dahlien, 
Stauden,  Ziergehälze,  Hecken- 
pflanzen,  Obstbaume,  Gemüse- 
und  Blumensaaten  u.  v.  m.  zeigt 
unser  farbenprächtiger 

Garienkatalog 

Schreiben  Sie  «n 

' Großgärtnerei,  nbtu  k 
^^Elmshorn  i.  H. 


che  zum  1.  Apr 


H.1U)  Wirt,  clta-t  «gehn*  In 

od.  Jg.  MJdchen,  die  mit  mir  zu¬ 
sammen  die  Arbeit  i.  Haus  u. 
kl  Garten  verrichtet  Betriebs¬ 
größe  45  ha.  Geflügel.  3  Pcrs., 
sonst  keine  Beköstigung.  Furnl- 
licnnnschl.  Geregelte  Arbeits¬ 
zeit.  Keine  Außenaibeit.  Audi 
lg.  Mädchen,  d.  Ostern  d.  Schule 
verläßt,  wird  gern  angelernt. 
Ingcborg  de  llacn.  Nienrade  üb. 
Neustadt  (Ostholst).  Lensahn  212 


Nikolatker,  Bekannte  u.  Verwandte. 
Klempner ineister  Stolle,  Nikolat- 
ken,  Schönberger  Str..  bitte  mel¬ 
den  bet  Rogowski.  Kiel.  Bonln- 
str.  46.  Es  handelt  sich  um  Emma 
Stolle 
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as  Stauwa 


VON  PAUL  BROCK 


Unser  langjähriger  Mitarbeiter  Paul  Brock  begeht 
am  21.  Februar  seinen  1*0.  Geburtstag.  Paul  Brock 
stammt  aus  dem  kleinen  Ort  Pagulbinnen  an  der  Me¬ 
mel  und  wuchs  ln  Wisciiwil!  auf.  Vom  Vater  lernte 
er,  mit  Steuer  und  Segeln  eines  Kurischen  Haltkahnes 
umzugehen.  Viele  Jahre  seines  Lebens  hat  er  aut 
dem  Wasser  verbracht.  Die  heutige  Erzählung  spielt 
aut  einem  Kurischen  Dreimaslkahn. 

Die  immer  noch  Jugendlich  wirkende  Schiffer- 
frau  Marta  Eroms  hat  es  schwer.  Sie  hat  mehr 
Sorgen  und  Last,  als  eine  Frau  tragen  kann. 
Aber  was  soll  sie  machen?  Den  schönen  und 
größten  Kurischen  Dreimaslkahn,  den  schnell¬ 
sten  Segler  auf  Strom  und  Haff  zwischen  Schmal- 
leningken  und  Danzig,  hat  sie  von  ihrem  Vater 
geerbt  und  den  Sohn  eines  Boydacksdnlfers  ge¬ 
heiratet.  Sie  war  zufrieden  und  glücklich  dabei, 
aber  dann  ist  der  Krieg  gekommen.  Ihr  Mann 
muß  seinen  Koffer  packen  und  nach  Kiel  fahren, 
wo  er  Unterseebootsmaat  wird.  Nun  muß  sie 
allein  den  großen  Kahn  fahren.  Das  heißt,  sie 
nimmt  ihren  Schwiegervater,  den  alten  Eroms, 
der  sich  schon  zut  Ruhe  gesetzt  hatte,  an  Bord, 
dazu  einen  Jungen  von  siebzehn  Jahren,  der 
noch  nicht  viel  Erfahrung  besitzt  und  auch  nicht 
gerade  besonders  kräftig  ist.  Auch  ihr  Söhnchen, 
der  kleine  Johann,  ist  an  Bord,  und  sie  muß  ihre 
Hände  über  ihn  halten;  das  Leben  auf  einem 
Kahn  ist  voller  Gefahren. 

Nach  drei  Jahren  Krieg  ist  ihr  Mann  mit  sei¬ 
nem  U-Boot  unlergegangen;  kurz  davor  war  et 
noch  einmal  auf  Urlaub,  und  Marta  weiß,  daß 
sie  zum  zweitenmal  Mutter  wird.  Doch  das  darf 
sie  nicht  hindern  In  Wischwill  nimmt  sie  eine 
Ladung  Holz  an  Bord,  setzt  Segel  und  lahrt  nach 
Danzig.  Als  die  Ladung  in  Weichselmünde  ge¬ 
löscht  ist,  machen  sie  wieder  los  und  fahren  zu¬ 
rück,  um  eine  neue  Ladung  zu  holen.  Es  ist  der 
Tag  vor  Himmelfahrt,  als  sie  bis  zur  Schleuse 
gelangen,  die  sie  passieren  müssen,  um  aus  dem 
toten  Arm  der  Weichsel  in  den  Strom  zu  kom¬ 
men,  den  sie  ein  paar  Kilometer  aufwärts  zu 
segeln  haben;  dort  ist  eine  zweite  Schleuse, 
Danzigerhaupt;  wenn  sie  diese  Schleuse  passiert 
haben,  befinden  sie  sich  in  der  Elbinger  Weich¬ 
sel,  und  dann  kommt  das  Frische  Haff. 

Den  ganzen  Himmelfahrtstag  liegen  sie  vor 
der  Schleuse  Es  weht  eine  gute  Brise,  aber  der 
alle  Eroms  fährt  am  Feiertag  nicht,  und  die 
Junge  Frau  muß  sich  fügen.  Am  nächsten  Mor¬ 
gen  schieben  sie  sich  in  die  Schleuse  hinein.  Die 
großen  Tore  werden  hinter  ihnen  geschlossen. 
Das  vom  Strom  her  einfließende  Wasser  hebt 
den  Kahn  Meter  um  Meter  empor,  dann  offnen 
sich  vor  dem  Steven  die  Tore,  und  der  Kahn 
gleitet  hinaus.  Die  Flaggen  am  Mast  zeigen  wie¬ 
der  Nord-West,  aber  sie  hüpfen  hin  und  her, 
der  Wind  weiß  nicht  recht,  was  er  will.  Auch 
Maria  ist  etwas  bedrückt.  Der  kleine  Johann 
klagt  über  Halsschmerzen;  in  Königsberg  wird 
sie  mit  Ihm  zu  einem  Arzt  gehen  müssen. 

Hinter  dem  Schleusentor  setzen  sie  Segel: 
Fock-,  Besan-  und  Großsegel.  Der  Kahn  schiebt 
die  Nase  in  die  starke  Strömung  hinein;  dann 
sieht  cs  aus,  als  wäre  er  unlustig,  als  gefiele 
ihm  das  Stromwasser  nicht.  Sie  scheren  zur  an¬ 
deren  Seite  über.  Der  Wind  ist  ganz  und  gar 
still  geworden,  und  sie  müssen  vor  Anker  gehen 
und  die  Segel  dalfieren.  Der  Tag  vergeht,  ohne 
daß  der  Wind  aufbrist.  Die  Sonne  scheint  warm 
auf  das  Deck  herab.  Ein  Dampfer  kommt  den 
Strom  herab  und  biegt  in  die  Schleuse  ein,  Der 
alte  Eroms  setzt  einen  Flicken  auf  die  Kliiwer- 
fock;  Martche  backt  Flinsen  und  scheuert  das 
Roof. 

Am  Abend  sitzen  sie  noch  lange  auf  der  Plicht 
und  sehen  zu  den  Ufern  hinüber  Das  Wasser  ist 
gestiegen.  Das  Gezirp  der  Grillen  im  Wiesen¬ 
gras  ist  sehr  laut  Auf  dom  Deich  qehen  die 
Menschen  spazieren  und  schauen  zur  .Algier' 
herüber.  So  heißt  der  Kahn. 

* 

Mitten  in  der  Nacht  wird  Marta  geweckt.  Der 
Schwiegervater  steht  auf  der  Plicht  und  schlägt 
mit  dem  Stiefelabsatz  auf  die  Planken.  Die  |unqe 
Frau  eilt  den  Niedergang  herauf  und  tritt  aus 
dem  Roof.  .Was  ist?“ 

Der  Alte  sagt  mit  besorgter  Stimme:  .Wir 
müssen  noch  ein  paar  Anker  ausbrinqenP  Marta 
blickt  auf  den  Strom  Der  ist  sehr  angestiegen. 
Das  Wasser  steht  bereits  fußhoch  auf  den  Wie¬ 
sen  Der  Mond  wirft  sein  Licht  hinein.  Der  alte 
Eroms  bringt  mit  dem  Handkuhn  zwei  große 
Anker  auf  die  Wiesen  aus.  Marta  steht  auf  der 
Vorderplicht  und  fiert  die  schweren  Drahttros- 
sen  nach  Sie  legt  die  Trossen  um  den  Poller 
lest.  Von  ihren  Händen  rinnt  Blut.  Der  Alte 
kommt  an  Bord  zurück,  lüftet  die  Ankerkette 
ein  wenig,  die  gibt  einen  klingenden  Ton,  und 
die  Trossen.  Hie  sich  dabei  straffen,  schreien  wie 
gcängstigle  Tiere 

# 

Als  sie  am  anderen  Morgen  an  Deck  kommen 
füllt  der  Strom  die  ganze  Breite  des  Flußbettes, 
von  Deich  zu  Deich  An  den  Deichrändern  spie¬ 
len  die  Kinder  det  Bauern  mit  kleinen  Schiff¬ 
chen  Eroms  sagt:  .Es  sind  mindestens  acht  Me¬ 
ter  Wasser!'  Und  Marta:  .Da  gnade  uns  Gott!' 
Doch  der  Alte  tröstet  sie:  .Wir  können  uns  Ja 
in  den  Schleusenhafen  zurückschleppen  lassen; 
starke  Dampfer  liegen  da.'  Die  junge  Frau 
beugt  sich  über  die  Reling  und  will  mit  einer 
Pütz  Wasser  schöpfen,  aber  von  einem  heftigen 
Schlag  wird  ihr  das  Seil  aus  der  Hand  geschla¬ 
gen.  Sie  wirft  sich  taumelnd  qegen  die  Roofwand 
zurück;  fast  wäre  sie  über  Bord  gefallen,  Die 
Strömung  rausch'  gurgelnd  an  den  Borden  vor¬ 
über;  cs  wird  Ihr  schwindlig  dabei.  .Die  .Al¬ 
gier"  zerrt  an  den  Ankertrossen  wie  ein  unge¬ 
bärdiges  Tier  Kein  Luftzug  regt  sich;  der  Hirn 
mel  Ist  klar  und  blau,  und  die  Sonne  wirft  bren 
nende  Strahlen  in  die  rasende  Flut.  Marta  gehl 
in  die  Kajüte  hinab  Das  Kind  liegt  in  hohem 
Fieber.  Der  Hals  ist  stark  anqcsrh wollen;  es 
bekommt  kaum  Luft. 

Sie  hissen  die  Notflagge.  Das  Tuch  weht  im 
Topp,  und  nach  einer  Welle  steht  ein  Mann  am 
Schleusenkopf  und  winkt  mit  der  Mütze.  Aus 


dem  Schleusenhaten  steigt  dunkler  Qualm  auf 
Nach  einer  halben  Stunde  schiebt  sidi  der  Ste¬ 
ven  eines  großen  Schleppdampfers  hinaus  Ei 
hält  gegen  die  Strömung,  doch  er  kommt  nidil 
voran.  Nach  einer  Stunde  gibt  es  der  Kapitan 
auf  und  kehrt  in  den  Hafen  zurück. 

.Ausl'  sagt  Marta.  und  der  alte  Eroms  zerrt 
an  seinen  Kleidern  .Wären  wir  gestern  gefah¬ 
ren".  sagt  Marta  und  kniet  bei  dem  Kind  nie¬ 
der,  das  an  einem  Erstickungsanfall  leidet  „Wh 
müssen  Gott  bitten'  beginnt  Eroms,  aber  Maria 
schreit  ihn  an.  er  möge  nicht  mehr  mit  ihr  reden, 
so  böse  ist  sie.  Er  möge  sie  aus  dem  Unglück 
herausbringen  Und  sie  kniet  weiterhin  an  Deck, 
über  das  Kind  geneigt. 

Auf  dem  Deidi  stehen  Menschen;  in  Haufen 
stehen  sie  und  blicken  zum  Kahn  hinüber,  sehen 
die  Notflagge  Sie  reden  und  zeigen  mit  den 
Armen.  Aus  den  Geholten  und  Hausern  kommen 
sie  gelaufen,  von  der  Arbeit  fort.  Die  Luft  ist 
so  still,  daß  man  sie  deutlich  hören  kann  und 
beinahe  jedes  ihrer  Worte  versteht  Der  alte 
Eroms  schaut  zu  den  Flaggen  hinauf.  Die  begin¬ 
nen  allmählich  zu  flattern 
• 

Lange  Stunden  vergehn,  und  aus  dem  leicht 
aufkommenden  Wind  ist  ein  Sturm  geworden; 
er  weht,  daß  es  im  Gestänge  heult  und  die  Fal¬ 
len  gegen  die  Masten  peitschen.  Wenn  sie  sich 
an  Deck,  auf  den  Luke.n.  bewegen  wollen,  müs¬ 
sen  sie  sich  am  Tauwerk  festhalten,  um  nicht 
über  Bord  gerissen  zu  werden. 

Marta  sagt:  .Wollen  wir  es  probieren?" 

.Was  ...?' 

.Segel  zu  setzen!" 

Der  Schwiegervater  sieht  sie  betroffen  an. 
.Daran  ist  gar  nicht  zu  denken!  Wenn  es  der 
Dampfer  mdit  schaffte,  wie  sollen  wir  mit  ge¬ 
refften  Segeln  .  .?" 

.Wir  werden  voll  Segel  setzen." 

.Du  bist  wahnsinnig!" 

.Ja.  ich  bin  wahnsinnig!"  schreit  Marta.  .Mei¬ 
netwegen,  ich  bin  wahnsinniql“  Und  sie  geht 
hin  und  fängt  an,  die  Segel  loszuzurren. 

Die  großen  Segel  sind  voller  Wind,  daß  die 
Masten  sich  biegen.  Die  Fock  fliegt,  kaum  ge¬ 
heißt,  mit  großem  Knall  über  Bord.  Am  Groß¬ 
mastsegel  bricht  die  Gaffel.  Sie  müssen  das  Se¬ 
gel  dalholen  und  spleißen;  sie  müssen  die  Re¬ 
servefock  anschlagen  Es  tobt  und  knallt,  als 
wären  sie  mitten  in  der  Hölle.  Sie  stehen  am 
Ankerspill  und  hieven  und  drücken,-  die  Trossen 
haben  sie  gekappt,  aber  auch  der  Kettenanker 
klebt  fest  am  Grund. 

Auf  dem  Deich  stehen  die  Menschen;  manche 
ringen  die  Hände. 

Plötzlich  ein  Klingen.  Die  Ankerkette  Ist  ge¬ 
brochen;  droi  Anker  liegen  verloren  Im  Strom. 
Der  Kahn  wird  von  der  Strömung  fortgcrissen. 
Eroms  rennt  nach  achtern  ans  Steuer.  Er  stürzt 
Uber  die  herabhängenden  Fallen  —  rafft  sich 
wieder  auf.  gleite'  von  den  Luken,  hat  endlich 
die  Hände  am  Rad.  Marta  hält  mit  allen  Krallen 
die  Fock  an  den  Wind.  Dabei  denkt  sie:  .Ich 
hätte  mir  eine  warme  Bluse  anziehen  sollen;  es 
ist  kalt  geworden!"  Und  sie  hält  mit  ihrer  lin¬ 
ken  Schulter  die  Fock,  daß  sie  das  Blut  aus  der 
geschundenen  Haut  rinnen  fühlt.  Da  steht  der 
Steven  gegen  den  Strom.  Die  Segel  füllen  sich 
alle  mit  Wind,  und  die  Schoten  kreischen,  im 


Ein  Blick  aul  den  Memelstrom  mit  dem  sagenumwobenen  Rombinus,  an  dessen  Uler 

der  Erzähler  aufwuchs 


Marta  kommt  nach  achtern  gegangen  Sie 
schaut  durch  das  Oberlicht  In  die  Kajüte  hinab, 
da  liegt  In  seinem  Bettchen  das  Kind.  Es  hat  die 
Augen  geschlossen  und  scheint  ganz  sanft  zu 
schiafen  Die  Mutter  hat  letzt  keine  Zeit,  nach 
ihm  zu  sehen.  Sie  hat  ein  ungeheueres  Ringen 
begonnen,  mit  den  Mächten  der  Tiefe  —  odet 
der  Höhe;  sie  weiß  nicht,  geqen  wen  gegen 
Himmel  und  Erde  Sie  nimmt  dem  Alten  das 
Steuerrad  aus  der  Hand.  Vielleicht  können  Mut¬ 
terhände  das  Wunder  vollbringen.  .Laß  mich 
steuernl" 

.Ach  wo  das  zwinqst  du  nicht!" 

«Gib  hei!" 

.Wie  lange  segelt  man  bei  normalem  Was- 
sersland  bis  zur  Schleuse?"  —  .Eine  Stunde", 
sagt  Marta. 

Sie  fühlt  die  Zeit  nicht;  sie  segelt  mit  Segeln, 
die  jeden  Augenblick  bersten  wollen,  gegen  den 
Strom,  und  der  Kahn  schreit  und  stöhnt. 

Endlich  ist  es  Abend,  und  sie  haben  die  Höhe 
der  Schleuse  gewonnen.  Der  Alte  warnt:  .Jetzt 
kommt  das  Schl'mmste,  wie  werden  wir  bloß  die 
Einfahrt  bekommen?  Das  gibt  Havarie!" 

.Geh  an  die  Segel,  Vater!"  befiehlt  sie. 

Sie  hat  gar  keine  Gedanken  mehr  und  kein 
Gefühl.  Sie  schreit  laut:  .Jetzt!“  —  Der  alte 
Eroms  rennt  von  Segel  zu  Segel,  fällt  hin  und 
steht  wieder  auf:  er  holt  mit  stählernen  Händen 
die  Schoten  an  Marta  läßt  dus  Steuer  nach  Luv 
rasen,  daß  es  Ihr  beinahe  die  Handknochen  zer¬ 
schlägt,  Der  Steven  fliegt  nach  Lee.  Sie  haben 
das  stille  Wasser,  sie  haben  die  Einfahrt  zur 
Schleuse!  Der  Kahn  sdiießt  hinein. 

Martche  schreit:  .Segel  dal!" 

Mit  fliegenden  Händen  löst  Eroms  die  Schoten 
von  den  Klampfen;  die  Segel  rauschen  an  Deck, 
auf  die  Luken,  über  Bord  . . .  irgendwohin. 

Marta  schließt  die  Augen.  Es  ist  dunkel,  in 
ihr  und  auch  sonst.  Man  kann  jetzt  nichts  mehr 
tun;  man  kann  nur  die  Augen  zumachen  und 


..  — 


Eisgang  auf  der  Memel.  Diese  Aufnahme  gibt  ein  gutes. Bild  von  der  unendlichen  Weite  des 
Stromes.  Bei  dem  diesigen  Licht  kann  man  das  gegenüberliegende  Ufer  nicht  mehr  erkennen. 


Gestänge  singt  der  Sturm:  ,huuh  . . .  hüühü  . .  I" 

Marta  steht  am  Vormast,  hält  sich  an  den 
Wanten  fest  und  muß  lachen.  Seltsam,  ganz 
hemmungslos  muß  sie  lachefi  Dann  späht  sie  zum 
Land  hinüber:  Der  Kahn  steht  gegen  den  Strom 
wie  eine  Mauei  vielleicht  hat  er  schon  einen 
Meter  Fahrt  gemacht,  oder  zwei  —  wirklich, 
man  kann  darüber  nur  lachen  —  so  aussichtslos 
ist  es 

Eroms  müht  sich  am  Steuer.  Der  Kahn  giert 
hin  und  her,-  wie  ein  Tier,  wenn  es  zur  Schlacht¬ 
bank  geführt  wird,  den  Kopf  nach  rechts  und 
nach  links  wendet,  so  giert  der  Kahn  von  Back¬ 
bord  nach  Steuerbord  und  wieder  zurück.  Eroms 
drehl  das  Rad  in  rasender  Eile  —  von  Luv  nach 
Lee.  von  Lee  nach  Luv  Dabei  betet  er  aus  keu¬ 
chender  Brust  . . .  .dein  Reich  komme,  dein 
Wille  ...  es  Ist  der  reine  Wahnsinn  . . .  sondern 
erlöse  uns  ..." 


alles  geschehen  lassen.  Sie  hört  ein  Krachen 
und  Prasseln.  Der  Steven  fährt  gegen  das 
Schleusentor:  der  Klüwerbaum  bricht  und  zer- 
splittert  Hin  Dückdalben  schlägt  achtern  gegen 
die  Schiffsseite  und  drückt  ein  klaffendes  Loch 
hinein 

Die  junge  Frau  öffnet  die  Augen  und  findet 
sich  wieder;  langsam  findet  sie  sich  wieder.  Es 
ist  ganz  still.  Der  Kahn  liegt  gegen  das  Boll¬ 
werk  gedrückt 

Del  Schleusenmeister  kommt  an  Bord  und 
reichl  ihnen  die  Hand  .Donnerwetter  .  ja'" 
Darüber  hinaus  findet  er  keine  Worte. 

Der  alte  Eroms  kommt  zu  Marta.  Er  umarmt 
oe  und  küßt  sic  auf  beide  Wangen  .Liebes 
Kind  .  .  .! 

•Hs  ist  gut  Vater!* 

Sie  sieht  hinter  der  Schleuse  Rauch  aufsteigen. 


Sie  fragt:  .Herr  Schleusenmeister,  was  liegt  da 
für  ein  Dampfer?" 

.Ja,  die  Henriette  liegt  da." 

Sie  gehl  an  Land,  hin  zu  dem  Dampler.  „Kap- 
tein  Gerull.  Sie  müssen  mich  nach  Königsberg 
fahren!" 

.Frau  Eroms,  ich  warte  aul  einen  Schleppzug!* 

.Der  Schleppzug  kann  warten,  wenn  er  wirk¬ 
lich  kommt:  sie  müssen  midi  nach  Königsberg 
fahren.  Mein  Kind  ist  schwer  krank!" 

.Wie  haben  Sie  das  bloß  qeschafft.  Frau 
Eroms?" 

Sie  sagt:  .Ich  habe  keine  Zeit,  Kaplein  Gerulll 
Madien  Sie  klar;  ich  komme  gleidi  an  Bord  *  I 
Der  Kapitän  schüttelt  den  Kopl  und  geht  zum 
Maschinisten:  .Meister.  Masdiine  kar  machen!" 

.Jawoll,  Kaplein!" 

Marta  holl  ihr  Kind.  Es  lebt  noch.  Es  stöhnt 
aber  und  gurgelt  wie  ein  Ertrinkender  und  legt 
die  Ärmchen  hilfesuchend  um  den  Hals  der  Mut¬ 
ter. 

Sie  verabschiedet  sich  von  Eroms.  .Auf  Wie¬ 
dersehen,  Vaterl  Nimm  einen  Dampfer  und  laß 
dich  nadi  Königsberg  schleppen;  die  Henriette 
kommt  zurück  und  holl  einen  Sthloppzug,  da 
wirst  du  anhängen  können. 

Der  Alle  winkt.  .Idi  werde  sdion  fertig  damitl 
Leb  wohl,  Matche!"  A 


Rücherschau 


Rudolf  von  Thadden,  Die  hrandenborglsch- 
preuDlschen  Holprediger  Im  17.  und  I».  Jahr* 
hundert.  18  Tafeln.  239  Seiten.  22  DM.  Walter 
de  Gruyter  &  Co..  Berlin. 

Nach  dem  Übertritt  des  Kurfürsten  Joh.  Sigismund 
von  Urandcnbuig  zuin  Calvinismus  (1613)  beabsichtig¬ 
ten  die  Kurfürsten  n.cht.  das  lutherische  Bekenntnis 
der  Bewohner  durch  das  reformierte  zu  ersetzen,  woll¬ 
ten  aber  ihrem  Bekenntnis  Geltung  verschaffen.  Da¬ 
her  wurden  außer  in  Berlin  noch  in  19  Orten  Hof- 
predigerstellen  eingerichtet,  darunter  ln  Königsberg 
(die  reformierten  Gemeinden  in  Tilsit,  Gumbmneo 
und  Pillau  hatten  gewöhnliche  Prediger).  Durch  die 
Einwanderung  zahlreicher  Reformierter  ous  der  Pfalz, 
Schottland,  Frankreich  und  anderen  Ländern  erhielt 
das  lefonmerte  Bekenntnis  eine  größere  Bedeutung. 

Der  Verfasser  beschäftigt  sich  nun  nicht  nur  mit  den 
historischen  und  kirchlichen  Fragen,  sondern  auch  mit 
den  Hofpredigern  selbst,  die  aus  den  verschiedensten 
Gebieten  stammten  Ihre  internationale  Aufgeschlos¬ 
senheit.  beruhend  auf  der  Verschiedenheit  der  Her¬ 
kunft  und  des  Bildungsganges,  wirkte  belebend  und 
ging  mit  einer  strengen  Staats-  und  Herrschertrau« 
einher.  Familiengeschichtlich  äußerst  interessant  Ist 
die  Verbindung  der  Hofprediger  untereinander,  die  in 
den  18  Ahnen-  und  Stammtafeln  dargestelll  wird 
Ihre  Söhne  finden  wir  In  ollen  staatlichen  und  akade¬ 
mischen  Stellen,  selbst  den  höchsten,  da  ln  Preußen 
eine  adlige  Abkunll  nicht  verlangt  wurde. 

Ein  geschichtlich,  kirchengoschtchtlich  und  genealo¬ 
gisch  gleich  interessantes  Buch.  II-  P* 

Roll  König:  Feldherren.  Offiziere,  Soldaten. 
21  Zeichnungen  von  Heinrich  Klnmbies.  %  Sei¬ 
ten,  cellophanierter  Einband.  Bechtle-Verlag. 
Eßlingen,  4.20  DM. 

Für  den  20  Band  der  Beditle-Anekdoten.  die  »idi 
In  ergiebigen  Bereichen  wie  Künstleraleliers.  Schul¬ 
zimmern.  G^richtssälen,  Parlamenten,  Sportplatz 
xugetragen  haben,  stellte  Rolf  Konin  diese  nachdenk¬ 
lich  stimmende  Sammlung  von  Begebnissen  und  Ant* 
Worten  aus  der  Welt  der  Soldaten  zusammen  MB 
einer  zeitlos  wirkenden  bitteren  Betr.iHilunci 
Lydier-Königs  Krösus  (um  550  v  Chr  I  beginnt  «ie  und 
sie  ende!  mit  einem  Seufzer  des  französischen  Mini¬ 
sterpräsidenten  Debr£  über  den  krälteversrhlinqend«*» 
Krieq  ln  Algier  Manches  kurze  gallische  Woftspi^ 
—  Friedrich  der  Große  war  ein  Meister  darin  — 
mahnt,  daß  iode  funkelnde  Medaille  eine  schmuck 
nüchterne  Kehrseite  hat.  Belebt  wird  diese  Sammhmfl 
durch  einfallsreiche,  groleske  Fcdcrxoichnungfn  von 
Heinrich  Klumbies.  In  zügigen  Konturstrichen  wird 
der  Kern  einer  in  die  Anekdote  verpackten  WeishoH 
herausgehoben.  s-h 

Richard  Mason:  Schatten  Ober  den  blduco 
Berqen.  Roman  278  Selten  Rororo-Taschcn* 
buch  I  90  DM 

Im  unwegsamen  Dschungel  Jamaikas  stürz!  *1° 
viermotorige«  Verkehrsflugzeug  mit  dreißig  Passa¬ 
gieren  an  Boid  ab  Mehrere  Kinder  und  thl  Lehrer 
Loorkwood,  in  d®r  nächsten  Siedlung  gerade  beim 
Unterricht  sitzend  sehen  das  brennende  Flugzeug  und 
hören  die  Explosion  Dieses  dramatische  Geschehen 
'eiter  die  geistvolle  und  spannende  Geschieht«  *!**• 
''(hart  qezeichnn  wird  das  tropisch-europäisch«'  NB* 
lleu  und  das  Nodikneqsdasein  von  Europäern  auf  der 
Ort  Ischen  Insel  im  Karibischen  Meer  Der  engl*ÄCBe 
omancier  Mason  einer  von  den  hingen  und  erfolg* 
reichen  Autoren  beschreibt  mit  großem  psvcholö- 
gisrh.-m  Feingefuh.  den  Versuch  eine»  Mannes  I» 
cht weite  der  .blauen  Berge*  die  barten  Kneqserlob* 

„*  °ünd  *elne  familiären  Enttäuschungen  zu  ver¬ 
gessen.  iD 


Die  Bedeutung  eines  Stromes  nach  der  Summe  nm  Untertan!  des  großen  Stroms.  .  .  ihren 
seiner  Nebenflüsse  einzuschälzen  wäre  sichet  lieh  DberlluD"  sagte  ich?  Außer  Baumstämmen  gibt 
falsch.  Und  doch  —  von  der  Art,  vom  Wesen  es  hier  kaum  etwas  zu  schicket i.  Oberlluß  ur-i 


Reichtum  sind  Worte,  die  man  selten  hört  in 
dieser  Gegend. 

Ein  bescheidenes  Flüßchen,  das  seinen  Laut 
durch  stille  Auen  .nimmt,  ist  die  Sziesze 
Ohne  Hast  gleiten  bäuerliche  Kähne  den  vei 
träumten  Wasscrlaul  entlang  und  bringen  — 
Sinnbild  soliden  Wohlstands  —  den  Ertrag  von 
Feldern  und  Koppelt)  zum  nahen  Markt.  Ver¬ 
streut  und  abseits  meist  liegen  die  Dotier.  Kaum, 
daß  gelegentlich  eine  Windmühle  ihre  Flügel  In 
den  Fluten  des  Flusses  spiegelt.  Am  linken  Vier 
erinnern  schließlich  Gut  und  Dort  Malzicken  an 
Hermann  Sudermann,  ehe  rlie  Sziesze  in  gerne s 
senem  Abstand  Heydekrug  umlließt.  Dann  aut 
einmal  wird  sie  übermütig  und  nimmt  lür  ihr 
letztes,  kleines  Stückchen  Weg  den  anspruchs¬ 
vollen  Namen  Schieß-Fluß  an  —  als  ob  sie  den 
mächtigen  Strom  nicht  ebensogut  unter  ihrem 
alten  Namen  erreicht  hätte! 

Kurz,  hinter  Tilsit  —  genauer  gesagt  nach  dem 
Einmünden  der  Gilge  —  wird  die  Memel  männ¬ 
lich,  heißt  nun  Ruß  und  ist  ein  Strom  Und  wo.- 
lür  ein  Slroml  Selbst  die  gewichtigen  Boydacks. 
deren  hoch  geschidtleles  Holz  lür  Obersee  bc 
stimmt  ist.  nehmen  sich  hier  nicht  sonderlich  be 
deutend  aus  Dieser  Strom  hat  Kontakt  zur  Welt 
Jedem  wird  das  klar  beim  Anblick  der  weiten 
Wasserllächc,  mit  welcher  iler  Ruß  zum  Hall 
drängt. 

Indes,  vor  Brionischken  muß  man  sich  ent 
scheiden,  wo  man  hinaus  will  uuls  Hall  Wir 
Iahten  den  Almath  hinunter,  den  nördlichen 
Mündungsarm  des  Rußstrnmes.  7. wischen  K u- 
wertshol  und  den  Schießwiesen  geht  es  hindurch, 
vorbei  an  kreuzenden  Booten  und  wartenden 
Heukäpsen.  Bald  sind  die  Hachen  Werder,  da¬ 
zu  beiden  Seiten  der  Fahrtrinne  Zurückbleiben 
das  letzte,  cvus  an  den  großen  Strom  erinnert 
Voraus  lauert  die  Windenburger  Ecke. 

dt 


eines  Stromes  können  seine  einzelnen  Teile 
manchmal  ein  recht  anschauliches  Bild  geben: 

Man  sollte  es  kaum  vermuten,  daß  die  unaul- 
lällige  Minge  aus  einem  langen,  engen  Urstrom¬ 
tal  kommt,  In  dem  sie  sich  ihren  Weg  mit  vielen 
Windungen  und  Kehren  mühevoll  hat  erlisten 
müssen.  Geordnet  und  ruhig  lließt  sie  im  Me- 
melland.  Zugegeben,  bis  sie  sich  am  Forst  Kloo- 
s chen  vorbefgeschohen  hat.  kann  sie  noch  nicht 
viel  Staat  machen  Aber  schon  hei  Di  Hauen  längt 
es  an  mit  ihr;  sie  bekommt  Format.  Hinter  Prö- 
kuls  und  noch  weiter  abwärts  an  der  Schleuse 
des  König-Wilhelm-Kanals  bezeugen  dann  die 
vielen  Fähren  und  die  Windmühlen  an  ihren 
Ulern,  daß  sie  nun  etwas  darslellt.  Sic  ist  zum 
Haupttransportweg  des  nördlichen  Landesleils 
geworden.  Seht  nur,  wie  stolz  und  dunkel  sich 
die  Bäume  in  den  Wassern  dieser  großartigen 
Minge  spiegeln,  die  sich  nun  bald  mit  dem  Me- 
melstrorn  vereinigt. 

Ganz  anders  geht  cs  der  Szeszuppe.  Von  Schir- 
windt  abwärts  bis  zu  ihrem  Einmiinden  in  die 
Memel  windet  sie  sich  durch  wenig  bewohnte 
Einsamkeiten.  Durch  Waldgcbiete  und  Weiden, 
deren  Kultivierung  nur  geringen  Aulwand  erlor¬ 
dert,  gleitet  sie  dahin,  ohne  viel  von  sich  her¬ 
zumachen.  Habt  ihr  gesehen,  wie  liel  ausgewa¬ 
schen  ihre  Ufer  sind?  Das  Gras  an  ihren  Böschun¬ 
gen  hat  es  dem  Vieh  besonders  angetan,  und 
die  dichten  Wälder  schicken  ihren  Uberlluß  an 
Stämmen  aul  den  Wellen  des  Flusses  zu  den 
Sägewerken  und  Pnpierlabiiken  weit  abwärts 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  1 1  /  Folge  8 


Trencks  Gestalt  im  Zwielicht 


Scheidung  zwischen  Zudichtung  und  Wahrheit 


In  der  letzten  Folge  des  OstpreuDenblattes 
wurde  das  abenteuerliche  Leben  des  Freiherrn 
Friedrich  von  der  Trenck,  eines  Zeitgenossen 
Friedrich  des  Großen,  geschildert.  Der  Verfasser 
dieses  Aulsatzes.  Dr.  Hugo  Preuschhol,  erwähnte 
bereits  darin,  daß  Historiker  viele  Behauptungen 
und  Angaben  Trencks,  die  In  der  von  ihm  ver- 
laßten  Lebensgeschichte  zu  lesen  sind,  angezwei- 
lelt  haben.  Aul  solche  Widersprüche  in  der  Dar¬ 
stellung  Trencks  weist.  Dr.  Walther  Grosse  in  der 
nachstehenden  kritischen  Untersuchung  hin.  Br 
wird  darin  auch  Trcnck  gerecht. 

Wir  sind  heute  gewohnt,  Mensdien  aus  ver¬ 
gangenen  Epochen  nicht  nach  unseren  Jetzigen 
MaOstäben  zu  betrachten,  sondern  auf  dem 
Hintergrund  ihrer  Zeit.  Das  18.  Jahrhundert  war 
in  seiner  schillernden  Vielfalt  reich  an  aben¬ 
teuerlichen,  oft  im  Zwielicht  stehenden  Persön¬ 
lichkeiten,  die  —  wie  z.  B.  der  berühmte  Casa¬ 
nova  —  interessante  und  sogar  heute  noch  sehr 
viel  gelesene  Lebenserinnerungen  hinterlassen 
haben.  Aber  leider  halten  sie  nicht  immer  der 
geschichtlichen  Forschung  und  der  kühlen  Wahr¬ 
heit  der  Archive  stand. 

Zu  diesen  abenteuerlichen  Persönlichkeiten 
gehört  auch  Trenck.  Erst  recht  spät,  fast 
25  Jahre  nach  seiner  Haftentlassung,  hat  er  auf 
seinen  ungarischen  Gütern  seine  .Merkwürdige 
Lebensgeschichte*  verfaßt!  sie  ist  voll  von 
Widersprüchen  und  ganz  offensichtlichen  Un¬ 
richtigkeiten,  aber  sie  vermag  doch  auch  in 
ihrem  bunten  Gemisch  von  Dichtung  und  Wahr¬ 
heit  manches  Licht  auf  jene  Zeit  zu  werten. 

Sehr  eigenartig  berührt  es,  daß  er  aus  gewis¬ 
sen  Gründen  Königsberg  als  seinen  Ge¬ 
burtsort  angibt,  während  militärische  Llrkunden 
behaupten,  er  sei  am  16.  Februar  1727  In  Neu - 
Haidesleben  bei  Magdeburg  geboren,  wo 
sein  Vater,  später  General  und  .Herr  auf  Groß- 
Scharlach,  Schakaulack  und  Meyken"  (Kreis 
Labiau)  damals  in  Garnison  stand,  er  war  Major 
im  Regiment  Markgraf  Albrecht  zu  Pferde 
(Kürassier-Regt.  12).  Trotzdem  aber  werden  wir 
ihn  als  Ostpreußen  ansprechen  müssen.  Denn 
die  Trencks  —  zum  ersten  Male  1374  urkund¬ 
lich  erwähnt  —  gelten  als  alt  preußischer  Uradel, 
ihr  Stammsitz  Trenk  liegt  im  Kreise  Fischhausen. 

Ohne  Zweifel  war  Trenck  ausgestattet  mit 
sehr  großen  geistigen  und  körperlichen  Vor¬ 
zügen.  und  er  hätte,  wenn  er  weniger  leicht¬ 
sinnig  gewesen  wäre,  eine  glänzende  mili¬ 
tärische  Laufbahn  vor  sich  gehabt.  Friedrich  der 
Große,  der  ihm  anfangs  seine  volle  Gunst  zu¬ 
wandte,  spricht  ihm  auch  später  .Geist  und  Bra¬ 
vour*  nicht  ab.  Gut  ostpreußisch  erscheint  seine 
Kemnatur,  mit  deren  Hilfe  er  fast  zehn  Jahre 
lang  sein  mit  68  Pfund  schweren  Ketten  be¬ 
lastetes  .Lebendig  Begrabensein*  In  einem  halb 
dunkeln  Loch  überstand  und  danach  ln  einem 
auch  weiterhin  recht  bewegten  Leben  bis  zu 
seinem  gewaltsamen  Ende  in  ungebeugter 
Schaffenskraft  fast  siebzig  Jahre  erreichte. 

Spruch  zweier  Kriegsgerichte 

Von  seinen  vielen,  wohl  nur  zum  kleinsten 
Teil  auf  Gedächtnisfehlern  beruhenden  An¬ 
gaben  wollen  wir  hier  nur  zwei  Beispiele  an¬ 
führen.  So  ist  alles  erfunden,  was  er  über  seinen 
glanzvollen  Eintritt  In  die  Armee  berichtet!  die 
kurze  Antwort  des  Königs  auf  die  Eingabe  sei¬ 
ner  Mutter  vom  7.  Mai  1744  ist  noch  erhalten. 
Ein  anderes  Mal  schildert  er  die  Schlacht  bei 
Soor,  als  ob  er  eine  hervorragende  Rolle  da¬ 
bei  gespielt  habe  —  ln  Wirklichkeit  saß  er  je¬ 
doch  zu  dieser  Zeit  schon  in  seinem  .Behältnis* 
auf  der  Festung  G  1  a  t  z  ,  —  und  so  geht  es  fort. 
Nach  seiner  Flucht  aus  Glatz,  wobei  er.  wie  oft 
ln  seinem  Leben,  auch  andere  mit  in  sein  Miß¬ 
geschick  verwickelte,  mußte  Trenck  in  den 
Augen  des  Königs  als  besonders  gefährlicher 
Deserteur  gelten,  und  wenn  König  Friedrich 
haßte,  so  haßte  er  gründlich.  Trotzdem  wird  man 
nicht  von  einer  willkürlichen  Kabinett-Justiz 
sprechen  können,  denn  Trenck  ist  zu  seinen 
Strafen  nicht  verurteilt  worden  durch  einen 
königlichen  Machtsprudi,  sondern  zweimal  durch 
ordnungsmäßig  besetzte  Kriegsgerichte 
von  zwölf  und  fünfzehn  Offizieren  und  nach 
geltendem  Rocht,  Sein  überall  aufsehenerregen¬ 
des.  sicherlich  schweres  Schicksal  war  durch 
mancherlei  Geschehnisse  und  seine  unglaubliche 
Unbesonnenheit  nicht  unverschuldet,  waren  auch 
In  Jenen  rührseligen  und  empfindsamen  Zelten 
nicht  nur  Frauentränen  vergossen  über  den 
.unschuldig  im  Kerker  Schmachtenden*. 

Das  Gerede  um  Amalie 

Phantastisch  aufgebauscht  und  mit  aller  Eitel¬ 
keit  ausgeschmückt  erscheint  auch  sein  Erleben 
mit  der  Jüngsten,  hochbegabten  und  hübschesten 
der  sechs  Schwestern  des  Königs,  der  Prinzessin 
A  m  a  1 1  e  von  Preußen  Ob  sich  diese  Begeben¬ 
heiten,  die  übrigens  Trenck  in  den  einzelnen 
Auflagen  seines  Buches  verschieden  darstellt, 
wirklich  so  abgespielt  haben,  und  wieweit  etwa 
diese  Episode  gediehen  Ist,  wird  sich  niemehr 
aufklären  lassen,  wenn  es  auch  Eckart  von 
Na  so  in  seiner  bekannten  Novelle  .Preu¬ 
ßische  Legende“  versucht  hat.  Tatsache  ist.  daß 
es  der  König  anfangs  an  drastischen  Warnun¬ 
gen  Trenck  gegenüber  nicht  hat  fehlen  lassen 
Tatsache  ist  auch,  daß  Amalie  als  einzige  ihrer 
Schwestern  unvermählt  blieb  und  daß  Ihr  Bru¬ 
der,  der  König,  sic  Zeit  seines  Lebens  mit  Auf¬ 
merksamkeiten  überschüttete,  gleich  als  wollte 
er  sie  trösten  für  ein  verfehltes  Liebesglück 
Erwiesen  ist  wohl  auch,  daß  Amalie  spater  öfter 
versudit  hat,  Tenck  in  seinem  Gefängnis  nach 
Möglichkeit  etwas  zu  unterstützen,  —  ob  aus 
Liebe  oder  Mitleid,  das  mag  dahingestellt  sein 
Völlig  haltlos  aber  ist  das  Gerede,  eine  junge 
Amalie  Schön  hausen  In  Ostfrieslund 
sei  die  Frucht  eines  Llebesbuntles  gewesen.  Nach 
den  Kirchenbüchern  war  sic  1737  goboren,  also 
zu  einer  Zeit,  als  Trcnck  noch  als  Knabe  tn  Ost¬ 
preußen  lebte. 


Äußerlich  tragisch,  aber  sonst  nach  Trencks 
eigenen  Angaben  etwas  nüchtern  mag  im  Jahre 
1787  das  einzige  und  letzte  Wiedersehen  der 
beiden  wenige  Monate  vor  dem  Tode  der  Prin¬ 
zessin  gewesen  sein.  Die  64jährige  Amalie  be¬ 
saß  nichts  mehr  von  ihrer  früheren  Schönheit 
und  Anmut.  Ein  Auge  und  ein  Arm  waren  ihr 
amputiert,  und  auch  Trenck  war  längst  nicht 
mehr  der  strahlend  schöne,  hochgewachsene 
Kornett  in  der  reichen  roten  Uniform  des  Re¬ 
giments  Garde  du  Corps. 

Gegen  Ende  seines  unruhigen,  an  Gerichts¬ 
prozessen  recht  reichen  Lebens  trieb  es  Trenck 
zweimal  nach  Paris.  Dort  muß  er  sich  zur 
Zeit  der  großen  Revolution  mit  seinem  steten 
Leichtsinn  und  seiner  Eitelkeit  allzuweit  vor¬ 
gewagt  haben,  denn  er  mußte  am  24.  August 
1 794.  der  Spionage  verdächtigt,  mit  29  anderen 
das  Schafott  besteigen.  Theatralisch  wie  sein 
Leben  war,  sollen  seine  letzten  Worte  gewesen 
sein:  .Was  gafft  ihr?  Das  ist  eine  Komödie,  aber 
sie  ist  schlecht!* 

Pension  als  Entschädigung 

Als  Trenck  von  Glatz  aus  zu  Friedrichs  damals 
größten  Feinden,  zu  den  Österreichern  geflüchtet 
war,  war  sein  Bild  als  das  eines  Deserteurs  wie 
üblich  unter  Trommelschlag  überall  an  die  Gal¬ 
gen  gehängt  und  seine  Güter  in  Ostpreußen 
sowie  sein  Vermögen  waren  zugunsten  der 
Heeres-lnvalidcnkasse  eingezogen  worden.  Erst 
im  Jahre  1752  wurden  seinem  Bruder  Ludwig 
Ehrenreich  die  Besitzungen  zurückgegeben,  und 


Trenck  erhielt  nach  dem  Tode  Friedrichs  des 
Großen  1787  eine  Pension  als  Entschädigung  für 
die  lange  Konfiszierung.  Er  durfte  Jetzt  auch 
nach  Preußen  zurück  und  hat  noch  zwei  Jahre¬ 
in  Königsberg  gelebt.  Doch  scheint  es  allerlei 
Erbstreitigkeiten  gegeben  zu  haben,  er  besaß 
fitnf  Geschwister  und  mehrere  Kinder,  für  die 
er  sorgen  mußte.  Schakaulack  wurde 
nach  seinem  Tode  1797  ein  Majorat,  mit  dessen 
Besitz  der  Grafenlitel  verbunden  war.  Der  letzte 
Graf  von  der  Trenck  starb,  erst  48juhrig,  im 
September  1934  beim  Baden  in  Kahlberg  und 
hintcrlicß  nur  vier  Töchter,  so  daß  die  männ¬ 
liche  Sdtakaulacker  Linie  heule  ausgestorben 
ist. 

Wie  in  den  Sammlungen  der  Marienburg,  so 
befand  sich  auch,  wenn  wir  nicht  irren,  in  Scha¬ 
kaulack  einer  der  heute  als  große  Kostbar  keil 
bewerteten  zinnernen  .Trenrk-Becher*.  Jeden 
von  ihnen  hatte  der  Gefangene,  als  er  In  den 
letzten  Jahren  In  seinem  .Behältnis’  Licht  bren¬ 
nen  durfte,  mit  einem  Nagel  in  mühsamer 
Arbeit  und  erstaunlicher  Vollendung  mit  etwa 
30  Bildern  aus  seinem  eigenen  Schicksalserleben 
und  kleinen  Gedichten  verziert  Nach  seiner  An¬ 
gabe  hat  er  zwölf  bis  vierzehn  solcher  Beiher 
vollendet  und  sie  hohen  Persönlichkeiten  ge¬ 
widmet.  Vor  dom  Zweiten  Weltkrieg  waren  da¬ 
von  noch  neun  vorhanden,  die  als  echt  gelten 
konnten.  —  Erinnerungen  an  einen  Ostpreußen, 
der  immerhin  durch  die  Tragik  seines  bewegten 
Lebens  eine  gewisse  Berühmtheit  erlangt  hat. 

W.  Gr. 


Sonnenuntergang  auf  Jeierabendsteinen 


Da  Steine  Geschichte  erzählen,  berichte  ich  von 
einer  durch  Menschenhand  geschaffenen  Art. 
den  Dachsteinen.  Man  fand  in  unserer  Heimat 
solche  von  den  frühesten  Zeiten,  die  in  Her¬ 
stellung  und  Form  von  den  heutigen  stark  ab¬ 
wichen.  Sie  waren  größer  und  stärker  und  auch 
sonst  sehr  unterschiedlich,  so  daß  man  an  ihnen 
die  Zeit  ihrer  Herstellung  ziemlich  genau  fest¬ 
stellen  konnte. 

Da  ich  als  selbständiger  Unternehmer  im  Dach- 
dorkerberuf  manche  alten  Dachsteine  bei  Um- 
deckung  und  Reparaturen  angetroffen  habe, 
beschäftigte  ich  midi  mit  Ihrer  Herkunft.  Vielfadt 
sah  man  eingebrannte  Inschriften  mit  Jahres¬ 
zahlen  und  Daten  ihrer  Herstellung.  Das  älteste 
Datum  fand  ich  in  W  e  h  1  a  u. 

Das  Königsberger  Tageblatt  brachte  hierüber 
am  14.  Oktober  1937  folgende  Meldung: 

Alter  Speicher  aus  dem 
Jahre  1682 

Vor  einiger  Zeit  wurde  ein  Speicherdach  des 
Eigentümers  Alex-Wehlau  umgedeckt.  Da  der 
Speicher  zu  den  ältesten  Bauwerken  der  Stadl 
gehört,  belinden  sich  daraut  auch  Dachsteine 
ältesten  Formats.  Dadtdecker  Lau  fand  eine  Dach¬ 
pfanne  mit  lolgender  eingebrannter  Inschrilt: 
.Anno  Domini  1682,  den  22.  May.*  Es  Ist  an¬ 
zunehmen,  daß  das  Baujahr  In  diese  Zeit  lallt. 
Der  Besitzer  sllltete  den  Dachstein  dem  Heimat¬ 
museum. 


Außerdem  fand  man  die  verschiedensten  Zei¬ 
chen,  auch  Tierformen  waren  darunter.  Wer 
diese  Zeichen  zu  lesen  verstand,  dem  offenbarte 
sich  manches  aus  früherer  Zeit.  Am  häufigsten 
verwendet  war  ein  Halbkreis  mit  nach  oben 
gehenden  Strahlen.  Dieses  Merkmal  wurde  in 


den  letzten  Stein  eingeprägt,  der  an  einem  Ar¬ 
beitstag  gemacht  worden  war,  in  den  sogenann¬ 
ten  Feierabondstein,  Dieses  Symbol  stellte  den 
Halbkreis  der  am  Horizont  untergehenden  Sonne 
dar. 

Dem  Heimatmuseum  gab  man  diese  Steine  als 
Stiftung  nur  selten,  denn  es  war  bei  uns  alther¬ 
gebracht,  daß  man  sie  wieder  in  Dachflächen 
einfügte,  um  auch  unseren  Nachfahren  die 
Freude  des  Wiederfindens  zu  gönnen. 

Otto  Uau 

Tübingen.  Mauerstraße  1.  früher  Ilmsdorf 

Buchführung  auf  dem  Kerbholz 

Gar  häufig  hört  man  die  Redensart:  .Er  hat 
etwas  auf  dem  Kerbltolze",  ohne  über  ihren  Ur¬ 
sprung  besonders  nadizudonken.  Im  Tilsiter 
Heimatmuseum  erhielt  man  Auskunft. 
Dort  sah  man  nämlich  ein  Kerbholz.  Es  war  ein 
glattes,  flaches  Holz  mit  genau  passenden  Sci- 
teneinsätzen  und  (and  gewissermaßen  zur 
.doppelten  Buchführung*  Anwendung,  als  die 
Kunst  des  Rechnens  und  Schreibens  noch  nicht 
jedermanns  Sache  war,  Hatte  da  zum  Beispiel 
der  Bauer  einen  Tagelöhner  im  Dienste,  so  emp¬ 
fing  dieser  den  einen  genau  passenden  Einsatz 
des  Holzes  und  die  Dienstbotin  oder  Schar- 
werkerin  den  anderen.  Nach  Arbeitsleistung 
von  einer  Woche  wurde  der  Einsatz  in  das  Holz 
gelegt,  das  sich  seitlich  mit  ihm  deckte.  Der 
Arbeitgeber  kerbte  nun  mit  dem  Messer  über 
Holz  und  Einsatz  zugleich  ein  Kreuz,  wie  es  die 
Schüler  früher  beim  Malnehmen  machten,  und 
gab  dann  den  Einsatz  dem  Arbeitnehmer  zu¬ 
rück.  Für  eine  halbe  Woehenarbeit  wurde  nur 
ein  halbes  Kreuz  als  schräge  Kerbe  eingesdinlt- 
ten  und  für  einen  Tag  ein  rechtwinkliger  Schnitt 
zum  Holze. 

Ein  Irrtum  war  bei  dieser  so  einfachen  Buch¬ 
führung  vollständig  ausgeschaltet,  da  beide 
Teile  bei  der  .Buchung"  zugegen  waren  und  die 
.Belege”  in  ihrer  Hand  hatten.  Ebenso  war  auch 
eine  beabsichtigte  Fälschung  für  beide  Teile  un¬ 
möglich,  da  eine  nachträgliche  Mehreinkerbung 
bzw  .Wegradierung*  beim  späteren  Einführen 
des  Einsatzes  sofort  entdeckt  werden  konnte. 

S.  R. 


Mit  Buchweizen  über  Land 


Noch  vor  etwa  35  bis  40  Jahren  wurde  der  aus 
Asten  stammende  Buchweizen  vorwiegend  auf 
den  leichtesten  Sandböden  in  den  meisten  Krei¬ 
sen  des  Regierungsbezirkes  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  an¬ 
gebaut.  In  verschiedenen  masurischen  Gegen¬ 
den  nannte  man  dieses  t^nöteridigewachs 
Heidekorn  oder  G  r  i  c  k  e  n.  Auch  tn  der 
Geest  in  Schleswig-Holstein,  in  der  Lüneburger 
Heide,  in  Westfalen,  in  den  Moorgegenden  des 
Emslandes.  am  Niederrhein,  tn  Polen  und  Ruß¬ 
land,  tn  den  Alpenländern  und  Nordamerika 
war  diese  Frucht  nicht  unbekannt.  Das  Im  Früh¬ 
jahr  ausgesäte  dunkelbraune  Korn  erreichte  mit 
seinen  herzförmigen  Blättern  und  den  weißröt¬ 
lichen  lieblich  duftenden  Blüten  eine  Höhe  bis 
zu  60  Zentimetern.  Schon  kilometerweit  konnte 
man  die  weißblühenden  Felder  mit  dem  ange¬ 
nehmen  Geruch  wahrnehmen  Tausende  fleißige 
Bienchen  tummelten  sich  von  Blüte  zu  Blüte  und 
trugen  den  aromatischen,  etwas  dunklen,  dick 
flüssigen  Honig  in  ihre  Beuten.  Dci  Buchweizen¬ 
honig  galt  bet  den  Großfirmen  im  Reith  als  eine 
geschätzte  Delikatesse  und  wurde  sehr  gerne 
gekauft. 

Anfang  September  ging  dte  Frucht  Ihrer  Reife 
entgegen  und  die  Pflanze  erhielt  eine  auffal¬ 
lend  rötliche  Farbtönung.  Da»  Korn,  eine  kleine, 
dreikantige  glänzend  schwarzbraune  Nuß  die 
den  Bucheckern  ähnelte  (daher  der  Name  Buch¬ 
weizen),  fand  tm  Haushalt  eine  vielseitige  Ver¬ 
wendung:  Aus  dem  grauweißen,  sehr  clweiß- 
und  starke  reichen  Mehl  verstand  die  Hausfrau 
allerlei  leckere  Sachen  herzustellen:  Buchwei- 
zenbrot  und  -fladen.  Kuchen  mit  Zuckerguß,  mit 
Hefe  gebackene  wohlschmeckende  Fllnsen  und 
duftende  Pfannkuchen.  Homgpfefferplätzchen 
und  Pfeffernüsse.  Weihnachtsstollen  Lebkuchen 
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len  auch  Grütze  und  Grieß,  die  in  vielen  Fat 
lien  anstatt  Kaffee  schon  zum  Frühstück  c 
nossen  wurden  Die»  Mühlenbesitzer  vergröß 
ten  sich  bei  der  Einstellung  eines  neuen  M 
lers,  da  dieser  die  Bereitung  von  Buchwei/c 
mehl,  Grütze  und  Grieß  versiand 
Mein  Großvater  mütterlicherseits  J,  W„  c 
hören  1846  in  Setlwa,  gestorben  1919 
K  u  r  k  e  rt ,  Kreis  Osterode,  erzählte  mir.  daß 
als  junger  Mensch  mit  seinem  Vater  noch  l 
1880  nach  der  Herbstbestellung  mit  Mo 
Grütze'  und  Grieß  au(  dem  langen,  mit  etni 
Schutzplan  versehenen  Leiterwagen,  der  v 
drei  starken  Pferden  gezogen  wurde  in  die  C 
gend  von  Hohenslein.  Oslerode.  Allenstein 
nach  Wehlau  und  Insterburg  fuhr  Sie  fand 
bei  der  Dorf-  und  Stadlbevölkerung  reißend 
Absatz  und  kamen  nach  einer  zurückqeleqt 
Gesamtst  recke  von  300  bis  400  Kilometern  n, 
vier  Wochen  wieder  zurück 
Auch  zunt  Masten  von  Schweinen  und  Gef 
gel  fand  das  Mehl  eine  gute  Verwendung  u 
die  Klöße  und  Nudeln  machten  Gänsp  und  I 
ton  ganz  besonders  schnell  fett  und  schlachtn 
Grunfutter  und  Gründüngung  erfreuten  s 
beim  Bauern  einer  besonderen  Werlschatzui 
und  das  trocken  geerntete  Stroh  kam  In  der  F 
lerttng  dem  Weizenstroh  gleich. 

Mit  der  zunehmenden  verfeinerten  Lebni 
weise  der  Land-  und  Stadlbevölkerui 
durch  die  forlschrollende  Technisierung  u 

r-ln^a^ö.  v'»‘  billigen  Nahrung»,  u 

Gemißmllteln  aus  dem  Ausland,  galt  der  Btt 
weizen  allmählich  nur  noch  als  das  .Brot  i 
armen  Leute*.  Nach  1920/25  stellten  die  ma: 
rischen  Bauern  den  Anbau  dieser  so  wertvoll 


Kulturpflanze  last  ganz  ein.  Nur  bei  wenig«, 

Liebhabern  konnte  s-cb  diese  schwarze  Körner- 
frtirht  bis  /um  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrte- 


Die  Glocke  aus  Borchersdorf 

Unter  der  Rubrik  .Briete  an  das  Osfpreu- 
ßenblair  veröllenllichlen  wir  In  Folge  2  eine 
Anträge  von  Frau  Nora  Axt  nach  der  Herkunlt 
einer  oslpreußischen  allen  Glocke,  die  heule  Im 
Turm  der  evangelischen  Kirche  zu  I  rost¬ 
berg  Kreis  Traunstein  tOberbayernl,  aulge¬ 
hängt  ist.  Der  Stadtarchivar  von  Königsberg.  Dr. 
Gaiise  und  E.  Harlmunn  —  dessen  Zuschrill  tn 
Folge  5  bekanntgegeben  wurde  —  haben  über¬ 
einstimmend  Borchersdorl  im  Samland 
als  Heimatort  dieser  Glocke  genannt.  Daraulhin 
erhielt  Herr  Hartmanli  das  folgende  Schreiben 
von  Pfarrer  Hans  Herold,  evarigelisch-lulherl- 
sches  Plarrciml  Troslberg: 

.Einer  meinet  Schüler  bc  ichte  mir  das  Ost- 
preußenblatl  mit  Ihrem  Artikel,  der  midi  sehr 
gefreut  hat.  Ich  flanke  Ihnen  sehr  herzlich  beson¬ 
ders  deshalb,  weil  ta  unsere  bayerische  Kirchen¬ 
leitung  die  Herkunft  dieser  Glocke  nicht  klären 
konnte.  Nun  glaube  ich  fast  auch,  daß  wir  den 
Ort  gefunden  haben  durch  Frau  Axts  Iniliative 
und  Ihre  Freundlichkeit,  darauf  zu  antworten. 
Der  Glockengießer  Rincker  (Sinn  im  Dtllkreisl 
besah  sich  s  Z.  diese  Glock«  und  sagte  mir,  sic 
stamme  unbedingt  aus  der  Zeit  vor  1500  nach 
Form  und  gußtechnischen  Eindrücken.  Die  In- 
schrilt  ist  in  lanlor  Kleinbuchstaben  gotischen 
Typs  gehalten  und  laulct:  ,k  itherina  nta  et  zoart 
hilf  uns  uf  de  htmtm-l  vart  1  Das  .et-  Ist  allerdings 
sehr  deutlich  vom  vorhergehenden  .mag-  abge- 
gesetzt.  Da  die  einzelnen  Buchstaben  ziemlich 
ungleichmäßig  hin  und  her  und  etwas  nach  oben 
und  unlen  verrutscht  sind,  kann  das  .mag  et 
auch  zusamniengehören.  Vor  dem  Wort  .kathe- 
riya-  findet  sich  ein  Kreuz  der  Ordensrilterart 
mit  quadratischem  Grundriß.  Zwischen  Jedem 
Wort  ist  ein  Löwenwappen.  (Jedoch  auffälliger- 
weise  nicht  zwischen  .mag"  und  ,et ,  was  wieder 
auf  .Magd-  hindeutet?) 

Woher  wissen  Sie,  daß  in  Borchersdorf  bei 
Königsberg  eine  solche  Glocke  hing?  Wir  haben 
diese  Glocke  1952  bekommen  und  zwar  aus  den 
Beständen  des  Hamburger  .Glocken- 
friedltofes-,  der  abgelioferte,  aber  nicht  ein- 
gesdimolzcne  Glocken  aiifh-wahrte.  Uns  wurde 
mitgeteilt,  sie  stamme  aus  dem  Samlande. 

Nun  hätte  ich  gerne  weitergeforscht.  Ist  der 
Pfarrer  von  Borchersdorf  noch  ir¬ 
gendwo  aufzufinden?  Wenn  ja,  dann  mußte  bet 
ihm  ja  zu  erfahren  sein,  wo  vielleicht  diese 
Glocke  gegossen  wurde  und  wann?  Das  wäre 
zur  Vervollständigung  noch  sehr  interessant  zu 
erfahren.  Könnten  Sie  mir  einbet  weilerhel¬ 
fen? ..  .* 

Eine  der  ältesten  Glocken  unserer  Heimat  IM 
durch  die  Anlrnge  und  die  darauffolgenden  Ant¬ 
worten  ermlltell  worden.  Dieses  Geschehnis  gibt 
dazu  Anlaß,  unsere  Leser  zu  bitten,  nach  heilem 
Wissen  auch  in  anderen  Fällen  milzuhellen,  «el 
es  bei  der  Klärung  von  Vermißlenxchicksalen, 
Arbeitsbescheinigungen  und  —  wie  hier  —  bei 
der  Erhaltung  oslpreußischen  Kulturgutes. 


Brüderliche  Liebe 

Der  berühmte  Reformator  des  deutschen  Thea¬ 
ters  und  Professor  der  Dichtkunst  in  Leipzig. 
Johann  Christoph  Gottsched,  hatte  einen 
Bruder  Johann  Friedrich  Dieser  wurde  1704  in 
Juditten  bei  Königsberg  geboren.  Als  junqer 
Medizinstudent  und  Hofmeister  starb  er  1726 
in  W  ö  l  e  r  k  e  i  nt.  Die  Gedächtnistafel,  die  d?r 
Dichter  seinem  Bruder  gewidmet  hatte,  stand 
in  der  Kirche  von  S  c  h  i  p  p  e  n  b  e  1 1 ,  an  einem 
Eckpfeiler,  der  Kanzel  gegenüber.  Pr. 


Bücherschau 


Ausgewahltc  Quellen  zur  Kirchengeschldile 
Ofttmittelcuropas.  Ulm  1959.  130  Seiten.  45  Bild* 

tafeln. 


Unter  diesem  Irreführenden  Titel  findet  der  Leser 
nicht  das,  was  der  Historiker  ein  Quetlenbuch  nenn!, 
sondern  den  Katalog  der  Ausstellung  .Zeugnisse  des 
Evangeliums  Im  Osten“,  die  anläßlich  des  Kirchen* 
tages  ln  München  staügefunden  hat.  Der  Text  ent¬ 
halt  leweiU  nur  wenige  Seilen  umfassende  Über¬ 
blicke  über  die  Kirdiengesch ichte  Pommerns,  Ost- 
und  WestpuMißcns.  der  baltischen  Lander.  Polens. 
Schlesiens  Böhmens  und  Südosteuropas,  denen  ein 
Katalog  der  ausgestellten  Objekte  folgt.  Don  Beschluß 
machen  45  Bildtafeln,  die  die  Interessantesten  Stück« 
der  Ausstellung  zeigen.  Porträts  Kupferstiche  Buch* 
fitel,  Briefe  und  I tandsctiriffenproben  Da  die  Mit¬ 
arbeiter  alle  bewahrte  Sachkenner  snid,  sind  die  Be¬ 
trage  durchweg  gut,  aber  die  Redaktion  laßt  zu  wün¬ 
sche*»  übrig.  Die  Beiträge  sind  inhaltlich  und  thema¬ 
tisch  sehr  verschieden  Der  eine  beginnt  mH  Hem 
Heidentum  der  andere  erst  mit  der  Reformation  H*f 
eine  bringt  Zahlen  Daten  und  Pakten,  der  onder« 
behandelt  nur  die  großen  »icistesgeschlctillidieii  Zu¬ 
sammenhänge  der  eine  berücksichtigt  nut  die  luthe¬ 
rische  Kirche  der  ondere  alle  Bekenntnisse. 


Dei  Abschnitt  Ober  die  Kirche  in  Ost  und  Welt¬ 
preisen  war  dem  Stnatsarchivdirektor  Weis«  an* 
vertraut  Daß  ein  ausgezeichneter  Kenner  dieser 
'  »o  schuhte  ist  darnn  besteh«  kein  Zweifel  Bf  bat 
wlnp  Aufgabe  so  itolnst  daß  er  einen  nei»lMC|e»chidd* 
tthen  riberbllcA  qob  d.-i  womit  Rebqionn-  und  (ad 
Our  nicht  Ki  ctu-naos<bi,bt,  'ip-chlirfll  Nut  zwei  Pin- 
«IhPlton  seien  <imi<  merkt  Wenn  man  Kant  *«» 
durchaus  «f  Mtlo  I«!  in  dlune  Atisttellnna  binelofle- 
mncbi  hat  „o  dort  dort)  naht  der  Eindruck  erweckt 
werden  dall  ec  ,-in  P|o|i„  Unwesen  net  Oco  Wort 
Memelland  ist  für  den  101«  von  Oslprecdtcn  »bge- 
trennten  t-il  nördlich  de.  Plus». .  «blich  ß.  kann 
cirefühcen  wenn  man  da.  Pc-„ni»i*.-  Ulanen  <1* 
Memel I and  bezeichnet  Die  Ssl/hurciei  winden  be¬ 
kanntlich  um  Gumbinnen  und  nicht  tn  dei  Monte!  an- 
oeeetzt  Selbstverständlich  ist  du-  dem  Vertaner  be- 
kcinnt  Beanstandet  wird  nui  d  ,  Veiwonduno  de« 
wolle»  Mnmi-itancl  m  einet  den  Sn-hverhall  nicht 
treffenden  Weise 


züüli.  in  D<lkuTn,ü  "inUcehend 
zemtnis  für  du»  Pvanri-diiini 


sondern 
D  r. 
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Schluß  von  Sette  £ 

Bochum.  Freitag,  20  Februar  tm  Intfuatrle. 
Hotel.  Bochum.  Herner  straUc.  20  ÜhrT  FleSetwen 
Anschlleßcnit  gi-mut!  irfit-,  B-u.immi-nsoin,  zu  dem 
der  Wirt  des  Indus! •  ,e- Motels  cv.Mgotaricn  hat  FUr 
eine  SUinnmniiskapelle  ist  gesorgt.  FUr  das  Flock- 
essen  werden  sehriftllche  Anmeldungen  an  Frau 
Gervrmami,  Bochum,  Nordrlng  65,  erbeten. 

putsburg.  Sonnabend.  27.  Februar,  von  20.1t 
Uhr  bis  mindestens  3  Uhr  früh  im  Saal  des  Post- 
sport  Vereins,  Aakerf.ihrstraBe  oo.  Kapnenfest  der 
Örtlichen  Gruppe  Mitte  unter  dein  Motto:  „/Ule  unter 
einem  Hut"  Hierin  werden  alle  1-andsleule  und 
Freunde  unserer  Heimat  herz!  lehnt  eingeladen  Im 
Unterhaltungsprogramm  werden  die  bekannte  Kö¬ 
nigsberger  Vortragskünstlerin.  Marianne  Biirtak- 
Ertgel  (Düsseldorf),  und  der  Duisburger  Humorist 
„Carl  der  Ulkige"  mltwlrken.  Der  Höhepunkt  des 
Abends  wird  der  Besuch  des  „Print  Karneval"  sein 
Eine  sechs  Mann  starke  Kapelle  wird  für  Unterhal- 
tungs-  und  Tanzmusik  Sorge  tragen.  Eintritt  2  DM 
Kappe  0.20  DM:  ElnluQ  19  Uhr;  Beginn  20.11  Uhr: 
Ende  3  Uhr  oder  spater. 

G  r  ® ®  *  »  "  r  '  11  n  d.  Dienstag,  23  Febnrnr.  um 

19.30  Uhr  Jahreshauptversammlung.  Tagesordnung- 
Bericht  Uber  die  Tätigkeit  ln  195»,  Entlastung  des 
Vorstandes  und  Kassierers.  Bericht  des  Kassenprü¬ 
fers,  Wahl  des  neuen  Vorstandes  Alle  Mitglieder 
sind  herzlich  emgeladen  und  werden  gebeten  Ihre 
rückständigen  Beiträge  zu  regeln.  Nach  der  'wähl 
spielt  und  singt  der  altbekannte  Allelnunterhalter 
Herbert  Barkowskl,  friütcr  Tilsit,  jetzt  Düsseldorf 
Dt  Mitglieder  der  Jugendgruppe  ln  der  DJO  und 
d'e  Landsleute  aus  dem  Memelland  sind  tu  der  Ver¬ 
anstaltung  herzlich  eingeladen. 

Soest.  Ant  21  Februar  diesjähriges  Flcckessen 
Im  Zentralhotel.  Beginn  19  Uhr. 


Essen.  Fastoloawcnd  für  die  t-andsleute  aus  den 
Memelkretsen  am  Sonnabend.  20.  Februar.  18  Uhr  ln 
der  Dechenschenke,  Essen-West,  Dechenstraße  1/2 
(Haltestelle  der  Straßenbahnen  HelenonstraBe).  Kap¬ 
pen  sind  an  der  Abendkasse  tu  erhalten. 

Herford.  Sonnabend,  den  20.  Februar.  20  Uhr. 
Im  Stammlokal  Niemeier  Masken-,  Kostüm-  und 
Kappenfest  der  Gruppe. 

Iteckllnghausen  - Altstadt.  Nächster 

Heimatabend,  verbunden  mit  einem  karnevalisti¬ 
schen  Teil,  am  20.  Februar.  20  Uhr,  ln  der  Gaststätte 
Romanski.  Große  Geldstraße  15.  —  Am  27.  März, 
20  Uhr,  findet  Im  selben  Lokal  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  statt.  Die  Mitglieder  werden  gebeten,  an 
beiden  Abenden  zu  erscheinen. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgrtippe  Baden-Württemberg: 
Hans  Krzywinski,  Stutlgart-W.  Ilasenhergstraße 
Nr.  43.  Geschäftsführer  Willi  Sciiukowski,  Asperg, 
Friert  riehst  raße  21. 


Neuer  Vorstand  der  I.andesgruppe 

Bel  der  Deleglertenversammlung  der  Landes- 
gruppe  wurde  der  Vorstand  neu  gewählt.  Der  erste 
Vorsitzende  Ist  Landsmann  Hans  Krzywinski  (Stutt¬ 
gart-West,  Hasenbergstraße  43),  der  zweite  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe:  Landsmann  Günter 
Boretius  (Karlsruhe.  Hnmtiacher  Straße  16).  dritter 
Vorsitzender:  Dr.  Werner  Schienemann  (Tuttlingen. 
Wielandstrnße  2).  Der  Geschäftsführer  der  Landes- 
gruppe,  Willi  Schakowski.  wohnt  In  Asperg,  Fried¬ 
richstraße  21.  Landsmann  Fritz  Iteuter  (Sindelßngen, 
Bleichmühlestraße  30»  ist  der  Schatzmeister  der 
Landesgruppe.  Schriftführer  wurde  Landsmann  Faul 
Schattnow  (Stuttgart-Nord.  Schottstraßc  8). 

F.  Ilwangrn/Jagst.  Etwa  dreißig  Frauen  aus 
Ost-  und  Westpreußen.  Pommern  und  Schlesien  fin¬ 
den  sich  xu  den  Versammlungen  der  Frauengruppe 
ein.  Die  1.  Vorsitzende.  Dorothea  Körner,  versteht 
es,  diese  Zusammenkünfte  zu  wirklichen  Heimat¬ 
abenden  zu  gestalten.  Von  Jeder  Landsmannschaft 
wurde  eine  Frau  benannt,  die  über  die  Geschichte 
und  Kultur  Ihrer  Heimat  berichtet.  In  der  Welh- 
nachUzett  werden  regelmäßig  altere  Frauen,  teils 
Insassen  eines  Spitals,  cingeladcn.  Kranke  und  alte 
Mitglieder  werden  von  den  Frauen  besucht.  Auch 
rite  Betreuung  von  Landsleuten  Jenseits  des  Eisernen 
Vorhanges  wird  mit  Elfer  ursd  Freude  betrieben. 
Innerhalb  eines  Jahres  Ist  die  MltgUederzohl  von 
zwölf  auf  füntunddrelüig  angewachsen ;  sie  erhöht 
eich  ständig.  H.  Kr. 


Max  von  Schenkendorf  half  Heiligenbeil 

Seltene  Stücke  in  der  Heimatstube  des  Kreises 


Das  Pateoschaftsverhältnls  zwischen  dem  nieder- 
sächsischen  Kreise  Burgdorf  (Han)  und  dem  ost- 
preußischen  Kreise  HelllgenbeU  hat  sich  seit  dem 
Jahre  1955  vertieft  und  beide  Kreise  immer  stärker 
miteinander  verbunden.  Das  findet  seinen  Ausdruck 
ln  den  Ideellen  und  materiellen  HUfon.  die  der  Land¬ 
kreis  Burgdorf  mit  seinen  verständnisvollen  und 
entgegenkommenden  Vertretern.  Land  rat  Müller- 
isernhagen  und  Oberkreisdirektor  D  r.  Ro¬ 
te  r  m  u  n  d  ,  dem  Patenkreise  Heiligenbell  hat  zu¬ 
kommen  lassen.  Dies  hat  sich  wiederum  gezeigt  In  der 
Bereitstellung  eines  Raumes  Im  Kreishause  Burg¬ 
dorf.  den  die  führenden  Beamten  des  Kreises  so 
haben  ausbauen  lassen,  daß  er  als  Heimatstube  ein¬ 
gerichtet  werden  konnte.  Dort  Ist  das  Heiligenbeller 
Kreisarchiv  untergebracht,  später  soll  hier  auch  die 
Kreiskartei  Aufnahme  finden. 

Es  handelt  sich  um  einen  Kellerraum,  den  der 
LandkreLs  Burgdorf  mit  einem  Heizkörper,  einem 
Waschbecken,  einer  Kleiderablage,  mit  mehreren 
eingebauten  Schränken  und  Möbeln  geschmackvoll 
augestatlet  hat.  Kreisvertreter  Karl  Knorr.  Krels- 
kartelführer  Paul  Birth  und  Kreischronist  Emil  Johs. 
Guttzelt  konnten  am  5.  Februar  die  bisher  gesam¬ 
melten  Gegenstände.  Bücher.  Bilder.  Urkunden  u.  a. 
elnordnen  und  aufstellen,  und  am  6.  Februar  fand 
die  festliche  Übergabe  der  Heimatstube  durch  den 
Patonschaftskrels  Burgdorf  an  die  Vertreter  des 
Kreises  HelllgenbeU  statt. 

Dank  an  den  Patenkreis  Burgdorf 

Bel  der  schlichten  Feierstunde  ln  der  mit  Blumen 
geschmückten  ferllgges  teilten  Heimatstube  ging 
Oberkreisdircktor  Dr.  Rotermund  an  Stelle  des  er¬ 
krankten  Landrats  Müller  von  dem  geschichtlichen 
Kreishause  aus,  das  als  ehemalige  Burg  nach  dem 
Dreißigjährigen  Kriege  wiederaufgebaut  worden  Ist 
und  die  Im  Jahre  1885  neugeschaffene  Krclsverwal- 
tung  Burgdorf  und  nunmehr  auch  die  Heimatstube 
des  Patenkreises  aufgenommen  hat.  Persönliche  Be¬ 
ziehungen  zu  Ministerialdirektor  Dr.  Fr.  G  r  a  m  s  c  h. 
der  von  1926  bis  1933  Landrat  des  Kreises  HelllgenbeU 
war.  bestimmten  den  Kreis  Burgdorf,  die  Paten¬ 
schaft  über  den  Kreis  HelllgenbeU  zu  übernehmen. 
Dr.  Rotermund  freue  sieh,  den  ausgestalteten  Raum 
Übergeben  zu  können,  damit  gerettete  und  gesam¬ 
melte  Heimaterlnnerungsstücke  aufbewahrt  und  auj- 
gestetlt  werden  können.  Er  wünschte  den  Mitglie¬ 


dern  des  Patenkreises  HeUlgenbell,  daß  sie  ln  der 
Heimatstube  im  Kreishause  Burgdorf  gern  und  oft 
verwoben  und  hier  Ihre  Heimat  finden  mögen. 

Kreisvertreter  Karl  Knorr  dankte  dem  Land¬ 
kreis  Burgdorf,  Landrat  Müller,  Oberkreisdirektor 
Dr.  Rotermund  und  seinen  Beamten  herzlich  für  die 
stets  verständnisvolle  Anteilnahme  und  das  große 
Entgegenkommen.  Wieder  sei  ein  Wunsch  in  so 
schöner  Form  erfüllt  worden,  daß  alle  Landsleute 
des  Krolses  HelllgenbeU  dankbar  und  erfreut  sein 
worden,  wenn  sie  diese  Heimatstube  bei  den  Tref¬ 
fen  oder  bei  anderen  Gelegenheiten  besuchen  und 
in  Ihr  sich  aufhaltcn  werden. 

Kreischronist  E.  J.  Guttzelt  nannte  ln  seinen 
Ausführungen  die  Heimatstube  eine  Stätte  der  Er¬ 
innerung.  der  Mahnung  und  der  Zukunftsarbeit  und 
erläuterte,  wie  schwierig  es  war  und  sei.  heimatliche 
Erinnerungsstücke  zu  beschaffen.  Er  freue  sich  aber, 
daß  der  Heimatkreis  dank  vieler  Landsleute  und 
der  Hilfe  des  Patonschaftskreiscs  schon  so  viele  und 
wertvolle  Dinge  zeigen  könne  und  nun  für  sie  ein 
Holm  besitze.  Dabei  betonte  er.  daß  Landsmann 
Paul  Birth  bereits  vor  fünfzehn  Jahren  mit  der 
„Sammlung  der  Landsleute"  ln  seinem  Heiligenbeller 
„Mitteilungsblatt"  begonnen  habe,  als  andere  Kreise 
noch  nicht  daran  dachten,  als  es  auch  gefährlich  war, 
dies  zu  tun.  Das  Mitteilungsblatt  ist  1945  46  erschie¬ 
nen  und  liegt  ln  neun  Folgen  gedruckt  im  Kreis¬ 
archiv  als  ein  seltenes  und  wertvolles  Dokument 
vor.  Guttzelt  und  Birth  gaben  erstmalig  im  Jahre 
1946  die  „Helmatgrüße  aus  HelllgenbeU“  heraus,  ein 
bescheidenes  kleines  Heftchen,  das  den  Landsleuten 
ln  den  ersten  Jahren  nach  dem  Zusammenbruch  und 
der  Vertreibung  eine  willkommene  und  liebe  Er¬ 
innerung  war. 

Chroniken.  Kupferstiche 
Reiterpokal 

An  den  Wänden  der  Heimatstube  hängen  zahl¬ 
reiche  großformatige  Aufnahmen  In  praktischen 
WechselMldrahmen.  die  unsere  Landsleute  Birth  und 
Guttzelt  in  jahrelanger  Arbeit  aus  Antiquariaten. 
Archiven,  von  Landsleuten  gesammelt  haben.  Bil¬ 
der  aus  der  „Sammlung  von  Paul  Birth“  können  bei 
der  Heimatstube  und  Kreiskartei  HelllgenbeU  beim 
Landkreis  Burgdorf  (Han)  In  Burgdorf  (Han),  Kreis¬ 
haus.  bestellt  werden. 

Unter  den  Büchern  findet  sich  manches  wertvolte 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz. 

Gießen,  An  der  Llebigshöhe  20 

Hanau  (Main).  Am  ersten  Februarsonnabend 
veranstalteten  die  heimattreuen  Ost-  und  Westpreu- 
Uen  einen  stimmungsvollen  Fastnachtsabend  Der 
1.  Vorsitzende,  Fritz  Kurapkat.  begrüßte  die  zahl¬ 
reich  erschienenen  Landsleute  und  Gäste  und  weckte 
Erinnerungen  an  die  vielfältigen  Fastnachtsbräuche 
in  der  Heimat.  Den  Höhepunkt  bildete  das  Erschei¬ 
nen  des  ..Klempnermeister  Kaderelt*.  dessen  Be¬ 
richt  über  seine  Erlebnisse  tm  Interzönenzug  und 
als  Präses  des  Handwerkervereins  Insterburg  schal¬ 
lende  Heiterkeit  auslösten.  Den  wohl  gelungenen 
Abend.  der  auf  Wunsch  der  Gäste  um  eine  Stunde 
verlängert  wurde,  schloß  der  erste  Vorsitzende  mit 
einem  Dank  an  die  Mitwtrkcnden  und  einem  Hin¬ 
weis  auf  die  nächste  Veranstaltung,  die  am  30.  April 
als  „Tanz  in  den  Mal**  stattfinden  wird. 

Wiesbaden.  Nächste  Monatsversammlung  Frei¬ 
tag,  19.  Februar.  19.30  Uhr.  großer  Saal  des  Kolping¬ 
hauses.  Karnevalistischer  Abend  mit  Werner  Woe**le, 
Heinz  Ysner,  Fünf  Hugos  sowie  Wiesbadener  und 
auswärtige  Kamevalsge«ellschnftf?n  Ein  re!chhf»lt‘- 
ges  Programm  erwartet  Sie.  Anschließend  Tanz.  Ver¬ 
längerte  Polizeistunde 

Frankfurt  (Main).  Am  Sonnabend,  dem 
27.  Februar.  20  Uhi.  tm  Kostnosaal  des  Sozialbaus 
der  Stadt  Frankfurt  Alte  Mainzer  Gasse  4.  Fast- 
nachtsball  Eine  ausgezeichnete  Kapelle  und  nam¬ 
hafte  Künstler  sorgen  ftlr  Unterhaltung  —  Das  Tref¬ 
fen  der  männlichen  Mitglieder  lm  Februar  fällt  aus. 
—  Unsere  Frauen  treffen  sich  am  14.  März,  ab  15  Uhr 


tm  Gesellschaftshaus  „Zum  Flnkenhof'.  Finkenhof¬ 
straße  17.  mit  der  Linie  12  —  Haltestelle  Oederweg- 
Hermannstraße.  und  mit  den  Linien  8  und  23,  Halte¬ 
stelle  Grüneburgweg  —  zu  erreichen. 

BAYERN 

Vorsitzender  de»  l.andesqruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Hein?  Thleler.  München.  Geschäftsstelle: 
München  23  frautenwoltatraUe  50.  Tel.  33  85  60. 
Postscheckkonto  München  213  66 

B  a  m  b  e  r  g.  Monaisversammlung  am  Sonnabend. 
20.  Februar.  19.30  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Ta-mbosi- 
Promenade.  In  der  Versammlung  wird  Landsmann 
Knigge  Uber  die  Wi  edervereinigung  und  Wieder¬ 
gewinnung  unserer  Heimat  sprechen.  —  In  der 
Jahreshauptversammlung  wurde  Landsmann  Oskar 
Treppnau  zum  neuen  ersten  Vorsitzenden  der  ört¬ 
lichen  Gruppe  gewählt.  Landsmann  Artur  Marenski 
gedachte  zuvor  des  Landsmannes  Johann  Kitsch  aus 
Ail-enstaSn,  der  am  Tage  der  Versammlung  zur  letz¬ 
ten  Ruhe  gebettet  worden  ist.  In  seiner  Rede  ging 
der  bisherige  gesehüftsführende  erste  Vorsitzende 
auf  die  Abstimmung  tm  Jahre  1920  ein. 

Dachau.  Nächster  Heimatabend  am  Sonnabend, 
dem  20.  Februar,  um  20  Uhr  lm  ..Zwingereck**  unter 
dem  Motto:  „Lustiges  ostpreußisches  Allerlei.“  — 
Bel  der  Jahreshauptversammlung  gab  Landsmann 
Hemricl  einen  ausführlichen  Jahresbericht.  Der  alte 
Vorstand  wurde  entlastet,  fast  alle  Vorstandsmitglie¬ 
der  wurden  wiedergewählt.  1  Vorsltzeder  Hemricl 
(Königsberg.  2  Vorsitzender  Docr  (Graudenz).  Kas¬ 
sierer  Karlusch  (Königsberg),  Schriftführerin  Ch. 
Rehs«  (Königsberg). 


und  seltene  Stück:  die  „Studien",  die  der  Dichter 
Max  von  Schenkendorf  „zur  Unterstüt¬ 
zung  der  abgebrannten  Stadt  HelllgenbeU"  lm  Jahre 
1808  heraus  gegeben  hat.  dreizehn  Jahrgänge  des 
..Natangcr  Heimatkalender"  1930  bis  1942.  die  der 
Landsmann  Gustav  Sehönradc-Bonkenwalde,  Jetzt 
Mannhelm-Waldhof,  dem  Kreisarchiv  geschenkt  hat. 
(Es  fehlen  die  ersten  beiden  Jahrgänge  von  1928  und 
1929:  wer  stiftet  sie?)  Im  Kreisarchiv  sind  auch  vor¬ 
handen  die  Balga-Bücher  von  E.  J.  Guttzelt  und 
R.  Hel w Lg.  der  BalRowe-Roman.  eine  Abschrift  der 
Eysenblütterschen  Geschichte  der  Stadt  HeUlgenbell, 
das  Manuskript  (ln  Abschrift)  des  2.  Teils  der  Stadt¬ 
geschichte  Einten  von  Heinrich  Lenz,  das  ..Erinne¬ 
rungsbuch  an  die  Stadt  Zinten**.  das  die  Patenstadt 
Burgdorf  (Stadtdirektor  Neumann)  gestiftet  hat,  und 
noch  vieles  andere  mehr. 

Eine  Wandfläche  fällt  besonders  auf,  wenn  man 
den  Raum  betritt:  an  Ihr  hängen  kolorierte  Stiche 
von  Brandenburg  und  Weßliencn,  die  Elctiabwurf- 
stange.  die  Landsmann  Emil  Marter-Elsenberg  lm 
vergangenen  Jahre  schenkte.  Auch  der  silberne  Po¬ 
kal  des  Natanger  Reitervereins,  gerettet  und  über¬ 
geben  von  Landsmann  Leopold  von  Saint  Paul-Ottcn, 
ist  ebenso  ausgestellt  wie  der  Schießpreis  des  Bür¬ 
germeisters  Gustav  Fanelsa-Hetligenbeil  (Silberne 
Teelöffel  mit  gekreuzten  Bellen  und  der  Jahreszahl 
1924). 

In  der  Plauder-  und  Loseecke  steht  ein  runder 
Tisch  mit  einer  Eckbank  und  Stühlen.  Eine  Wand 
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wird  geschmückt  von  mehreren  Wappenteilern, 
Burgdorf.  Stadt  und  Kreis  HeUlgenbell.  Stadt  Zinten. 
An  der  anderen  Wandfläche  werden  die  Bilder  der 
Toten  des  Kreises  gezeigt,  die  sich  um  unsere  Kreis¬ 
gemeinschaft  verdient  gemacht  haben  wie  Landrat 
Dr.  Friedrich  Gramsch  (t  19S5).  Albert  Rosenbaum 
(t  1958). 

Die  Feierstunde  am  6.  Februar  war  für  die  Ge¬ 
schichte  unserer  Kreisgemeinschaft  ein  wichtiges  Er¬ 
eignis;  die  Heimatstube  mit  Kreisarchiv  und  Kreis- 
kartei  wird  allen  Landsleuten  und  Besuchern  ein 
Ermnerimgs-  und  Mahnmal  sein.  Wer  sie  mit  sinnen¬ 
den  Augen  und  liebevollem  Herzen  aufnimmt,  wird 
erstaunt  und  hoch  erfreut  sein  über  das,  was  hier 
geschaffen  und  zusammengetragen  worden  ist.  er 
erhält  ein  gedrängtes,  aber  eindrucksvolles  Bild 
unseres  Kreises  HelllgenbeU.  E.  J.  G. 


r 


.Kamerad  ich  rufe  Dich!“ 


100  Jahre  Ltllhauisdies  Ulanen regiment  !2.  Vor 

hundert  Jahren  wurde  das  kgl.  Preußisch-Litthauischo 
Ulancnregiment  12  aufqcstellt.  Das  Gedenken  soll  in 
einer  würdigen,  schlichten  Feier  in  Hannover  am 
20./2I.  August  begangen  werden.  Zur  Teilnahme  wer¬ 
den  aufgerufen:  Alle  ehemaligen  Lltlhauischen  Ula¬ 
nen  12  und  die  Tradltionssrhwadron  3, /Reiterregi¬ 
ment  1.  Auskunft  erteilt:  Rittmeister  a.  D.  II.  J.  Mül¬ 
ler,  Hannover,  Mendelssohnstraße  40  II  r.  Anfragen 
bis  spätestens  Ende  Marz  erbeten. 

Ehern.  Dragonerregimcnt  Prinz  Albrccht  von  Preu¬ 
ßen,  Lttth.  Nr.  l,  Tilsit:  Das  vorhergesebene  Treffen 
muß  aus  technischen  und  wirtschaftlichen  Gründen 
nach  Bad  Melle  bei  Osnabrück  verlegt  werden.  Ter¬ 
min:  18.  und  19.  Juni  lm  Hotel  Gunst  am  Bahnhof. 
Näheres  erteilt  Bruno  Masurath.  (16)  Hofgeismar, 
Marktstraße  13. 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  über  ... 

.  . .  Emst  Pocrschkc  aus  Königsberg.  Schiel  er- 
macherstraße.  Wehrmachtsangehöriger.  Gesucht  wer¬ 
den  die  Angehörigen  für  die  Deutsche  Dienststelle, 
Berlin  (Nachlaßsadten). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


gedeiht  besser,  wächst  froher  und 
gesunder  auf,  wenn  Sie  den  Mangel 
an  natürlichen  Vitaminen,  Wirk¬ 
stoffen  und  Mineralien  in  „techni¬ 
sierter"  Nahrung  beheben.  Zusätz¬ 
liche  Beigabe  von  Florida -Vitami¬ 
nen  macht  aus  Ihrem  blassen, 
appetitlosen  ein  frohes,  gesundes 
Kind.  Helfen  Sie 
Ihrem  Kindl 


für  «Inan  kosLnloitn  | 
Varauch  mit  alnar  Pac¬ 
kung  Florida-Vitamin«  | 
(Wart  OM  10.60). 
Ausschneiden  und  ein-  | 
aondan  an:  Medlclnal 
Abt.  3j  iUM,  Hamburg  1.  | 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 
Echten  naturreinen 

Biencn-HONIG 

5-Pfd  -Eimer  Llndenhonlß  15,-—  DM 
JQ-Pfd  -Rimei  Lindenhonig  28.—  DM 
3-Pfd  -Eimei  Blutenhonig  12.—  DM 
to  ppt  -Eimer  Blutenhonig  23.—  DM 
3-Pfd  -Eimer  W.ildhontß  11.50  DM 
10-Pfd  -Eimer  Waidhonig  22.—  DM 
Porto  und  Verpackung  frei 
GroßlmUerel  Arnold  Mansch 
Abentheuer  bei  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz 
bei  Osterode 


^zfLeimat-  kzAu  denken 

llolzwandteller,  dunkel  poltert.  20  cm  Durchmesser,  9,—  DM 
mit  Wappen  ostpreußischer  Städte.  Ostpreußenadler  oder 
Elchschaufel  In  Messing 

Lesezeichen  —  farbiges  Samt-  oder  Seidenband  mit  ln  Messing 
geschnittenem  Ostpreußenadler  oder  Elchschaufel  2.50  DM 
Zu  beziehen  durch  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  13.  Parkallee  86  Lieferzeit  etwa  10  Tage 
Bel  Voreinsendung  des  Betrages  auf  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  75  57  geht  die  Lieferung  portofrei  Bet  Nachnahme¬ 
sendung  werden  Porto  und  Nachnahmegebühr  erhoben. 


Gute  Betten 


Echter 

mit  bestem  Mako-In- 
tett  und  prima  Halb 


Honig  billiger!  <m 


naturreiner 


Bienen- 


HONIG 


12000000  m 
FABRIK-RESTE! 

erb.  seit  195?  meine  zufr.  Kunden  1 1 
Kejtesfofl»?  aller  Art  auf  Anfrage, 
ob  praktisch  oder  elegant  I  Z.  B.  I 
GROSSAUSWAHL  natur  WEISS.  RESTE  | 
bis  3  m  lang  für  Betlwä  ,  HandtO., 
Schürzen,  öiusen.  Unter-  ~  qf  i 
wüsche,  Tischdecken  usw.  X  '  J  ! 
1  Kilo  einf.  br.  co.6-8m  ■ 

GOLD-RoS'CHEN,  Reife  -  Sonderange 
bot  festliche,  wertvolle  Qual.  hocb>| 
mod.  Auf  schwarz,  Rös'chen  hollgrau* 
weiß  -  flold.  Auf  dunkel-  A  «r 
violett  Rös'chen  türkls-lllo-  R  ‘♦3 
ßold.  Bei  90br.  4m  11.15  3m 
Nachn.  Verlangen  Sie  kostenlos 
PREISLISTE  mit  100  neuen  Reife- 
Angeboten  u-  Original-Stoffmuster  I 
Garantie:  Bei  Nichtgef .  Geld  zurück  I 
H.  STRACHOWITZ  Ab?  H  138  Buditoe 
Deutschlands  Großes  RESltronandhous 


Ostpr.  Holzpantoffel,  Rindt.,  liefert 


y 

daunenfüllg.  n. 

■■‘1t  I  ß  id  lil  Fachgeschäft.  Auf  goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch 
Wunsch  Zahlung*-  ,„.pfd  „Elmer  (neIto  4  5  kR) 

erlelchtorg  Barzahlung  3*/*  Skonto.  __  .  .  — -  - «- - - — - - 

Ford  Sie  noch  heute  Preisangebot!  14  50  DM  at>  mer  Per  Nachnahme  otto  Stoschus.  Eckernförde.  Sandkr 
Lleferg.  porto-  u.  vcrpackungsfrcl!  Honlghaus  Nordmark.  Abteilung  13 
B  TTENHAUS  RAEDIR  Qulckbom  (Holstein).  Fach  63 

Elmshorn  (Holst),  Flamweg  37  ■  m  %■  mm 

VOllletf,  in  halben  u 
ganzen  Laiben,  ca.  4.5  kq,  per  1  *  kn 
2.08  DM.  KAse  im  Stück  hält  länger  frlsd» 
Keine  Portokosten  bei  5-kq-Postpaketen 
Hoinz  Roglin,  Ahronsburg  Holstein 
[Fordern  Sie  Preisliste  I.  Bienenhontq  u. 
Uni steiner  landraudi -Wurst waren 


Käse 


pruna  abgelagerte 

lilsiter  Markenware 


I 


r 


Hf/eümtLf 


(Jnlerrichl 


3 


Kreuz-  u  Gliederschmerzen? 
Fordern  Sie  heute  noch  die 
lesenswerte  Schrift  „Hilfe” 
an  Sie  kostet  nichts  Kärt¬ 
chen  genügt  H.  Jung.  Abt 
G  5.  Boxberg  Baden. 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
Ostpreußischer  Typ.  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 
vollfett  je  Kilo  4  DM 
Zahlung  nach  Erhalt 


(24b)  Meierei 
Post  Gnissau. 


Travenhorst 
Bezirk  Kiel 


59er  Legehennen  6,-  DM 

Spltzcntlcre  6,50  (m  Impfschein  Reg 
Pest)  aus  pullorumunters  Stamm.. 
Welöc  Logh..  rebhf  ttal  Kreuz. 
1  DM.  Leb  Ank  garant  3  Tage  x 
Ans  Nachn  -Vers  ln  warm  Verp 
Reelle  Rcdieng,  Uber  I  (nlagskilk., 
Jungh.  u  knien  C.rntlskatnlcig  ford. 
Geflügel f.-irm  K  Kinkorl Ing.  Neuen* 
klrchcn  55  Üb.  Gütersloh.  Ruf  3  81. 


•  ia  PreiHoibeeren  • 

atu  voUrelf.  Früchten,  neue  Ernte 
13.—  DM.  Ia  Heidelbeeren  (Blau¬ 
beeren)  13.—  DM.  schwarze  Jo- 
hannlsbeor-Konfltüre  14. —  DM.  In 
Eimern  ä  4.5  kg  Inh  mit  Kristall¬ 
zucker  eingekocht,  ungefärbt,  ab 
3  Eimer  portofrei  Nachn  Reimers, 
quickborn  (Holstein)  Abt.  65. 

r.«ln„d.T.m"  RasierklinoeiizÄ 

11)11  Vf lirL  u*°ö  ®m  4,90,  3,70,  4,9< 

1UU  dl II M  0,06  mm  4,10,  4.95.  5,4f 

K#m  Risiko,  Rückqabeivdit.  30  Taq#  Zial. 
Abt.  18  KONNEX -Vcrsandh.Oldrnhilrof.O. 

Direkt  vom  Hersteller  dicke  hand¬ 
gewebte  Teppiche,  100*  •  Schurwolle, 
schon  nb  21.60  DM,  bitte  Prospekt 
und  Muster  anfordern.  Text II werk¬ 
statte  Grunow,  Thalmässing  (Mit- 
tel franken),  Postschi leßfach  1. 

-Sdifeiiher.,  br.  41/» kg 
jYaCIT|6S  Df.  5.90  -  v.  To.  br. 

■  17  kg  U.9S  * 1  /*  To.  co. 

270  St.  30.85  -  br.  12  kg  Bohnelm.  13,65  •  Bralh.. 
Roil»*n.,  Senf  her.  ui«,  tut.  13  Dt.  u.  5  kg  10  80 
ab  Ern»»  Nepp,  AM.  c,g  Hamburg  19 


Der 

AGNES-KAR  LL-VER  BAND 
stellt  ein 
Op.-Schwestern 
Jüngere  Schwestern 
für  die  Stationen 
Säuglings-  und  Kinder¬ 
kranken  pflegesch  Western 
Schülerinnen 
und  Vorschülerinnen 
Bewerbungen  sind  an  die 
Oberin  zu  richten,  Hamburg  39. 
Slerlchstraße  85 


Anst.  Miete  auf  Tellzahlg.  l  BLUM- 
Fertighaus  Abt.  115,  Kassel-Ha 


Ia  Wollstoffreste 

f.  Frühjahr  (150  cm  breit,  Meter 
9  DM)  per  Nachnahme. 

fl.  Mühlemeyer 
Bekleidungswerk,  Abt.  3 
Düsseldorf-Reisholz 


Im  schön  gelegenen 

Mutterhaus  der  DRK-Schweslernschaft  Krefeld 

erhalten 

Vorsdiülerinnen 

eine  gute  hauswirtschaftliche  Ausbildung 

In  den  modernen  Kliniken  dci  Städtischen  Krankenanstalten 
Krefeld  und  lm  Evangelischen  Krankenhaus  Dinslaken  werden 

Sdiülerinren  zur  Erlernung  der  Kranken-  und  Säuglingspflege 

zum  1  April  1960  aufgenommen 

Schwestern  werden  als  Urlaubsvertretungen  eingestellt 
Prospekte  durch  die  Oberin  Krefeld  Hohenzoilernstraße  91 


Ohne  Bürste 


sauber,  frisch  und  geruchfrei. 

Durch  eingehende  Untersuchungen  in  Uni¬ 
versitäts-Instituten  ist  festgesfellt  worden, 
daß  künstliche  Gebisse  durch  Kukident  hy¬ 
gienisch  einwandfrei  gereinigt  und  desinfiziert 
werden. 

Sie  haben  keinen  Ärger  mehr  und  sparen  außer¬ 
dem  viel  Zeit,  weil  Kukident  ohne  Bürste  und 
ohne  Mühe,  also  selbsttätig  reinigt.  Dadurch 
wird  Ihr  künstliches  Gebiß  sehr  geschont,  sitzt 
besser  und  bleibt  wesentlich  länger  gebrauchs¬ 
fähig. 

Die  künstlichen  Zähne 

wirken  bei  Gebrauch  von  Kukident  wie  natürliche.  Infolge¬ 
dessen  fällt  es  nicht  auf,  daß  Sie  „falsche  Zähne"  tragen. 
Eine  große  Packung  Kukident-Reinigungs-Pulver  kostet  2.50 
DM,  die  kleine  Packung  1.50  DM.  Sie  sparen  20  Dpf., 
wenn  Sie  die  große  Packung  kaufen. 

Außerdem  gibt  es  noch  den  Kukident-Schnell-Reiniger  für 
diejenigen  Prothesenlräger,  die  ihre  Zähne  über  Nacht  im 
Munde  behalten  möchten  und  morgens  nur  wenig  Zeit 
haben. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  3  verschiedene  Kukident-Haftmittel:  Kukident-Haft- 
Creme  in  Tuben  zu  1  DM  und  1.80  DM,  Kukident-Haft- 
Pulver  in  Blechstreudosen  zu  1.50  DM  und  Kukident-Haft- 
Puiver  extra  stark  in  neutralen  Plastikflaschen  ohne  jeden 
Aufdruck  für  2.40  DM. 

Hüten  Sie  Ihr  Geheimnis!  Sichern  Sie  Ihr  künstliches  Gebiti 
mit  Kukident,  damit  Ihnen  unliebsame  Überraschungen  er¬ 
spart  bleiben.  Bei  richtiger  Anwendung  der  Kukident-Haft¬ 
mittel  werden  sogar  bei  unteren  Vollprothesen  gute  Haft¬ 
wirkungen  erzielt.  Kukirol-Fabrik,  Weinheim  (Bergstr.) 


Wer  es  kennt  -  nimmt 


Jtufiidcnt 


GUTSCHEIN  m .  >4 


(3  16  Spllionuhloger 
(Olt  niw  Sdilogtr-ltMu« 
30  cm  lut  Nr.  3) 70t 
nur  14,30  DM 
0  Am  Tog,  oli  dnr 
Rogen  kam 
(S«tilog«r  Party  mit  Dollda 
«’  17  cm  lut.- Nr  36  001 
nur  5,50  DM 


für  den  Orig  •  Marken  -  Phonokoffer 
COITIPIA  xur  unverbindlichen  Aniidtt. 
Bewahrtet,  technisch  outgereiftet  4- 
leuren-Gerdt 

Miim 

mit  Philipe  loufwnrk  für  olle  Normo!“, 
longcpie  !•  und  Slereoplotten  geeignet 
An  Rundfunkgeräte  antdtliellbor. 
Wechselstrom,  mit  Wcrksgarantie  I 
Doru  angtkreurte  longspiclpletten 
i>  eilte SctMsllplotienring-illustrlerle 
0  Wolfgang  Amadeus  Moiari 
Eine  kleine  Nachtmusik 
V  \lm  lest.  Nr.  16  094  nur  5.50  DM 


8T°9Lutnos 

K0S>tr\ur  Probe 

Wenn  ich  etwas  behalte,  eonicOe  ich 
dotfurch  ob  sofort  für  8  Quartale 
nenn  ich  will  ovtfi  langer  Ij  olle  Ver¬ 
teile  und  Sonderrechte  eins  irrtels- 
monn  SchaliplotteRnngs  ols  volUerti 
ges  Mitglied,  so  wie  et  m  der  Schall- 
plattenring  .  Illustrierten  itnht.  ich 
rehle  cmn  euch  den  günstigen  Mit 
gliedtpreiihirdieCorti-ia  durch  meine 
ersten  17  Monotibenräge  e  5.50  OM 
konn  Ober  |ider;ett  rusdtrlidi  preis 
•  erte  SdülpHn  be:f«!len 
Wenn  ich  kein  Mitglied  werden  will, 
schicke  ich  olles  in  8  logen  zuruck! 


Gutschein  mit  Nomen  ond  Ansdtriff  aa 
Sdiflllplaften-Studio,  Abt.  NX  91g 


.  thedo;  Westf.,  Pwtf.  13f 


Jahrelang  11  /  Folge  8 
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Das  Ostpreußenblatt 


Neu!  In  Kürze  lleferbarl 

PLAKATVORDRUCKE  für  die  Gruppen 

Im  Hoch-  oder  Querformat  29,7  x  42  cm,  mit 
Ostpreußenkarte,  Wappen  und  freiem  Raum 
zum  tlntrogen  von  Bekanntmachungen 

Druckerei  Gerhard  Rautenberg,  Glückstadt  Elbe 


lündien-Vaterstetten 


Großenbrode,  Januar  I960 


Zum  Gedenken 


In  wieviel  Not 

hat  doch  der  gnädige  Gott 

über  Dir  Flügel  gebreitet 

Am  23.  Februar  1960  erleben,  so 
Gott  will,  unsere  lieben  Eltern, 
Schwiegereltern,  unsere  guten 
Groß-  und  Urgroßeltern 

Emil  Meinekat 

Schmledemeistcr 

und  Frau  Auguste 

geb.  Teller 
Hebamme 

früh.  Grün  weide.  Kr.  Ebenrode 
Ostpreußen 

jetzt  Söhlde  bei  Hildcshclm 
den  Tag  der  Diamantenen 
Hochzeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  grüßen  in  Dankbarkeit 
Ihre  Kinder 
Karl  und  Frau  Erna 
geb.  Joneiolt 
Emma,  verw.  Backschat 
Ute  Baltruschnt 
geb.  Meinekat 
Schwiegersohn 
Franz  Baltruschat 
sieben  Enkel 
und  zehn  Urenkel 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  Toten 

OTTO  MEINEKAT 
FRANZ  BACKSCHAT 
1W5  von  uns  gegangen 
ERWIN  BACKSCHAT 
vermißt  seit  1944 


Ihren  78.  Geburtstag  feiert  am 
21.  Februar  I960  unsere  Hebe 
Mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Berta  Graßmann 

geb.  Köhn 

früher  Fischhausen,  Ostpreußen 
Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 
zehn  Enkelkinder 
neun  Urenkel 

Oyten  über  Bremen  3 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

HEDWIG  BURDENSKI 
geb.  Laaser 

fr.  Großwnlde.  Kr.  Neidenburg 
feiert  am  25.  Februar  1960  Ihren 
75.  Geburtstag. 

Wir  gedenken  Ihrer  In  herz¬ 
licher  1-lebe.  gratulieren  und 
bitten  um  Gottes  Segen  lür 
Ihren  weiteren  Lebensweg. 

Die  Kinder 

Paul  Burdenskl  und  Frau 
Edith,  geb  Bartel 
Wolfgang  Weiner  und  Frau 
Käthe,  geb  Burdenskl 
Gerd  Lohmttller  und  Frau 
Hilla,  geb.  Burdenskl 
Die  Enkel 

Thomas,  Armin  und  Bernd 

Bösingfeld  (Lippe) 

Am  Bahnhof  185 


Im  82.  Lebensjahre  wurde  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Großvater,  Schwiegervater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Postbctriebsosilstent  a.  D. 

Otto  Conrad 

ln  die  ewige  Heimat  abberufen. 
Er  folgte  seinem  Sohn 

Paul  Conrad 

der  1945  ln  Königsberg  gefallen 
Ist,  in  die  Ewigkeit. 

Amanda  Conrad 
geb.  Abraham 

Erich  Conrad  und  Frau  Ella 
geb.  Rekint 

Frida  Langwald,  geb.  Conrad 
Allons  Langwald,  vermißt 
Reinhild  und  Ulli  Langwald 
Hilde  Raranowsky 

Bremerhaven.  Sehlllcrstraßc  71 
früher  Königsberg  Pr. 
Hansaring  80 


Unserer  lieben  Mutter,  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter,  Frau 

Maria-Emilie  Schimkat 

die  herzlichsten  Glückwünsche 
zur  Vollendung  Ihres  70.  Le¬ 
bensjahres  am  22.  Februar  i960 
von  Ihren 

Kindern 
nebst  Familien 


Wiesbaden.  Schtcrstelner  Str.  72 
früher  Ripkelra  bei  Wchlau 


Nach  fast  60Jähtiger  glücklicher 
Ehe  entschlief  am  8.  Februar 
1960  nach  kurzer  Krankheit 
meine  treue  Lebensgefährtin, 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Marie  Schulz 

geh.  Pototzkl 
Im  Alter  von  81  Jahren. 

Ihr  Leben  war  dienende  Llcbel 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Hermann  Schulz 

Hamburg  34 

Rhiemswcg  57a,  II  r 

früh.  Bartenstein.  Saarstraße  11 

Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  15.  Fe- 
bruai  I960,  um  13  Uhr  von  der 
Kapelle  4  des  Ohlsdorfer  Fried¬ 
hofs  aus  statt. 


Z um  Gedenken 

Zum  15.  Male  Jährt  sich  der  Tag, 
an  dem  unsere  lieben  Eltern, 
Croß-  und  Urgroßeltern 

Karl  Seredzus 
und  Frau  Wilheim’ne 

geb.  Parakenlngs 

auf  der  Flucht  1945  verxchollen 
sind. 

Im  Namen  oller  Angehörigen 
Herta  Seredzus 

Rönncholmsvägen  2«.  Malmö 
Schweden 

früher  Wlihelmsbruch,  Ostpr. 


Am  18.  Februar  i960  feierten 
un*ere  lieben  Eltern 

Walter  Pultke 
und  Frau  Gerda 

geb.  Böhm 

früher  Balga.  Kr.  Heiligenbeil 
Ostpreußen 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlichst  die 
drei  J  ungens 

Siegfried,  Rudolf 
und  Hans-Jürgen 

Bochum.  Von-der-Reckc-Str.  58 
Im  Februar  I960 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  In  Grömitz  am  3.  Fe¬ 
bruar  1960  unsere  liebe  Müller. 
Großmutter  und  Tante,  die 

Rechnung«  ratwltwe 

Antonie  Boesoldt 

geh.  Bark 

früher  Königsberg  Pr 
Heumarkt  6-7 
im  Alter  von  66  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  ullcr  Angehörigen 

Arthur  Boesoldl 

Oldenburg  (Holst) 

Hinterhürn  10 


Am  24.  Februar  1960  feiert 

August  Kahlk.e 

wohnhaft  ln  Pfiummern 
fr.  Albrechtsdorf,  Ostpreußen 

seinen  80.  Geburtstag. 

Hierzu  wünschen 

seine  Kinder 
Schwiegertochter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 
viel  Glück-  und  Segenswünsche. 


T 

Heute  mittag  entschlief  sanft 
nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Emilie  Draheim 

geh.  Leber 
Im  88.  Lebensjahre. 

Im  Namen 

der  trauernden  Hinterbliebenen 

Hertha  Vuss.  geb.  Draheim 

Minden  (Weslf),  6,  Februar  i960 
Johannlsstraße  2 

Die  Beerdigung  fand  um  Mitt¬ 
woch,  dem  tu  Februar  ly  1,0  um 
11  Uhr  von  der  Kapelle  des 
Slldfrledhofes  (Slmeonstoi)  aus 


Am  It.  Januar  1960  entschlief 
sanft  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

RB-Obcrzugschaffner  i.  K. 

Eduard  Bode 

lm  Alter  von  86  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Willi  Bode 

Willi  Wrndt  und  Frau  Emma 
geb.  Bode 

Alfred  Wllllch  und  Frau 
Margarete,  geb.  Bode 
Paul  Abralls  und  Frau  Hedwig 

geb.  Ma*uhr 

drei  Enkel  und  ein  Urenkel 

Bad  Segcberg.  Kurhaiiutr.  27 
früher  OMcrvxie.  Ostpreußen 
t.uiMMistraUc  4 


Am  24.  Februar  1960  feiert  un¬ 
sere  liebe  Tante  und  Großtante, 
Krau 

Anna  Becker 

geb.  Hofer 
aus  Eimental 
Ihren  80.  Geburtstag. 


Fa  gratulieren  reehl  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Gaues 
Segen  und  Gesundheit 

Ihr  dankbarer  Neffe 
Hans  Hofer  und  Familie 
sowie  Opa  Schneller 
sudbollcnhagen 
Frau  E.  Hofer  und  Sohn  Bruno 
München 


Unser  liebes  Muttchen,  Omi  und 
Uroml.  Frau 

Henriette  Schiweck 

geb.  Nadzelka 
früher  Lötzen,  Ostpreußen 
Lycker  Straße  (MUchgcachäft) 
Jetzt  bei  Ihrer  Tochter.  Frau 
Helene  Tobaschus 
Mülheim  (Ruhr),  Frledrlchstr.  9 
feiert  am  21.  Februar  I960  Ihren 
85.  Geburtatag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  alles  Gute 

ihre  vier  dankbaren  Kinder 
fünfzehn  Enke) 
und  neun  Urenkel 


Im  gesegneten  Alter  von  fast 
91  Jahrcti  nahm  Gott  der  Herr 
am  4  Februar  i960  meine  liebe 
Mutter,  unsere  gute  Oma  und 
Uroma 

Maria  Mattusch 

geb.  Galgal 

zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Resmehn,  geb  Mattusch 

RUmpel  Uber  Bad  Oldesloe 
(Holst) 

froher  Ludendorf 
Kreis  Lablau.  Ostpreußen 


Anzeigentexte 
bitten  wu  recht 
deutlich  zu  sii treiben 


Karl  Roble  Wagner 


TrlnagcL  Kreis  Gifhorn 


Göttinnen,  den  31.  Januar  1960 
NikolausberRer  Weg  56 
und  Kogelhof  8 


Die  Beisetzung  hat  am  28.  Ja¬ 
nuar  i960  auf  dem  Stadtfriedhof 
ln  Göltlngcn  stallgefunden. 


Gott  rief  am  23.  Januar  196«  un¬ 
sere  liebe  Schwester,  Tante, 
Groß-  und  Uigroßtante 

Antonie  Brockmann 

geb.  Igney 

früher  Arys,  Ostpreußen,  und 
Königsberg  Pr. 

Im  Aller  von  8t  Jahren  zu  «Ich 
ln  die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Helene  I.erhleiter,  geb.  Igney 
Schw.  Gisela  Igney 


Am  6.  Februar  I960  verstarb  im 
7.  Lebensjahre,  fern  seiner  llc- 
ben  Heimat,  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater 

Julius  Blassing 

geb.  18.  11.  188« 

als  Kämmerer  von  1909  bis  Ja¬ 
nuar  IW  m  Redde n/Lelßlcnen. 

Kreis  Wehlau.  Ostpieußen 


tn  tiefer  Trauer 

Maria  Blasslng 

vier  Söhne.  Schwiegertöchter 
und  drei  Enkelkinder 
sowie  alle  Anverwandten 


Köln-Zollstock 
Vorgebirgsstraße  213 


riötzllch  und  unerwartet  ent- 
schlief  am  26  Januar  1960  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Hermann  Rosontki 

nus  Kahlholz,  Kr  llclllgenbell 
Im  64.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinen  beiden  Söhnen 
Otto  oml  Erwin,  sowie  scl- 
noio  Schwiegersohn  Paul 
Hoc  nk  e  die  aus  dem  Krieg 
nicht  zurüekkehrten. 

In  Stiller  Trauer 

Emma  Rosrnskl.  geb  Korn 
Elfriede  Bornke 

geb  Itosenskl 

Otto  Nilseh  und  Frau  Hctty 

geb  Rosenski 

Herta  Rosenski.  geb.  Schulz 
Hprta  Itosenskl,  geb.  Wllga 
und  Enkrlklnder 

Rellingen  (Holst) 

Ellerbeker  Weg  120 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat.  muß  scheiden. 

Fern  seiner  Heimat  lm  Alter 
von  51  Jahren  verschied  plötz¬ 
lich,  für  uns  olle  unfaßbar, 
mein  lieber  herzensguter  Mann, 
unser  treusorgender  lieber  Va¬ 
ter,  lieber  Bruder.  Schwager. 
Schwiegervater  und  Onkel 

Hauptwachlmeister 

Kurt  Will 

am  31.  Januar  I960. 

In  tiefer  Trauer 
Martha  Will,  geb.  Halbow 
Gerda,  Willi 
Gerd,  Ingo  und  Karin 
als  Kinder 

Paul,  Wralter.  Erna  und  Bruno 

als  Geschwister 

Diez  (Lahn),  Limburger  Straße 
früher  Nikolalken,  Ostpreußen 
und  Wartenburg 


Nach  fast  lSJtthrlger  Ungewiß¬ 
heit  erhielten  wir  durch  das 
DRK  die  traurige  Nachricht, 
daß  unser  lieber  Sohn.  Bruder 
und  Neffe 

Hugo  Teschner 

aus  Sprlndort.  Kr.  Cumblnncn 
geb.  19.  12.  1913 

ln  Frankreich  -  Cherbourg  -  am 
15.  Juni  1944  gefallen  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Willy  Teschner  und  Frau 
Helene,  geb.  Pllquct 
als  Eltern 

Willy  Teschner  als  Bruder 


Lübars  Uber  Burg 
Bezirk  Magdeburg 
Remscheid 

Carl-Friederlchs-straße  30 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  Im 
Leben. 

wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes 
hergegeben. 

der  stirbt  auch  selbst  lm 
Tode  nicht. 

Plötzlich  und  unerwartet  starb 
am  27.  Janunr  I960  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  unsere 
liebe  Mama.  Schwiegormama, 
Oma.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Elisabeth  Irrittje 

geh.  Reuter 

tm  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Friedrich-Wilhelm  Kutnicke 
und  Frau  Frieda,  geb.  Irrittje 
und  Klein-Petra 
Fritz  Irrittje  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Meyer 
Gerhard  Irrittje  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Darge 

Lübeck- Jsraclsdorf 

früher  Stolzenau 

Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen 


Der  Herr  hat  Gnade  auf 
Ihre  Heise  gegeben. 

Nach  schwerem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  plötzlich  unsere  liebe 
ireusorgonde  Mutter,  unser 
allerliebstes  Omilein.  Schwe¬ 
ster.  Tante  und  Schwägerin, 
Frau 

Anna  Sembritxki 

geb.  Galtut) 

Im  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Magdalcne  Semhrttxkl 
und  Enkelin  Kusl 

Berlln-Stoglltz.  6,  Februar  196« 
Blrkbuschstraße  36 
früher  Lyck.  Ostpreußen 
und  Königsberg  Pr. 
Hohenzollernstraüc  7 


Zum  stillen  Gedenken 


Am  14.  Februar  I960  jährte  sich 
zum  ersten  Male  der  Todestag 
meines  lieben  Bruders 


Am  21.  Februar  i960  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  geliebter 
Opi 

KARL  BONG 
aus  Tilsit,  Grabenstraße  10 

bet  bester  Gesundheit  seinen 
70  Geburtstag. 

Es  wünschen  von  Herzen  alles 
Gute 

seine  Frau  Emilie  Bong 
geb.  Hase 
seine  Kinder 

Gerhard  Bong  und  Familie 
Frankfurt/Main 
Elfriede  Hodcnfcldt 
geb.  Bong 

Nordhastedt/süderdithm. 
Walter  Hadcnfcldt 
Dorothea  und  Claus 
Ltsbcth  Stöbener.  geb.  Bong 
Hannover 

Jürgen  Stöbener  uhd  Jan 

Nordseebad  Büsum 
Oesterstraße  14 


Am  24.  Februar  1960  wird  un¬ 
sere  geliebte  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester  und  Tante, 
Witwe,  Frau 

MARTHA  HOHMANN 
geb.  Seeberg 

früher  Eydtkuhnen  (Eydtkau) 
Kreis  SLiUupönen  (Ebenrode) 
Besitzerin  des  ..Hindenburg- 
Parks" 

bo  Jabre  alt  •  Ihr  Leben  war 
Immer  nur  mit  Sorgen  und 
Mühe  für  Ihre  Kinder  ausge- 
füllt. 

Es  gratulieren 
Hertha  Ambrosas 
geb.  Holunann 
Kdrbnch,  Louls-Peter-Str.  23 
Edith  Glesslng 
geh.  Hohmann 
Korboch,  Louis-Peter-Str.  27 
Zollrnt  Walter  Maiwaid 
und  Frau  Elisabeth 
geb.  Hohmann 
Kötn-Llndenthal 
Hermeskcller  Straße  42 
Krim. -Direktor  I.  R 
Paul  Hohmann  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Müller 
Lcngerlih  (Westl) 
Lindenstraße  9 
Dr.  med.  Kurt  Hohmann 
und  Frau  Ida,  geb.  Wlotzka 
Augsburg,  Drossclweg  9a 
Reg.-Rat  Max  Seeberg 
u.  Frau  Hertha,  geb.  Müller 
Berlln-Stcglitz.  Sllndeatr.  14 
Karl  Prostka  und  Frau  Anna, 
geb.  Seeberg 

Korbach.  Skagerrakstr.  12 
siebzehn  Enkel 
und  zwei  Urenkel 


Unser  geliebtes  Muttchen, 
Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter.  Frau 

Helene  Packeiser 

geb.  Stadtaus 
aus  Lablau.  Ostpreußen 
Jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Irma  Schonlau 

Bad  Llppsprlnge,  Grüne  Str.  22a 

feiert  am  25.  Februar  I960  Ihren 
65  Geburtstag. 

Wir  wünschen  ihr  weiterhin 
Gesundheit.  Glück  und  Gottes 
Segen. 

Ihre  dankbaren  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

Gleichzeitig  gedenken  wir  des 
Todestages  (24.  2.  1954)  Ihres  lie¬ 
ben  Mannes,  unseres  geliebten 
Vaters  und  Opas 

Franz  Packeiser 

Postbctrlebswart  a.  D. 


Am  24.  Februar  I960  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater 


Gastwirt  und  Landwirt 

Bruno  Winkelmann 

früher  Lcnzcndorf.  Kreis  Lyck 
Jetzt  Solingen.  Bozener  Str.  27 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  gute  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

seine  dankbaren  Kinder 
Schwiegerkinder 
und  Enkelkinder 


Am  4.  Februar  1960  wurde  mein 
lieber  Vater 

Kurt  Ziegler 

Präsident,  a.  D.  einer 
Wasser-  u.  Schiffahrtsdirektion 

von  seinem  langen  schweren 
Siechtum  lm  Alter  von  85  Jah¬ 
ren  erlöst. 

Er  folgte  nach  genau  fünf  Jah¬ 
ren  meiner  lieben  Mutter 

Helene  Ziegler 

geb.  Moeller 

dte  am  4.  Februar  1955  von  uns 
ging. 

!  und  meiner  lieben  Schwester 

Edith  Ziegler 

die  am  12.  Juli  1959  von  Ihren 
Leiden  erlöst  wurde.  In  die 
Ewigkeit 

In  stiller  Trauer 

Hanna  Warm,  geb.  Ziegler 


Bielefeld,  Im  Februar  I960 

Ehlentrupcr  Weg  87 

fr.  Königsberg  Pr.  und  Stettin 


Gerhard  Philipp 

geb.  25.  1.  1927  gef.  21.  2.  1945 


Fritz  Wagner 


früher  Königsberg  Pr.-Rosenau 
Jerusalemer  Straße  14 


IMMENDORF-HONIG 

liUfr  tktehi  (linde 

5-Pfund-Eimer  DM  13,25  -  9-Pfund-Eimer  DM  21,95 

Ohne  zusätzliche  Versondkosten  -  volle  Rücknahmegoranlie 
IMMENDORF  Abt.i4  L  (24a)  Stemwarde  Kr«.  Stormarn 


Zum  15.  Male  Jährt  sich  der  To¬ 
destag  unseres  geliebten  Soh¬ 
nes,  Bnidcrs,  Schwagers  und 
Onkels 


ln  Liebe  gedenken  wir  seiner 
und  unserer  lieben  Oma.  Frau 

Berta  Schelonke 


geh.  Menget 

geb.  19.  11.  1869 

die  In  Königsberg  Pr.  Im  Roten- 
Kreuz-Krankenhaus  Januar  1945 
verblieb. 

Wer  kennt  ihr  Schicksal? 


Wer  war  im  Januar  1945  auf  der 
HeeresunterofflzierBchule  Ams- 
walde,  Pommern,  und  kannte 
Gerhard? 


Zum  Abitur: 

AIBERTIN 


f 

Kotoloq 

kostenlos  München-Vaterstetten  | 


FAHRRÄDER  ab  77,-. 
r  ^^.GroflerBUNTKATAtOC 
Ub«r  70  Modellen. 
ÄÄKlwderfahn.uo«  30,-, 

NÄHMASCHINEN  ab 

VI  Ö5,-.  Proepekt  grafte. 

^  Auch  Teilzahlung. 

Cröflter  fohrradvereond  Deuttdilandi 

VATERLAND,  «C7  Mswnrodt  I.W. 


ALBERTEN 

Silber.  vergoldet.  655  qesteropel» 

Notmolousführtinq . DM  2.50 

mit  glattem  Boden  . DM  6.— 

all  Bluiennode!  m.  S'dterung  DM  11*— 
edtt  565  Gold« 

not  g'aiter»  Boden  ....  DM  28, — 
ali  Bltnnnoodel  nt.  Sidterunq  DM  76,— 

23*321  München-Vaterstellen 


ömS.  Zur  Einsegnung 

wenzididte 

f  AUTOMATIC-UH ß  Y°,alo9 


Ernst  und  Maria  Philipp 

geb.  Schelonke 
Worpswede-Ostendorf  78 
fr.  Welilau .  Ostpreußen 
Oppener  Straße  11 


Günther  und  Lllli  Philipp 

geb.  Kay 


Gerhard  und  Volkert 
Klei,  Westring  422 


Unsere  Hebe  Beate  Ist  da. 
Die  glücklichen  Eltern 

Irma  Wurm,  geb.  Ralf 
Herbert  Wurm 

früher  Argenfurt,  Ostpr. 


Die  Geburt  unseres  dritten  Kin¬ 
des.  eines  Sohnes,  zeigen  wir  ln 
dankbarer  Freude  an. 

Rudolf  Kunze 
Adele  Kunze 
geb.  Frelln  V.  d. 
Gol  tz-Compchnen 


Wyoiplng.  N.  Y..  USA 
den  1Z.  Februar  I960 


Zum  «5.  Geburtstage  unserer 
lieben  Mutter,  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Johanna  Blum 
früher  Kattenau,  Ostpreußen 
Jetzt  Lauenbrück,  Bez.  Bremen 

gratulieren  herzlich«»  und  wün¬ 
schen  weiterhin  gute  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  20.  Februar  I960  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Omi  und  Uroml,  Frau 
MINNA  SPITZ 
geb.  Pultke 

aus  Sorgcnau,  Samland 
1.  Höchst/Nidder  (Oberhessen) 
Ihren  74.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

die  dankbaren  Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel  u.  Urenkelin 


nus  Hamburg.  Boostedt.  Kiel 

Bnrnhnusen'W. 

und  Höchst/NIddcr 


Das  Octnr»uRenhla*t 
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ßiite,  helfen  Sie  mir,  mehr  über  meine 
Hcimai  zu  erfahren ..." 


I:in  Bi  rieht  über  die  Arbeit  der  Abteilung  Jugend  und  Kultur 


.Helfen  Sie  mir  doch  bitte,  daß  ich  mehr  über 
meine  Heimat  Ostpreußen  erfahren  kann!' 
Solche  und  ähnliche  Satze  finden  sich  in  vielen 
Briefen,  die  Tag  für  Tag  im  Haus  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  der  Hamburger  Park¬ 
allee  elngehen.  Solche  Briete,  mögen  sie  auch  oft 
falsch  adressiert  sein  —  etwa  an  die  Redaktion 
des  Ostpreußenblattes  oder  an  die  Landsmann¬ 
schaft  oder  an  die  Druckerei  des  Blattes  in 
Leer  ,  werden  alle  an  die  Abteilung  Jugend 
und  Kultur  weitergeleitet  Hanna  Wangerin,  die 
diese  Stelle  leitet,  hat  es  In  unzähligen  Briefen 
so  geschrieben:  .Wir  freuen  uns,  daß  wir  hel¬ 
fen  können  Denn  das  ist  unsere  eigentliche  Auf¬ 
gabe,  euch  mit  Material  zu  versorgen,  damit  ihr 
eure  Heimat  kennenlernen  könnt.” 

Vielleicht  haben  es  viele  von  euch  gar  nicht 
gewußt,  daß  es  eine  solche  Zentralstelle  für  die 
Jugend-  und  Kulturarbeit  bei  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  gibt?  Ihr  solltet  einmal  hin¬ 
einschauen  können  in  das  Hamburger  Büro, 
dann  würdet  ihr  eine  Ahnung  von  dem  Ausmaß 
der  Arbeit  bekommen,  die  es  da  gibt.  Da  fragen 
Schüler  an,  die  Jahresarbeiten  schreiben;  Bast¬ 
ler,  die  nach  Vorlagen  suchen;  Lehrer,  die  für 
ihre  Klassen  Material  über  den  deutschen  Osten 
brauchen:  Jungen  und  Mädchen,  die  sich  an 
Wettbewerben  beteiligen  möchten;  Gruppen, 
die  Filme  vorführen  wollen  oder  Fotos  bestellen 
mochten  und  viele  andere  mehr.  Es  ist  nicht 
leicht,  alle  diese  Wünsche  zu  erfüllen,  aber  es 
wird  nach  Kräften  der  Versuch  gemacht,  und 
viele,  viele  Dankesbriefe  zeugen  davon,  daß  es 
auch  gelingt,  wirklich  zu  helfen. 

Da  schreibt  ein  Schüler:  .Ganz  besonders 
danke  ich  Ihnen  für  das  Material  über  die  wirt¬ 
schaftliche  Lage  Ostpreußens.  Ich  habe  hier  in 
allen  Leihbüchereien  und  Bibliotheken  gesucht, 
aber  nur  Allgemeines  darüber  gefunden,  keine 
Einzelheiten  wie  in  Ihren  Unterlagen.  Gerade 
das  war  es,  was  ich  brauchte!” 

Die  meisten  der  Jungen  und  Mädchen,  die 
jetzt  Ihre  Jahresarbeiten  schreiben,  kennen  die 
Heimat  nidit  mehr  aus  eigenem  Erleben.  Sie 
waren  ganz  klein,  als  die  Eltprn  auf  die  Flucht 
gingen,  ja  manche  von  ihnen  wurden  schon  hier 
im  Westen  geboren. 

Sofcdircibt  zum  Beispiel  Peter  R.  aus  Osna¬ 
brück}  .Mein  Geburtsort  ist  zwar  nichl  Tilsit. 
Ich  bin  in  der  Lüneburger  Heide  zur  Welt  ge¬ 
kommen.  Aber  ich  habe  mich  doch  für  eine 
Arbeft  über  Tilsit  entschieden,  weil  meine  Mut¬ 
ter  von  dort  kommt  und  ich  ihre  Heimatstadt 
gerne  kennenlemen  möchte!“ 

Oder  Hans-Dieter  B.  aus  Moers:  .Herzlichen 
Dank  für  all  Ihre  Hilfe.  Es  ist  doch  schwer,  über 
ein  Gebiet  zu  schreiben,  das  man  selbst  nicht 
mehr  kennt,  weil  man  noch  zu  klein  war.  Die 
Beschaffung  des  Materials  ist  doch  auch  nicht 
leicht.  Ith  hatte  Allenslein  gewählt,  ohne  lange 
darüber  nachzudenken.  Erst  als  ich  anting  zu 
arbeiten,  gingen  mir  die  Schwierigkeiten  auf 
Aber  nun  weiß  ich,  es  kann  gar  nicht  schwer 
genug  sein,  und  ich  habe  mir  die  Mühe  gemacht 
und  alles  durchgearbeitet,  was  Sie  mir  schick- 
tenl* 

J  a  h’r  e  s  a  r  b  e  i  t  e  n 

Die  meisten  Anfragen  kommen  von  Sdiülern, 
die  eine  Halbjahres-  oder  Jahresarbeit  anferti¬ 
gen  wollen.  Viple  wählen  selbst  das  Thema  und 
haben  damit  schon  gezeigt,  wieviel  Interesse  sie 
ihrer  Heimat  entgegenbringen.  Aus  jedem  der 
vielen  Dankbriefe  klingt  es  nach  vollendete! 
Mühe  deutlich  heraus,  daß  neben  der  Freude  an 
der  guten  Zensur,  die  man  erhallen  hat,  noch 
eine  andere  beglückende  Tatsache  festgestell: 
werden  kann:  Jetzt,  wo  man  sich  so  eingehend 
mit  der  Heimat  Ostpreußen  befaßt  hat,  hat  man 
sie  lieben  gelernt,  versteht  man  die  Aufgabe, 
die  die  ostpreußische  Jugend  hat 

Da  ist  etwa  die  Jahresarbeit  von  Elsbeth 
Nehm  aus  Reckenfeld  im  Kreise  Münster  Es  ist 
eine  Arbeit  von  den  vielen  gulen  und  aus¬ 
führlichen  Zusammenstellungen,  die  wir  gesehen 
haben,  aber  sie  ist  in  ihrer  Ausführung  beispiel¬ 
haft'  Sauber  geschrieben,  lest  gebunden  in  einem 
dauerhaften  Umschlag  (was  so  viel  Mühe  macht, 
soll  auch  lange  halten!),  klar  gegliedert  und  mit 
Bildern  und  Fotos  zur  Auflockerung  versehen 
Mil  dem  Thema:  .Ostpreußen  —  die  Geschichte 
meiner  Heimat”  hat  sirh  Elsbeth  wirklich  aus- 
einandergesetzt.  Sie  fragt  sich,  warum  sie  gerade 
dieses  Thema  gewählt  hat.  und  am  Ende  ihrer 
Arbeit  versucht  sie,  sich  darüber  klarzuwerden, 
ob  die  Stimmen  recht  haben,  die  Ostpreußen 
heute  zu  einem  polnischen  Land  machen  wollen 
Wenn  ihr  eure  Jahresarbeiten  so  schreibt,  wer¬ 
den  eure  Lehrer  damil  zufrieden  sein.  Eine 
trockene  Zusammenstellung  von  Tatsachen  kann 
jeder  bringen.  Ihr  aber  sollt  in  einer  solchen 
Arbeit  ja  beweisen,  daß  ihr  selbständig  denken 
und  urteilen  könnt.  und  welches  Thema  wäre 
da  besser  geeignet  als  ein  solches,  das  uns  so 
am  Herzen  liegt? 

Einen  weiteren  großen  Raum  in  dem  Brief¬ 
wechsel  der  Abteilung  Jugend  und  Kultur  neh¬ 
men  die  Anfragen  von  Bastlern  ein.  Da  sind 
Mäddien,  die  heimatliche  Motive  lür  einen 
Wandteppich  suchen,  den  sie  für  eine  ost¬ 
deutsche  Ausstellung  wehen  möditen.  Da  sind 
Jungen,  die  Vorlagen  für  Kurenwimpel  brau¬ 
sten,  die  sie  schnitzen  oder  sagen  wollen.  Da 
möchte  jemand  ein  Trachloiikleid  nähen  und 


„Ostpreußen" 

Ein  Arbeifsbrief  für  uns  alle 


Eine  Gewissensfrage  an  uns  alle:  wissen  wir 
genug  über  unsere  Heimat?  Wenn  euch  jemand 
sagte:  .Nun  gut.  du  bist  in  Ostpreußen  geboren. 
Was  weißt  du  über  die  wirtschaftlichen  Leistun¬ 
gen  deiner  Heimat?" 

Hand  aufs  Herz:  was  würdet  ihr  antworten? 
Ich  kannte  einen  in  meiner  Schulzeit,  der  hatte 
für  solche  Fragen  immer  die  eine  Antwort  be¬ 
reit,  die  fast  in  allen  Fällen  stimmte.  Er  sagte 
dann:  .Sie  trieben  dorl  Ackerbau  und  Vieh¬ 
zucht!”  Sicher,  das  war  nichl  falsdi.  aber  warum 
brach  die  ganze  Klasse  dann  jedesmal  in  schal¬ 
lendes  Geläditer  aus?  Weil  das  eine  Phrase  ist, 
die  man  überall  lesen  und  hören  kann,  und  weil 
diese  zwei  Worte  Ackerbau  und  Viehzucht  nidit 
genug  vom  Wesentlichen  sagen.  Vielleicht  — 
wenn  ihr  ehrlich  seid  —  würde  es  bei  euch  auch 
nur  zu  diesem  schönen  Satz  langen!  Und  das 
wäre  doch  traurig! 

Oder  wenn  euch  jemand  fragte:  .Wie  könnt 
ihr  aus  der  Geschichte  eurer  Heimat  beweisen, 
daß  Ostpreußen  ein  deutsches  Land  ist?“  Wer 
würde  dann  stidihaltige  Argumente  bringen 
können?  Wer  wüßte  Tatsachen  und  Zahlen,  die 
sieh  nicht  widerlegen  lassen?  Würden  wir  nicht 
alle  oder  doch  die  meisten  unter  uns  nach  weni¬ 
gen  Sätzen  ins  Stottern  kommen  und  uns  sagen 
lassen  müssen:  .Na  also,  ihr  könnt  das  ja  gar 


weiß  nicht  wie.  Da  will  ein  Schüler  das  Wappen 
seiner  Heimatstadt  malen  und  Iragt  an,  wie  es 
aussieht  und  welche  Farben  er  nehmen  muß.  In 
den  meisten  Fällen  kann  geholfen  werden.  Es 
gibt  Anleitungen  für  Trachtenkleider,  Vorlagen 
für  Bastler,  und  oft  werden  auch  Fotos  aus  dem 
großen  Archiv  zu  Rate  gezogen,  das  der  Abtei¬ 
lung  zur  Verfügung  steht.  Dieses  Archiv  hat  sich 
schon  hundertfach  bewährt.  So  groß  war  die  Zahl 
der  Anfragen,  besonders  von  Schülern,  daß  nun 
für  Schülerarbeiten  Verkleinerungen  im  Format 
7,5  mal  10  cm  zum  Selbstkostenpreis  von 
0,40  DM  pro  Stück  abgegeben  werden  Es  be¬ 
steht  eine  Auswahlliste  der  vorhandenen  Hei¬ 
matfotos. 


Diese  schöne  Aufnahme  der  Inslerbutger  Lulherkirche  im  Rauhreil  wurde  ebenlalls  dem  Heil 
.Ostpreußen'  entnommen.  (Schrillenreihe  .Unser  Atbeilsbriel“ ,  Hell  2,  herausgegeben  von  der 
Bundesgruppe  der  Ostpreußen  in  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens.) 


Die  ostpreußischen  Jugendgruppen  arbeiten 
schon  lange  mit  der  Abteilung  Jugend  und  Kul¬ 
tur  zusammen.  Es  gibt  Arbeitsbriefe  über  die 
verschiedensten  heimatlichen  Themen,  über  die 
einzelnen  Landschaften,  über  Feste  und  Bräuche, 
über  Tänze  und  Lieder,  über  Dichter  wie  Agnes 
Miegel  oder  Sudermann.  Denn  es  ist  ja  so,  wie 
Klaus  Eckhardt  St.  in  einem  Brief  schreibt:  .Ich 
habe  midi  nun  durch  die  Schriften  gewühlt,  aber 
verdaut  habe  ich  nodi  längst  nicht  alles.  Es  ist 
nicht  leicht,  zu  anderen  über  das  zu  sprechen, 
was  man  selber  nur  ungenügend  kennt.  Schließ¬ 
lich  sind  wir  ja  keine  Partei,  wo  der  Genosse 
gesagt  bekomm!,  wann,  wo  und  was  er  zu  sagen 
hat.  Das  müssen  wir  selber  erarbeiten!“ 


Eine  klare  Übersicht  über  die  bedeutenden  ostpreußischen  Leistungen  auf  dem  Gebiet  der 
Pferde-  und  Viehzudit  gibt  diese  graphische  Darstellung,  die  dem  Grundheft  .Ostpreußen” 

entnommen  wurde 


Kaffeekränzchen  nodi  einige  Jährchen  blühen 
und  dann  endlich  begraben  werden,  und  zwar 
für  immer  . . 

Jugendlehrgänge  in  Bad  Pyrmont 

Das  ist  ein  wenig  revolutionär  geschrieben, 
aber  sicher  manchem  von  euch  aus  der  Seele 
gesprochen  Natürlich  braucht  ihr  das  richtige 
Material,  brauch!  geschichtliche  Tatsachen  über 
unsere  Heimat,  Bilder,  damit  ihr  euch  alles  vor¬ 
stellen  könnt,  was  ihr  kaum  oder  nie  gesehen 
habt.  Das  alles  Ist  wichtig. 

Aber  ihr  braucht  noch  mehr  Ihr  steht  mH  bei¬ 
den  Beinen  H  der  Gegenwart,  wollt  wissen,  wie 
ihr  hier  und  heute  eurer  Aufgabe  für  die  Hei¬ 
mat  gerecht  werden  könnt  Ihr  müßt  euer  Wis¬ 
sen  cinordnen  in  einen  größeren  Rahmen,  müßt 
die  Möglichkeit  haben,  mit  Gleichgesinnten  über 
die  Probleme  zu  diskutieren,  die  euch  beschäf¬ 
tigen 

Auch  hier  gibt  es  Hilfe  für  euch  fn  dem  schon 
gelegenen  .Wiesenhaus"  in  Bad  Pyrmont  wer¬ 
den  regelmäßig  Jugendtagungen  durchgeführt, 
zu  denen  sich  Jungen  und  Mädchen  über  sech¬ 
zehn  Jahre  melden  können  An  den  Vormit¬ 
tagen  finden  Vorträge  statt  mit  anschließender 
Aussprache  Es  fehlen  aber  auch  irn  übrigen  Teil 
des  Tages  nicht  Lied  und  Spiel.  Werkarbeit, 
Lesung  und  fröhliche  Geselligkeit  Wer  mit¬ 
machen  will,  schreibt  an  die  Abteilung  Jugend 
und  Kultur,  Hamburg  13.  Parkallee  86. 

« 

Vielleicht  könnt  ihr  euch  nun  einen  kleinen 
Begriff  von  dem  Ausmaß  an  Arbeit  machen,  das 
auf  diesem  Gebiet  zu  leisten  ist.  Es  ist  eine 
Arbeit,  die  oft  genug  ln  der  Stille  getan  wird 
und  nicht  immer  ans  Tageslicht  tritt.  Am  Schluß 
sollen  die  Worte  stehen,  die  ein  Zwölfjähriger 
schrieb: 

.Sie  haben  so  viel  für  mich  getan,  daß  ich 
Ihnen  gar  nicht  genuq  danken  kann.  Ich  wußte 
nichts  über  meine  eigentliche  Heimat,  weil  ich 
hier  im  Westen  geboren  bin  Aber  nun  will  ich 
das  alles  nie  mehr  vergessen,  was  ich  aus  dem 
Briefwechsel  mit  Ihnen  und  aus  den  Büchern, 
die  Sie  mir  schickten,  gelernt  habe.  Ich  will  es 
auch  anderen  sagen  ...”  M.  0.  F. 


Die  Schriftenreihen  und  Arbeitsbriefe  bilden 
nur  das  Material,  auf  dem  aufgebaut  werden 
kann.  Aber  auch  hier  wird  es  so  sein  wie  mit 
den  Jahresarbeiten:  es  kommt  auf  jeden 
selbst  an,  was  er  sich  erarbeitet! 

ln  dem  eben  erwähnten  Brief  heißt  es  weiter: 
.Unsere  Eltern  ziehen  sich  nur  zu  gern  in  die 
Zeit  der  Kindheit  zurück,  die  dadurch,  daß  sie 
Vergangenheit  ist,  nur  noch  rosaroter  wird.  Und 


wir,  —  wir  leben  in  einer  Zeit  der  Realistik  — 
so  sagen  wir.  Wenn  wir  zurückschauen,  wir 
werden  kaum  den  ewig  blühenden  Flieder  sehen 
Für  uns  gibt  es  nur  eins:  auf  den  Trümmern  des 
Alten  einen  neuen  deutschen  Osten 
zu  bauen.  Und  nur  deshalb  hat  unsere  ganze 
Arbeit  einen  Sinn  und  Zweck.  Wenn  wir  nur 
das  Alte  pflegen,  gibt  es  nie  einen  neuen  deut¬ 
schen  Osten.  Denn  dann  wird  der  Flieder  an  den 
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nicht  begründen!  Dann  wird  es  wohl  auch  nicht 
stimmen!*  Und  wie  nötig  es  ist,  daß  man  gerade 
auf  diesem  Gebiet  klare  Antworten  geben  kann, 
beweisen  die  vielen  Fragen,  die  euch  von  jun¬ 
gen  Ausländern  gestellt  werden,  wenn  ihr  ihnen 
auf  Ferienfahrt,  in  Jugendherbergen  oder  sonst¬ 
wo  begegnet.  Dann  habt  ihr  wohl  auch  schon  mal 
gedacht:  Ich  mußte  eigentlich  mehr  darüber 
wissen! 

Nun  könnt  ihr  alle  schon  für  die  geringe  Ge¬ 
bühr  von  0,70  DM  (einschließlich  Porto)  bei  der 
Abteilung  Jugend  und  Kultur.  Hamburg  13, 
Parkallee  86,  den  Arbeitsbrief  .Ostpreußen"  er¬ 
werben,  der  euch  über  alle  diese  Fragen  Aus¬ 
kunft  gibt.  Habt  keine  Angst,  daß  ihr  da  einen 
dicken  Wälzer  mit  einem  Wust  von  Geschichts¬ 
zahlen  und  anderen  Dingen  durcharbeiten  müßt! 
Das  klar  und  übersichtlich  gestaltete  Heft,  das 
mit  vielen  schönen  Aufnahmen  aus  der  Heimat 
versehen  ist,  gibt  in  knapper,  einprägsamer 
Form  das  wieder,  was  man  an  wesentlichen  Tat¬ 
sachen  wissen  muß.  Da  sind  Zeichnungen  und 
Schaubilder.  Fotos  und  im  Anhang  eine  gute 
Karte.  Ihr  hört  von  den  einzelnen  Landschaften 
in  Ostpreußen,  von  der  heimatlichen  Geschichte, 
von  der  Bedeutung  der  Landwirtschaft,  von  den 
kulturellen  Leistungen.  Aber  es  fehlen  auch  nicht 
die  Worte  der  Dichter  und  Schriftsteller.  Ober 
die  Kurisdie  Nehrung  könnt  ihr  lesen,  .wo  das 
Schweigen  Sprache  wird',  über  eine  Fahrt  durch 
den  verschneiten  Winterwald  mit  dem  Schlitten, 
über  belauschte  Elche.  Das  Ostpreußenlied  findet 
ihr  darin  und  Worte  von  Agnes  Miege!. 

Aber  es  fehlt  auch  nicht  die  unmittelbare  Ge¬ 
genwart.  unser  Verhältnis  zu  Polen,  eine  Über¬ 
sicht  über  die  Fragen  und  Argumente,  vor  die 
wir  am  häufigsten  von  unseren  Gegnern  gestellt 
werden,  und  was  wir  darauf  antworten.  Am 
Schluß  stehen  Briefe,  wie  sie  heute  von  den  noch 
in  der  Heimat  verbliebenen  Landsleuten  kom¬ 
men.  Briefe  voller  Kummer  und  Verzagtheit,  die 
von  der  Armut  und  Kargheit  des  Lebens  dort 
zeugen  und  uns  die  Augen  öffnen,  wie  wir  hel¬ 
fen  können. 

Was  uns  als  junge  Menschen  besonders  an¬ 
geht.  ist  die  klare  Stellungnahme  zu  der  Frage: 
Heimalpolitik  und  junge  Generation.  Was  für 
Tatsachen  müssen  wir  kennen?  Welche  Forde¬ 
rungen  leiten  sich  daraus  ab?  Welche  Aufgaben 
haben  wir?  Uber  all  diese  Fragen  erhaltet  ihr 
Auskunft. 

Oh  ihr  den  Arbeitsbrief  für  euch  selbst,  für 
eure  Gruppe  oder  für  die  Schule  gebrauchen 
wollt.  —  er  wird  euch  überall  von  Nutzen  sein. 
Nehmt  ihn  mit  zu  euren  Freunden,  zeigt  ihn  in 
der  Schule  euren  Lehrern.  Er  ist  gerade  für  den 
Unterricht  besonders  gut  geeignet.  Und  wenn 
euch  dann  in  Zukunft  jemand  forschende  Fra¬ 
gen  stellt,  so  seid  ihr  gut  gewappnet  und  könnt 
Auskunft  geben!  M.  E.  F. 


S&as  fängt  ja  gut  an  .  . . 

Die  Kleinbahn  fuhr  bimmelnd  langsam  auf 
Schloßberg  zu.  Je  mehr  Häuser  zu  sehen  waren, 
desto  unruhiger  wurde  ich.  Mit  dem  Ratta-ta-ta 
des  Zuges  hörte  ich  In  meinem  Kopf  .Gym-na- 
sl-tim,  Gym-na-si-um".  Was  soll  ich  nur  auf  dem 
Gymnasium?  Schließlich  bin  ich  doch  kein 
Junge! 

Es  regnete.  Das  Abteil  war  dunkel  und  un¬ 
freundlich.  Neben  mir  saß  meine  Mutter  in  ein 
Kreuzworträtsel  vertieft  Natürlich,  sie  konnte 
ja  Rätsel  raten,  —  sie  hatte  ja  keine  Ahnung, 
wie  mir  zumute  war  Immerhin  sollte  ich  dem 
Direktor  des  Gymnasiums  in  Schloßberg  vor¬ 
gestellt  werden,  sollte  diese  Schule  in  Zukunft 
besuchen.  —  Noch  nie  hatte  Ich  mir  einen  Loko- 
motivschaden  so  sehr  herbeigesehnt,  wie  an  die¬ 
sem  Tag _ 

Das  Tempo  des  Zuges  wurde  Immer  lang¬ 
samer,  die  Fahrgäste  zogen  Ihre  Mäntel  an  und 
drängten  zum  Ausgang. 

.Komm',  sagte  meine  Mutter,  .zieh  deinen 
Mantel  an,  wir  sind  da'. 

Ich  erhob  mich  von  meinem  Sitz,  sah  an  mei¬ 
ner  Mutter  kurz  hoch,  fand  keinen  ermuntern¬ 
den  Blick  und  lolgte  ihr  zum  Ausgang.  Als  ich 
jedoch  vom  Waggon  springen  wollte,  wollten 
meine  Beine  nicht. 

.Sieht  denn  keiner,  daß  ich  Fieber  habe?  Mir 
Ist  doch  so  schrecklich  heiß,  und  mein  Herz 
klopft  doch  schneller,  als  die  Herzen  aller  Mit¬ 
reisenden  zusammen.  Ich  bin  krank  und  steige 
einfach  nicht  aus'  —  so  dachte  ich,  doch  nicht 
sehr  lange,  denn  in  dem  Augenblick  bekam  ich 
auch  schon  einen  Stoß  in  den  Rücken. 

.Noa,  du  Lorbaß.  wöllst  benne  bliewe?  Goa 
man.  en  Pellkalle  warsdit  nich  gefrätel'  (Na,  du 
Lorbaß.  willst  drin  bleiben?  Geh-  man,  in  Pill- 
kallen  (Schloßberg)  wirst  nicht  gefressen.) 

Vor  lauter  Wut  sprang  Ich  also  doch  aus  dem 
Wagen,  was  auch  gut  war.  denn  auf  der  Stirn 
meiner  Mutter  zeigten  sich  schon  Gewitterwol¬ 
ken.  Und  nichts  war  In  Pillkallen  —  so  hieß 
Schloßberg  früher  einmal  —  freundlich,  gar 
nichts. 

Wir  schlugen  den  Weg  zur  Schule  ein  und 
standen  nach  wenigen  Minuten  vor  einem  sand- 
grauen,  langgestreckten,  großen  Gebäude  mit 
unzähligen  Fenstern.  Niemand  war  dahinter  zu 
sehen  und  alle  Fenster  waren  fest  verschlossen. 
Wie  ein  Gefängnis  kam  mir  dieses  Haus  vor.  — 
Da,  schon  wieder  hatte  ich  dieses  furchtbare 
Herzklopfen.  Ich  hatte  bestimmt  Fieber  . . . 

Meine  Mutter  nahm  mich- an  die  Hand  und 
führte  mich  geradewegs  durch  den  Häupteln- 
gang  In  die  Halle  des  Schulhauses.  Ich  wunderte 
mich,  woher  sie  den  Weg  so  genau  kannte.  Wir 
mußten  einen  langen  Gang  langgehen  und 
klopften  an  eine  Tur  mit  der  Aufschrift  . Sekre¬ 
tariat'.  Auf  das  .Herein'  öffnete  meine  Mutter 
die  Tür,  wir  traten  ein.  wurden  nach  dem  Na¬ 
men  gefragt  und  mußten  uns  setzen.  Natürlich 
habe  ich  nicht  geantwortet,  das  mußte  alles 
meine  Mutter  tun. 

Nichts  geschah.  Wir  saßen  und  warteten. 
Diese  Stille  —  einfach  nicht  zum  aushalten. 

Eine  zweite  Tür  ging  auf.  Ich  zuckte  zusam¬ 
men.  Vor  uns  stand  ein  riesengroßer,  schlanker 
Herr  mit  einem  lurchtbar  schmalen  Gesicht.  Der 
Direktor  —  das  war  bestimmt  der  Direktor. 
Aber  so  grausam  und  verschlossen  wie  das  Ge- 


}a,  man  können,  Männchen! 


„Bei  drei 


Aus  meinen  Kindertagen  am  Memelstrom 


Wir  waren  drei  Jungens.  Das  heißt,  eigentlich 
war  ich  ein  Mädchen,  aber  niemand  nahm  davon 
Notiz  —  am  allerwenigsten  meine  Brüder.  Ich 
mußte  die  ausgewachsenen  Anzüge  von  meinem 
großen  Bruder  Siegfried  auftragen,  und  diese 
Art  Kleidung  erwies  sich  als  äußerst  zweckmäßig 
für  unsere  Unternehmungen.  Denn  mein  Bruder 
Siegfried  war  von  der  Natur  mit  einem  unge¬ 
wöhnlichen  Maß  an  Phantasie  und  Unterneh¬ 
mungsgeist  ausgestattet,  und  da  es  in  der  nähe¬ 
ren  Umgebung  keine  anderen  Spielgefährten 
gab,  waren  wir  beide  unzertrennliche  Kame¬ 
raden  und  infolge  der  spartanischen  Erziehung 
meines  Vaters  hart  im  Nehmen. 

Unsere  Schneidemühle  lag  an  der  Deime,  und 
so  ein  Holzplatz  mit  seinen  vielen  Holzstapeln, 
in  denen  wir  uns  Häuser  und  Wohnungen  und 
Straßen  bauten,  mit  Loren  und  Gleisen  zum 
Holzverladen  bis  ans  Wasser  herunter  —  das 
war  ein  Dorado  für  jedes  Kinderherz.  Leider 
barg  er  aber  auch  unbegrenzte  Möglichkeiten 
für  Dummheiten.  Bloß  daß  es  immer  erst  hin¬ 
terher  auf  unserem  Buckel  eingetragen 
wurde,  daß  es  Dummheiten  waren  . . . 

Eines  Tages  kam  mein  Bruder  Siegfried  auf 
die  Idee  —  vielleicht  angeregt  durch  unsere 


nem  Bruder  rüber.  Dieser  Gewichtsverlagerung 
war  die  Schuppentür  nicht  gewachsen,  und  so 
gluckerten  wir  denn  auch  sang-  und  klanglos 
ab.  Da  wir  beide  schwimmen  konnten,  wenn 


auch  man  .wle'n  Hündchen',  wurden  wir  ohne 
Mühe  rausgefischt.  Meines  Vaters  Gesicht  halte 
inzwisdien  die  gleiche  Farbe  angenommen  wie 
vorhin  das  des  Kapitäns.  Tintenschwarze  Ge¬ 
witterwolken  türmten  sich  am  Familienhorizont, 
und  die  ersten  Blitze  schossen  bereits  aus  Va¬ 
ters  Augen. 

Na.  die  Prügel  möchte  ich  nicht  nochmal  er¬ 
leben  . . . 

* 


Ein  andermal,  an  einem  schönen  klaren  Win- 
tertag,  spielten  wir  auf  unserem  Ententeich,  der 
hinter  der  überdachten  Dunggrube  lag.  Ein  primi¬ 
tiver  kleiner  Holzsieg  führte  bis  fast  zur  Mitte 
des  Teiches.  Obwohl  mein  weiser  großer  Bru¬ 
der  mir  gesagt  hatte,  ich  solle  vom  Ufer  aus 
aufs  Eis  gehen,  mußte  ich  selbstverständlich 
vom  Steg  aus  reinjumpen  und  befand  mich  auch 
gleich  eine  Etage  tiefer.  Da  bammelte  ich  nun 
—  beide  Arme  ausgebreitet  auf  dem  Eis  —  tief¬ 
gekühlt  und  vor  Schreck  unfähig,  auch  nur  einen 
Laut  hervorzubringen. 


Siegfried  war  am  Ufer  mit  Eishacken  beschäf¬ 
tigt  und  halte  nichts  gemerkt.  Endlich  sah  er 
sich  um  und  kam  in  großen  Sprüngen  angelau¬ 
fen.  Er  legte  sich  der  Länge  nach  auf  den  Steg 
und  zog  mich  wie  einen  nassen  Sack  herauf. 

Ach  du  liebe  Zeit,  nun  war  guter  Rat  teuerl 
Denn  was  uns  von  unserem  Vater  erwartete, 
darüber  gaben  wir  uns  keinen  Illusionen  hin. 
.Dummheit  verdient  Strafe",  war  einer  seiner 


heißgeliebte  Lektüre  von  Tom  Sawyer  und 
Huck  Finn  —  mit  einem  Floß  auf  den  .Missis¬ 
sippi'  (unseren  guten  alten  Memelstrom)  hin- 
auszufahren. 

Gesagt,  getan.  Wir  hängten  eine  Schuppentür 
aus,  nahmen  jeder  ein  Brett  und  hinaus  ging  s 
auf  die  .hohe  See*.  (Unsere  Schutzengel  müs¬ 
sen  schon  absprungbereit  auf  der  Brücke  gestan¬ 
den  haben.)  Trotz  eifrigen  Paddelns  mit  unseren 
Brettern  wurden  wir  zwangsläufig  In  die  Fahr¬ 
rinne  getrieben  und  dort  ganz  lustig  rumge¬ 
trudelt.  Bedenken  irgendwelcher  Art  kamen  uns 
zunächst  nicht  —  sondern  erst,  als  ein  Dampfer 
auf  der  Bildflache  erschien,  der  an  die  Brücke 
wollte  zum  Holzladen.  Zuerst  säuselte  uns  ein 
ganz  sanftes  „Tuuuut'  entgegen,  das  hieß: 
.Macht,  daß  ihr  wegkommt!' 

Ja,  man  können,  Männchen! 

Zuletzt  volllührte  der  Dampfer  ein  wahres 
Wutqeheul  aus  sämtlichen  Rohren,  und  der  Ka¬ 
pitän  war,  der  Gesichtsfarbe  nach  zu  schließen, 
einem  Wutanfall  nahe,  als  mein  Vater  auf  der 
Anlegebrücke  erschien.  Ein  Arbeiter  sprang  Ins 
Boot,  er  sollte  uns  an  Land  holen.  Aber  —  In 
meiner  natürlichen  Abneigung  dagegen,  meinem 
Vater  überantwortet  zu  werden,  lief  >ch  zu  mei- 


bäude  sah  er  nicht  aus.  Er  begrüßte  uns  und 
lächelte  mir  freundlich  zu.  und  ganz  langsam 
wurde  mein  komisches  Herz  Immer  ruhiger. 

Meine  Mutter  trug  ihm  ihr  Anliegen  vor.  Sie 
würde  cs  gerne  sehen,  wenn  ihre  Tochter  etwas 
Vernünftiges  lernen  würde.  Eine  gute  Erziehung 
sei  doch  wichtig,  und  aus  mir  sollte  ein  anstän¬ 
diger  Mensch  werden  (Als  wenn  ich  bisher  un¬ 
anständig  gewesen  wäre,  so  hörte  sich  das  an.) 

Der  Direktor  sah  midi  an,  sah  auf  meine  Mut¬ 
ter,  rieb  sldt  die  Stirn  und  meinte  dann,  es  täte 
Ihm  leid,  aber  die  Schule  sei  überfüllt:  .Also  — 
es  ist  kein  Platz  mehr  frei.*  Oh  —  mein  Herz 
klopfte  wieder,  aber  aus  lauter  Freude.  Das 
kommt  auch  nur  davon,  wenn  man  etwas  tut, 
was  man  eigentlich  gar  nicht  will,  dachte  Ich 
und  warf  meiner  Mutter  einen  bösen  Blick  zu. 

.Wie  heißt  du  denn?*  fragte  mich  plötzlich 
der  Direktor. 

.Constanze.* 

.Das  ist  aber  ein  sehr  schöner  Name.* 

Natürlich  ist  der  schön.  Das  brauchte  er  mir 
nicht  erst  zu  sagen.  Ich  lachte  ihn  trotzdem  an, 
denn  die  größte  Gefahr  war  ja  vorüber. 

Soso,  Constanze  heißt  du.  Den  Namen  gibt 
es  ln  meiner  Schule  noch  nicht.  Ich  werde  ciodi 
eine  Ausnahme  machen  und  dich  bei  uns  auf¬ 
nehmen.  Aber  merke  dir  das,  —  nur  weil  du 
Constanze  heißt,  und  nur  wenn  du  mir  ver¬ 
sprichst,  auch  ordentlich  zu  lernen.' 

Aus  —  nun  war  alles  aus.  Mein  Fieber  war 
wieder  da  und  das  Herzklopfen  wurde  wieder 
stärker.  Mein  Schicksal  war  besiegelt: 

Acht  Wochen  später  saß  Ich  In  einer  unbe¬ 
quemen,  kalteh  Schulbank  neben  einem  Mäd¬ 
chen  namens  Inge.  Wir  freundeten  uns  an  und 
betraten  jeden  Morgen  gemeinsam  dieses  große, 
graue  Gebäude,  ln  dem  ich  schließlich  doch  eine 
ganze  Menge  gelernt  habe. 


Es  gießt  fürchterlich,  •iiu.MIt  zu  schneien  An 
Draußenspielen  ist  nicht  zu  denken  Was  tan- 
gen  Kinder  in  einer  kleinen  Wohnung  bei  w). 
ehern  Weller  an?  Natürlich  kommen  auch  noch 


Spielkameraden  horaul  in  die  kleine  Mansarde. 
Dabei  haben  die  VVrrtskmdrr  einen  Stork  tiefe 


viel  mehr  Raum  Aber  mach  einer  etwas  dag,,, 
gen!  Ausgerechnet  hei  Badens  der  Flüchtlings, 
iamilie  unter  dem  Dach,  soll  der  rrelfpun|g 


Frau  Ruders  räumt  das  Feld  und  gehl  In  die 
.Puppenk uthe"  Lin  Stuhl  geht  gerade  hinein 
und  ein  winziger  Tisch  Da  kann  sie  scJilioBlich 
auch  stopfen.  Die  Kinder  wollen  sich  doch  be- 
schädigen,  und  es  sieht  in  nicht  so  aus,  als  oh 
der  Regen  bald  nllfhören  Würde 

In  der  Stube  sind  eiltige  Beratungen:  .Was 
wollen  wir  spielen?“  .Monsih  ärqer-Dich-nidiP, 
ach  lieber  nicht  Das  gibt  doch  bloß  Arqer.  und 
am  Ende  rcißl  Ernsl  dem  Dieter  wieder  Haare 
aus  Odet  .l.esestube'?  Oder  .Verkaufen'?  Jj, 
qui.  Aulageschäft,  Tankstelle  und  Polizei  und  so 
etwas.  Da  kann  jeder  etwas  anderes  sein. 

Uwe  ist  natürlich  Aldoverkäufer  er  hat  ja  so 
schöne  Modellautos  mul  außerdem  wohnt  er 
hier,  da  kann  er  sich  als  erster  uussmhon.  wo» 
er  sein  will  Dieter  isl  Polizist  mit  gellender 
Trillerpfeife  Der  kleinste  wird  Tankwart. 

Petra,  du  kannst  die  Frau  sein  und  holst  ein', 
bestimmt  Uwe.  Schön,  das  Wirtstrichlerleln  Ist 
einverstanden.  Fs  kann  Insgehen  Ein  Kunde 
fehlt  noth.  der  wild  aus  der  Nachburwohnung 
geholt.  Der  Aulovcrkflüfer  will  einen  Gebraucht¬ 
wagen  loswertlen  Da  ein  Rad  fehlt,  will  der 
Kunde  niefd  recht  heran  Uwe  redet  ihm  zu  wie 
dem  berühmten  lahmen  S.himmel.  Als  alles 
nichts  hilft,  sagt  er.  .Sie  können  den  Wagen 
ruhig  nehmen,  mein  Herr!  Wo  kenn  Rad  isL  le¬ 
gen  Sie  einfach  dies  kleine  Klötzchen  unter,  und 
einen  Bonbon  gibt  s  exlr.i  dazu  "  Was  will  der 
Kunde  mehr?  Bet  einem  so  verlockenden  Ange¬ 
bot  muß  er  ja  Zugrollen! 

Das  Spiel  gehl  inuntei  wellet.  Lin  Autounfall 
wird  naturgetreu  gespielt  Der  Polizist  setzt 
eine  wichtige  Amtsmiene  aut 

Auf  einmal  meldet  sich  Petra  .Was  soll  ich 
denn  tun?  Eingekautt  halle  ich  sihon.  Jetzt  will 
ich  auch  Autos  verkaufen!' 

.Du  kochst  Klötzchensuppe  und  legst  auf.' 

.Nein*,  antwortet  Petra  energisch,  .ich  will 
nicht  bloß  Frau  sein  und  so,  ich  will  auch  ver¬ 
kaufen!' 

Da  braust  Uwe  auf.  Er  luchtolt  mit  den  Fäusten 
an  Petras  Gesicht  herum  und  schreit;  .Wenn  du 
nicht  willst,  gehst  du  runler  und  spielst  nicht 
mehr  mit.  Hei  .drei-  Inst  du  Mutter,  klar?' 

Petra  schaut  den  Uwe  ganz  verdutzt  an.  Det 
fängt  an  zu  zählen: 

.Eins  —  zwei  — .  na,  willsto  nun  Mutter  sein 
und  Klotzchensuppe  kochen?  Gleich  ist  drei  — 
na?" 

Da  nickt  Pelra  ergeben,  ja,  sie  will  Mutt« 
sein.  Und  friedlich  gebt  das  Spiel  weiter. 

Gerda  Werner 


Die  Schleuse  bei  Soyka-Mühle 

Ein  Junger  Landsmann,  der  erst  rtn  v  •rgaäjite» 
Jahr  aus  der  Ile, mal  gekommen  Ist.  schickte  uns  dlcM 
Aufnahme,  die  Im  April  1967  entstanden  Ist.  $te  zäljt 
die  Schleuse  bei  Eichel-Mahle,  südlich  von  Allenslfls. 
Unter  dein  allen  Name  n  Soyka-Mühle  wot  das  Gjst- 
haus  an  dieser  Schleuse  wohl  allen  Allenstclnern  be¬ 
kannt.  die  In  dieser  üerillcheö  Waldlandschall  Stun¬ 
den  der  Erholung  verbrachten 
Das  Polo  zeiqt  den  Blick  von  der  Leite  htnüber  zu 
dem  Platz,  wo  Iruher  das  Gasthaus  stund.  Die  linke 
Seite  des  Dammes  isl  vom  Wasser  tortgeschwenunt 
worden  Das  Geländer  wurde  wohl  abgerissen. 


Leitsätze  (den  idr  übrigens  an  meine  Kinder 
weitergegeben  habe). 


.Reingehen  kannst  du  nicht',  sagte  Siegfried, 
.stell  dich  man  hier  aufs  Schuppendach  in  die 
Sonne  zum  Trocknen  Da  können  wir  sehen, 
wenn  Väterchen  zur  Schneidemühle  geht  und 
dann  können  wir  reingehen." 

Ich  stand  also  auf  dem  Dach  der  Dunggrube 
in  der  Sonne  bei  etwa  24  Grad  Frost  und  .trock¬ 
nete“.  Sogar  das  Zittern  verging  mir,  denn  ich 
fror  steil  wie  ein  Breti.  Allmählich  wurde  sogar 
Siegfried  ängstlich.  .Komm  man  lieber  rein', 
meinte  er,  .Prügel  kriegen  wir  sowieso.’ 

No,  das  war  eine  Aulregung!  Zwischen  Ber¬ 
gen  von  Federbetten  und  Wärmflaschen  wurde 
ich  wieder  zum  Leben  erweckt,  und  dieses  eine 
Mal  gab  es  sogar  nicht  mal  Prügel . . . 

Text  und  Zeichnungen] 
Bärbel  MOlUr 


Unsei  Landsmann,  der  zusammen  mit  drei  Brüden 
nach  dem  Westen  gekommen  Ist,  hat  schon  als  Vieh 
zehnjähriger  Im  Waid  gearbeitet,  um  damit  »ein  Brot 
zu  verdienen  Die  lungeri  Deutschen  tnuOlea  <11* 
schönslen  Baume  lallen  f  t  schreibt  dazu-  .Es  war  el« 
Schmerz  lür  uns  Was  unsere  Vorlahrrn  schön  wach¬ 
ten  ließen,  mußten  wir  otiu,  Erbarmen  niedersäge® 
Die  ehemaligen  deutschen  Forslei  wurden  »uh  '* 
Ihrem  früheren  Revier  mehl  mehr  lurechtflnden  M** 
findet  überall  Kahlschlage  Die  neu  angelegten  'Ml- 
düngen  gehen  alle  restlos  ein,  well  die  Pflege  Ic-hH-" 


7.  Jugendtagung  in  Bad  Pyrmont 


In  der  Zeit  vom  3.  bis  9.  April  wird  die  7.  Ju- 
gendtagung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
(erster  Lehrgang  ln  diesem  Jahr|  im  .Wiesen¬ 
haus'  in  Bad  Pyrmont  durchgeführt.  Die  Tagung 
steht  unter  dem  Thema  .Wir  jungen  Oslprcußen 
in  Deutschland  und  Europa'.  Interessierte  junge 
Ostpreußen  sind  herzlich  willkommenl  Der  Un- 
kostenbeltrag  beträgt  20,—  DM.  Die  Fahrtkosten 
werden  während  des  Lehrgangs  zurütkcrstallet. 
Verpflegung  und  Unterkunfl  sind  Im  .Wiesen¬ 
haus'  frei.  Die  Teilnehmer  erhalten  rechtzeitig 
einen  Fahrpreis-Ermäßigungsschein  sowie  die 
notigen  Hinweise  Mindcstalter:  16  Jahre 
Anmeldungen  bis  20.  Marz  erbeten  an  die 
Landsmannschalt  Ostpreußen,  Abteilung  Jugend 
und  Kultur,  Hamhurq  13,  Porknllee  86. 


morgen."  Dieser  Sonderlehrgang  Ist  gedacht  I 
lellnolimer,  die  bereits  an  einer  Jugendlagui 
Im  Jahre  1959  leilgenommen  haben  und  beso 
ders  interessiert  sind  Man  konnte  also  au 
Aulhdulehrqunq  dazu  sagen. 

28.  August  bis  3.  September)  .Ostpreußen  ■ 
einst  und  Jetzt.' 

2.  bis  8.  Oktober:  .Ostpreußen  —  europäisch1 
Schicksal.“ 


6.  bis  12.  November  .Ostpreußen 
Auftrag.' 


Erbe  und 


Constanze  Weber 


Weitere  Jugendtagungen  In  diesem  Jahr: 

17  bis  23.  Juli,  Leitwort:  .Ostpreußen  --  Hei¬ 
mat,  Wahrheit  und  Recht.' 

7.  bis  13.  August:  .Die  Mitverantwortung  der 
jungen  Generation  im  Geschehen  von  heute  um) 


6.  Bundexjiigenrltaq  der  oslpreußisrlien  Jugo 

29.  April  bis  I  Mal:  .Unser  Beitrag  lür  Fi 
holt  und  Recht.' 


Alle  r.igungen  finden  im  Wiesenhaus  in  Bad 
|  Vunoril  statt.  Anmeldungen  nimmt  die  Abtet* 
Uinq  Jugend  und  Kultur  der  Landsmannsdufi 
Ostpreußen.  Hamburg  13.  Parkullce  86.  «"<• 
gegen. 


Jahrgang  1 1  /  Folgt«  ft 
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IDic  gratulieren. . . 


tum  93.  Geburtstag 

am  22  Februar  Frau  r.lis**  Marczinskl,  qrb  Hrin 
Witwe  <Ipi  lehrt- r.  l-rndtuh  Moic*in*ki  am  Dunr-y. 
krn.  Kreit  Treuburg,  |.tzl  In  Eßlingen  am  Neckar 
Crttner  Weg  47.  Dir  Jubilarin  haben  die  zahlreichen 
Glückwünsche  im  vergangenen  Jahr  viel  Freude  br- 
r eilet 

rum  Dl.  Ceburtatag 

am  2h  Februar  Landsmann  Otto  Breikuhn  au* 
Insterburg.  Hlnrienhurijttraßc  56.  Ei  war  dreißig 
Jahre  lin  .Rheinischen  Mol*  tätig  und  mtl  seinem 
Sdieckenluhrwerk  weithin  bekannt.  Mit  seiner  Ehe 
Iran  wohnt  er  In  Klinghi-rq  am  See,  Post  Ponitz  lllol- 
stcinl.  Haus  Sadisenhol  Der  Jubilar  würde  sich  über 
Nadirlthten  von  Bekannten  aus  Instetburg  frpuen 

rum  90.  Geburtstag 

am  21  Febiuut  Landsmann  Eduard  Brombach  aus 
Arys,  Utzener  Straße  24.  jetzt  in  Lübeck.  Goeben- 
tlraße  5.  hei  Schilling 

am  21.  Februar  Kaulinannswltwe  Anna  Pieper,  qeh. 
Sleppalh,  aus  Königsberg  Sie  war  seinerzeit  Mtl- 
Inhaberin  des  ältesten  Mnsikqesrhäfies  dort,  Jeizt 
wohnt  sie  ln  Münster  (Wcstt),  Roxeler  Straße  44 
(Martin-Luthnr-Haus)  Am  Zeitqeschchen  nimmt  si- 
regen  Anteil.  Ihre  Kinder,  Enkel  und  Urenkel  wer¬ 
den  den  Geburtstag  mit  ihr  verleben 
am  22  Februar  Frau  Henrielle  Rusihewski,  geb. 
Muschelke,  aus  Neuendorl,  Kreis  Treuburq.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Bertha  und  ihrem  Schwiegersohn  Otto 
Rodt  in  (24a)  Achterdeich,  Post  Axhausen.  Die  Jubi¬ 
larin  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten 
freuen. 

am  24  Februar  Frau  Johann.i  Dawert.  geb.  liomp, 
aus  Oblllten/Samland,  jetzt  bet  Ihrer  Tochlrr  Eva  und 
Ihrem  Schwiegersohn  Hans  Btacunllch  in  Hamburg- 
Wandsbek,  Pillauer  Straße  45.  Die  Jubilarin  erfreut 
sich  geistiger  und  körperlicher  Frische. 

am  25.  Februar  Frau  Anna  Schulz  aus  Allonsteln, 
Sandgasse  5a,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  A.  Kaminski  In 
FIschenliVKoIn,  Druvendriesch  29. 

zum  B9.  Geburtstag 

am  21.  Februar  Landsmann  Adolf  Kelbch  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Baczkostraßc  33,  jetzt  In  Mainlcus  Nr.  295, 

Kreis  Kulmbach. 

zum  87.  Geburtstag 

am  19.  Februar  Schneidermeister  Ernst  Kohilinskt 
aus  Arys,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Ruth  Woldach  in 
Hannover-Linden,  Stockmannstraßo  8  II.  Der  Jubilar 
ist  geistig  sehr  rege. 

zum  86.  Geburtstag 

am  15.  Februar  Frau  Caroline  Biernalh  aus  Thatus- 
»en,  Kreis  Lydc,  jetzt  in  Hannover-Linden.  Wasser¬ 
weg  G. 

am  23.  Februar  Witwe  Ida  Lebendig,  geb.  Winkler, 
aus  Pillau,  Strandstraße  t,  jetzt  in  Glücksladt.  Reth- 
hövel  9,  bei  Rodeike. 

am  25.  Februar  Landwirt  und  Schmied  Friedrich 
Brozat  aus  Stallupönen,  jetzt  tu  Flintbek  (Holst), 
Mühlenbery  14. 

am  25.  Februar  Landwirlswitwe  Ida  Meienreis  aus 
Mlttel-Warkau,  zuletzt  Insterburg.  Heutige  Anschrift: 
Lensahn  (Holstein),  Kurzer  Kamp  2,  Kohlen-Transport 
Ernst  Meienreis. 

am  27.  Februar  Landsmann  Friedrich  Stachel  aus 
Konlgsrah.  Kreis  Treuburg.  Er  ist  erst  Im  Oktober 
1957  aus  der  Heimat  gekommen.  Seine  Ehefrau  ver¬ 
starb  im  Oktober  in  Proberg.  Kreis  Scnsburg.  Bel  sei¬ 
ner  Tochter  Helene  und  seinem  Sihwiegersobn  Franz 
Sltatmann  In  Olsberg  (Saiiertand-Wcsttatcn),  Rulsche 
Nr.  154.  gepflegt  von  seiner  Toditer  Ida,  fand  er 
liebevolle  Aufnahme.  Zwei  seiner  Söhne  und  die 
ganze  Familie  seines  Sohnes  Fritz  wurden  Opfer  des 
Krieges. 

zum  85.  Geburtstag 

Frau  Johanna  Blum  aus  Kattenau,  Jetzt  In  Lauen¬ 
brück.  Bezirk  Bremen 

am  19.  Februar  Frau  Emilie  Lorenz  aus  Tilsit.  Yorck- 
SlraBo  16,  jetzt  bei  ihrer  Toditer  Charlotte  Butlgerelt 
ln  Lingen  (Ems),  Nadrtigallenstraße  16.  Die  Jubilarin 
erfreut  sich  geistiger  und  körperlicher  Frische. 

am  22.  Februar  Landsmann  Göttlich  Stumm  aus 
Groß-Schlemanen,  Kreis  Ortetsburg,  jetzt  in  Gr.- 
Häuslingen  88  bei  Fallingbostel. 

zum  84.  Geburtstag 

am  15.  Februar  Frau  Ulrike  Mattem.  Sie  ist  durch 
Ihre  Tochter  Elsbelh  Abraham,  Franklurt-Weilsheim, 
Rosenbergstraße  32,  zu  erreidien. 

am  26,  Ft-bruat  Frau  Anna  Grabowski  aus  Karin¬ 
wiesen,  Kreis  Ortelsburg.  dann  Gartenau,  Kreis  Nel- 
denburq.  Sic  wird  liebevoll  gepflegt  von  ihrer  Toch¬ 
ter  Emma  In  Bochum,  Von-der-Recke-Straße  78.  Die 
Kreisgruppe  gratuliert  herzlich. 

am  28.  Februar  Landsmann  Josef  Lange  aus  Allen¬ 
stein.  Adolf-Hlller-Straße  15a.  Er  ist  durch  Emil  Mar- 
tdtall,  Bcrlin-Charlotlenburq  2,  Windscheidstraße  3a, 
zu  erreichen 

mm  83.  Geburtstag 

am  9.  Februar  Frau  Euphrnsina  Radig,  geb.  Kaul- 
bars,  aus  Königsberg,  i’bllosophendamm  6,  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann,  RB-Lokornotivluhrer  1  R.  Franz  Ra¬ 
dig.  in  Gars  am  Inn  lOberbay). 

am  13  Februar  Frau  Johanna  Thiel,  geb.  Albrecht, 
aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihren  Kindern  In  Hamburg- 
Harburg,  Tilemannböli  fih 

am  21.  Februar  Frau  Anna  PieKch,  geb.  Lehmann, 
aus  Königsberg-Jiidittcu.  letzt  :n  (21a)  Post  Handorf  2 
über  Münster  IWostl)  Haus  44. 

am  21.  Februar  Elektro-  und  Sddossoimeister  i.  R. 
Wilhelm  W.lke  aus  Wittenberg  bei  Tharau,  Jetzt  in 
Slodthagcn.  Enzerstraße  24 
«m  23.  Februar  Frau  Marie  Jezierskl  aus  Skoman- 
ten.  Kiels  Lyck.  jetzt  in  Unterhäusern  Kreis  Reutlin¬ 
gen.  Bahnhnfstrnße  6. 

zum  82.  Geburtstag 

um  17.  Februar  Bauer  Jakob  Drnchenberg  aus 
Wenzken,  Kreis  Angerburg.  Jetzt  In  Schleswig, 

Stadtweg  80a. 

am  21.  Februar  Frau  Ida  Laqies,  geb  Panzer,  aus 
Gr -Marlenwalde  (Elchniederung),  jeizt  mit  Ihrem 
Ehemann.  Landwirt  und  Viehhändler  Laqies,  In  Im¬ 
mensen  47  über  Lehrte,  Kreis  Burgdorf  (Hag). 

am  22  Februar  Frau  Eitriode  Rhode,  qeb.  Mertens, 
aus  Königsberg,  Miltellraghcini  50,  jetzt  In  Diering¬ 
hausen  IRheinlandj,  Kölner  Straße  26  Ihre  Tochter 
Inge  betreut  sie  liebevoll 

am  23  Februar  Witwe  Minna  Dannenberg,  geb. 
Lemke,  aus  Mulden  Kreis  Gerdatien.  letzt  In  Ottors- 
™*rg.  Bezirk  Bremen,  Wleslebrurh  34,  bei  Ihrer  jüng¬ 
sten  Tochtei  Margarete  Broßies. 

am  24.  Februar  Konsul  Gustav  Adolf  Jesdiko  aus 
Königsberg,  jetzt  ln  Hamburg  20.  Abendrothsweg  26. 
In  Schltfahrtskrcisen  Ist  Konsul  Jeschke  eine  sehr  be¬ 


kannte  Persönlichkeit.  Er  ist  Mitbegründer  des  Zen¬ 
tralverbandes  der  Deutschen  Sechafenbetriobe  Ham¬ 
burg  und  seit  Jahren  Ehrenmitglied  des  Hamburger 
Vetwaltungsrales  dieses  Veibandes.  Bis  1920  war  der 
Jubilar  Prokurist  bet  der  Schilfsmakler-  und  Spedi¬ 
tionsfirma  Robert  Kleyenstüber  &  Co..  Königsberg, 
dann  übernahm  er  die  Leitung  der  Artus-Hansa- 
Transpmtgesellschalt  mbH. 

am  25  Februar  Landwirt  August  Petrolat  aus  Fried¬ 
richsrode,  Kreis  Labiau,  jetzt  in  Burg'DIthm.,  Hoch¬ 
straße  3. 

am  27.  Februar  Landsmann  Hermann  Kunkel  aus 
Königsberg,  Steinmetzstraße  20.  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Wiesbaden,  Elblngcr  Straße  4.  Der  Jubilar 
ertreul  sid»  bester  Gesundheit. 

am  2«.  Februar  Landsmann  Nikolaus  Petersen  aus 
Königsberg,  Kaiserstraße  27,  jetzt  in  Lübeck-Huber- 
lus,  Gicselhcrweg  t. 

zum  81.  Geburtstag 

am  1.  Februar  Bauunternehmer  Friedrich  Krause  aus 
Siedl.  Gurken.  Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  Dortmund, 
Sudcrmannstraße  28. 

am  14.  Februar  Frau  Elisabeth  Minutb,  geb.  Beck¬ 
mann.  aus  Königsberg,  Vorderroflgarten  57,  vorher 
Altroßgärt,  x  Predlgcrstraßc  41.  Nadi  Rückkehr  aus 
dänischer  Internierung  fand  die  rüstige  Jubilarin  In 
de;  Familie  des  Onkels  ihres  kriegsvcrsdiollcnen 
Schwiegersohnes,  Obergefreiter  Hans  Runte,  Fold- 
poslnummei  15  860,  liebevolle  Aufnahme.  Dort  tuhrt 
sie  zusammen  mit  Ihrer  Großtochter  Renate  den  ge¬ 
samten  Haushalt.  Wer  kennt  das  Schicksal  Ihres 
Schwiegersohnes?  Anschrift:  Duisburg,  Pappenstr.  3. 

am  17.  Februar  Frau  Berta  Tausendlreund,  geb. 
Bit t h.  aus  Bladlau,  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  bet  ihren 
Angehörigen,  Familie  Schiller,  ln  (24b)  Tornesch, 
Pfuhl  weg. 

am  21  Februar  GcneraUandschafts-Obcrinspektor 
i.  R  Gustav  Saretzkl  aus  Insterburg,  Luisenstraße  22, 
Jetzt  In  Hamburg  43.  Nordschleswiger  Straße  9  I. 

am  24.  Februar  Landsmann  August  Sosnowskl  aus 
Ortelsburg,  jeizt  in  Bingerbrück  bei  Bingen,  Wllh  - 
Hacker-Straße  26. 

am  26.  Februar  Frau  Auguste  Kleinsdimldl,  geb. 
Mey.  aus  Saalau,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Bonn, 
Drususslraße  8. 

am  28.  Pobruar  Frau  Ella  Zielinski  aus  Königsberg, 
Viehmarkt  7,  Jetzt  in  Lübeck,  Travemünde;  Allee  4a. 

zum  80.  Geburtstdg 

ain  24  Dezember  Mlttelsdiullehrerln  I.  R.  Anna 
Pliug  aus  Königsberg,  HinterroBgartcn,  Haus  der 
Roßyärter  Apotheke,  jetzt  in  Minden  IWeslI),  Gustav- 
Adolf-Straße  6  (Altersheim).  Die  Jubilarin  war  an  der 
Slädtischon  Haberberger  Mädchenmittelsdiule  tätig. 

am  31  Januar  Oberpostmeister  i.  R.  Karl  Fägen- 
slädt.  Bis  zur  Vertreibung  war  der  Jubilar  Postamts¬ 
vorsteher  in  Mehlsack.  Heutige  Anschrift:  Bielefeld, 
Beckhausstraße  81. 

am  2.  Februar  Rendantenwitwe  Gertrude  Posdziech, 
geb.  Braun,  aus  Neidenburg.  Gregoroviusstraßc  6, 
Jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Else  Dauter,  Moers 
(Niederrhein),  Hornberger  Straße  140.  Die  Jubilarin 
ertreut  sich  bester  Gesundheit. 

am  9.  Februar  Frau  Anna  Krlseltus  aus  Königsberg, 
jetzt  bei  ihrer  Toditer  in  Recklinghausen,  Forellslr.  58. 

am  16  Februar  Landsmann  Ferdinand  Ewert.  Er 
wohnte  in  der  Grafschaft  Wildenhoff,  die  im  Besitz 
des  Grafen  voo  Sdiwerin  war,  aut  dem  Vorwerk 
Kreuzspahn  bei  Kanditton.  Kreis  Pr.-Eylatt.  Dort  war 
er  vierzig  Jahre  tätig.  Auch  heute  noch  Ist  seine  Lieb- 
lingsbusthiflTgubg  d,e  Betreuung  von  Hol  und  Gar¬ 
ten  Ec  lebt  mit  seiner  Ehefrau  bet  seiner  einzigen 
Tochter  und  seinem  Schwiegersohn  Schade  in  Frank¬ 
furt-Höchst,  Höchster  Buhnslraße  II. 

am  18.  Februar  Schneidermeister  Franz  Butzke  aus 
Königsberg,  Bürenstraße  6,  jetzt  in  (22a)  Opladen, 
Düssoldorfer  Straße  128. 

am  20.  Februar  Frau  Johanna  Otto  aus  Tilsit,  Hohe 
Straße  94,  Jetzt  mit  Ihrem  Ehemann  in  Hannover,  Kro- 
nenstraße  18.  Ihr  Sohn  Eridi  wird  seit  Juli  1944  bei 
Kamlonken/Lemberg  (Mlttelabschnitl)  vermißt.  Wer 
kennt  sein  Schicksal? 

am  21.  Februar  Frau  Emtlle  Wenzel,  geb.  Podelledc, 
aus  Königsberg,  Hornstraße  5.  jetzl  in  (22c)  Eitorf, 
Schümmeridislraße  25. 

am  21.  Februar  Landsmann  Victor  Johannson  aus 
Königsberg,  Ziegelstraße  1,  jetzt  in  Lübeck,  Schopen¬ 
hauerstraße  1. 

am  22.  Februar  Frau  Emma  Schattauer,  geb.  Gud- 
zent,  aus  Königsberg,  Scharnhorslstraße  13,  jetzt  ln 
Hamburg  33  Schiicksweg  14.  Sie  wird  ihren  Geburts¬ 
tag  im  Kreise  ihrer  großen  Familie  verleben.  Die  Ju¬ 
bilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit  und  ist  geistig 
rege. 

am  22.  Februar  Landsmann  Friedridi  Ragnit  aus 
Cauledon  bei  Tapiau,  Kreis  Wehlau.  Nach  seiner  ak¬ 
tiven  Dienstzeit  bei  den  Wranget-Küiassicren  —  er 
war  einige  Zeit  Ordonnanz  bei  dem  bekannten  spa¬ 
teren  Oberst  von  Weiß  —  übernahm  er  ln  jungen 
Jahren  den  340  Morgen  großen  Hot,  der  schon  lange 
Im  Familienbesitz  war  Seine  sechs  Geschwister  wa¬ 
ren  bis  zu  ihrer  Verheiratung  hellend  in  gutem  Ein¬ 
vernehmen  auf  dem  Grundstück.  Als  tüchtiger  Land¬ 
wirt  war  der  Jubilar  in  der  Gegend  geachtet  und  be¬ 
liebt.  Vielen  und  schwierigen  Ehrenämtern  hat  er 
vorgostanden.  Mil  seiner  Ehetrau  lebt  er  jetzt  in 
Flensburg,  Friedheim  90.  Geistig  ist  er  rege,  doch 
geht  es  ihm  gesundheitlich  nicht  besonders.  Er  würde 
sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  und  Nach¬ 
barn  aus  der  Heimat  treuen. 

am  23  Februar  Frau  Magda  Warm  aus  Stalle,  zu¬ 
letzt  Vorwerk.  Kreis  Mohrungen,  Witwe  des  1947 
verstorbenen  Pfarrers  Gustav  Warm,  der  auch  ln 
schwerer  zweijähriger  Internierungszeit  und  bereits 
im  Ruhestand  bellndllch  die  Botschaft  des  Christen¬ 
tums  verkündete  und  die  deutsche  Gesinnung  stärkte. 
Die  geistig  sehr  rege  Jubilarin  lebt  bei  ihren  Ange¬ 
hörigen  in  Frankfurt  (Main).  Füllerstraße  7. 

am  23.  Februar  Bauer  Paul  Riesncr  aus  Meisdi- 
lauken,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  In  Wedel  (Holstein), 
Friednih-Eggers-Straßc  50. 

am  23.  Februar  Allbauer  Gustav  Kerwat  aus  Grün- 
weide.  Kreis  Ebetirode,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  tn 
Ahnebergen  Nr  8,  Kreis  Verden  (Alter). 

am  23.  Fehtuar  Frau  Emma  Dietrich  aus  Königs¬ 
berg.  HJnienoßgarten  25,  jetzt  in  Dürwiss  über  Esch- 
weiler  (Rheinland!,  Freiherr-vom-Stein-Straßc  7. 

am  24  Februar  Frau  Martha  Hohmann.  geb.  Sce- 
berg.  aus  Eydtkuhnen.  Besitzerin  des  Gartenrestau¬ 
rants  .Hindenburg-Park".  Sie  wohnt  bei  Ihren  Töch¬ 
tern  Hertha  and  Edith  in  Korbadi.  Louls-Peter-Str.  27. 

am  24.  Februar  Bäuerin  Maria  Jordan,  geb.  Adtotf, 
aus  Ebersbadi  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  bet  Ihrer  Toch¬ 
ter  Luise.  Sie  ist  über  Ihren  Sohn  Reinhard  Jordan, 
(16)  Niedersetters  (Taunus),  Grabenstraße  11,  zu  er¬ 
reichen. 

am  24.  Februar  Frau  Anna  Becker,  geb.  Hotcr,  aus 
Etmnntal,  Kreis  Ebenrode.  Dlo  rüstige  Jubilarin  wohnt 


bet  ihrem  Großnelfpn  Altred  Bordiert  ia  (23)  Nlcder- 
langermoor  über  Lathen  (Ems). 

am  24.  Februar  Lehrer  I.  R.  Julius  Rlllox  aus  Anger¬ 
burg,  Kehlcner  Straße  12,  Jetzt  in  (Iß)  Bad  Homburg 
v.  d  H.,  Auf  der  Schanze  16.  Der  Jubilar  verwaltete 
zuletzt  die  Einklassige  in  Elsgrund,  Kreis  Coldap. 

am  26.  Februar  Fran  Anna  Albicn  aus  Godrienen 
Kt.  Fischhausen,  jetzt  In  Luberk.  Lachswehroltce  37a 
am  26.  Februar  Frau  Rosine  Neumann.  Ehelrau  des 
Fuhrhalters  Karl  Neumann,  aus  Pillau  II.  Jetzt  bet 
Ihrer  Toditer  Hedwig  Korthals  in  Konigswinter 
(Rhclnl,  Tombergsstraße  2. 

am  26  Februar  Lokomotivführer  August  Malunat 
aus  Karkoln,  Kreis  Etdiniederunq.  Er  war  nadi  seiner 
aktiven  Dienstzeit  bei  der  Samlandbahn  In  Königs¬ 
berg  tätig,  ging  dann  als  Lokomotivführer  freiwillig 
nach  Südwestafrika  und  nahm  dort  am  Bahnneubau 
toll.  Seine  Erinnerungen  aus  dieser  Zeit  bereiten 
heute  noch  seinen  Enkelkindern  viel  Spaß.  Nach  sei¬ 
ner  Rückkehr  nadi  Deutschland  ging  er  zur  Niede¬ 
rungsbahn  In  Karkeln.  Dort  blieb  er  bis  zum  Russen¬ 
einfall  Ais  Witwer  lebt  er  jetzt  bei  seiner  jüngsten 
Tochter  in  Stultgart,  Schlosserstiaße  26. 

am  27.  Februar  Frau  Anna  Plickert,  geb,  Dietrich, 
aus  Königsberg,  Badislraße  25,  jetzt  In  Fellbadv 
Stuttgart,  Grasiger  Rain  37. 

am  28.  Februar  Ptarrerstrau  Margarete  Viergutz, 
geb.  Neugebauer,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Beienrode 
Helmstedt,  im  Haus  der  Hellenden  Hände. 

am  29.  Februat  Reichsbahn-Oberzugführer  i.  R.  Wil¬ 
helm  Breuer  aus  Korschen.  jeizt  mit  seiner  Ehetrau 
in  Rüningen,  Kreis  Braunsdiweig,  Am  Weslerberge  3. 

zum  75.  Geburtstag 

am  8  Februar  Fleisdiermeislet  Adolf  Reinke  aus 
Pr.-Holland.  Der  rüstige  Jubilar  ist  durch  Oberamt¬ 
mann  Georg  Weiß,  Oberhausen-Sterkrade,  Finanz- 
straße,  zu  erreichen. 

am  10,  Febtuai  Frau  Lina  Rillox.  geb.  Nlederstra- 
ßer,  aus  Angerburg,  Kehlener  Straße  12.  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann,  Lehrer  i.  R  Julius  Rillox,  der  am 
24.  Februar  80  Jahre  all  wird,  in  Bad  Homburg  v.  d. 
Höhe,  Aut  der  Schanze  Ib 
am  II.  Februar  Landsmann  Ernst  Ricmann  aus  Mo¬ 
stilten.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzl  in  Hannover,  Droste- 
Straße  14 

am  11.  Februar  Frau  Olga  Wilke  aus  Wittenberg 
bei  Tharau,  jetzt  in  Stadlhagen,  Enzerstraße  24. 

am  13.  Februar  Frau  Klara  Ramlow  aus  Allenstein, 
Mugistcrslraße  9.  jetzt  in  Berlin-Neukölln,  Tellslr.  4. 

am  14.  Fc-btuar  Landsmann  Ernst  Kroll  aus  Gr.- 
Sötlen,  Kreis  Barlenstein  Dort  war  er  Bürgermeister 
und  hatte  auch  verschiedene  Ehrenämter  Inne  Jetzt 
lebt  er  in  Düsseldorl-Wersten.  Benninghauser  Str.  16. 

am  17.  Februar  Frau  Minna  Drescher,  geb.  Eder,  aus 
Eydtkau,  Wiesenstraße  1,  jetzl  in  Straubing  (Niedet- 
bay),  ßahnholsplalz  4g. 

am  19.  Februar  Landsmann  Heinrich  Neumann  aus 
Strauben,  Kreis  Helligenbeil,  jetzl  mil  seiner  Ehe¬ 
trau  Lina,  geb.  Leweck.  bei  der  verheirateten  jüngsten 
Toditer  Wanda  Clausen  in  Katleby.  Post  Nübelfetd 
über  Sörup-Angeln,  Kreis  Flensburg.  Die  Heimat  und 
die  Stätte  seines  Wirkens  war  Strauben.  Schon  sein 
Großvater  war  dort  tätig.  Er  selbst  Ist  in  Strauben 
gebaren,  hat  in  Strauben  geheiratet  und  war  bis  zur 
Vertreibung  Holmann.  Von  den  drei  Söhnen  und 
zwei  Töchtern  ist  der  älteste  Sohn  im  Kriege  gestor¬ 
ben.  der  zweite  gefallen.  Acht  Enkelkinder  sind  seine 
Freude.  Noch  heute  steht  er  mit  der  Familie  des  Guts¬ 
besitzers  Georg  Thiel  in  enger  Verbindung. 

am  19.  Februar  PostschaltDer  i.  R.  Otto  PrcuS  aus 
Liebemübt,  Kreis  Osterode,  Jetzt  in  Itzehoe,  Sand¬ 
berg  57. 

am  20.  Februar  Frau  Helene  Konopatzke,  jetzt  ln 
(23)  Hage  (Ostfricsl),  Halbemundcr  Straße. 

am  20  Februar  Frau  Berta  Warm.  geb.  Sumann,  aus 
Königsberg,  bis  1940  Ecke  Steindammer  Wall,  dann 
BärwalderSomland,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Allans  Warm 
in  Unna-Königsborn,  Hermannstraße  18.  Die  Jubilarin 
lebte  noch  bis  1947  in  Königsberg,  wo  ihr  Ehemann  im 
November  1945  den  Hungertod  starb. 

am  21.  Februar  Landsmann  August  Albrecht  aus 
Königsberg-Ponarth,  Maybachstraße  29a,  jetzt  in 
Hessendorf  über  Rinteln  (Weser).  Der  Jubllat  war 
34  Jahre  beim  Reidisbahnausbesserungswork  Ponartb 
tälig.  Er  wird  seit  neun  Jahren  von  Frau  Emma 
Potschka  aus  Tilsit  betreut. 

am  21.  Februar  Bauer  Josef  Scbeer  aus  Eschenau, 
Kreis  Heilsberg,  Jetzt  in  Kehrum  157,  Kreis  Kleve. 

am  22  Februar  Frau  Helene  Nisch,  geb.  Tanski, 
aus  Königsberg  und  Gerdauen,  jetzt  in  Werdohl 
(West!).  Neustadt  14 

am  24  Februar  Landsmann  Friedrich  Joost.  Er  Ist 
kriegsversehrt  und  alleinstehend  und  leb|  in  (24b) 
Malente-Gremsmühlen,  Janusallee  I. 

am  25.  Februar  Gastwirtsfrau  Hedwig  Burdenski, 
geb.  Laaser.  aus  Großwalde.  Viele  Landsleute,  vor 
allem  die  Teilnehmer  an  den  Zeltlagern  bei  Groß¬ 
walde,  werden  sich  der  immer  rührigen  Wirtin  er¬ 
innern  Die  Kreisgemeinschatt  Neidenburg  gratuliert 
herzlich. 

am  26.  Februar  Landsmann  Franz  Möhrke  aus  St. 
Lorenz  bei  RausdierVSamland,  jetzt  mil  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Grub  73.  Post  Vilsbiburg  (Niederbay). 

Goldene  Hodizeiten 

Landsmann  Otto  Wcdig  und  Frau  Maria,  geb 
Grimm,  aus  Königsberg,  Hippelstraße  4,  Jetzt  in 
Mannheim-Undenhof,  Gontardstraße  7,  am  7.  Fe¬ 
bruar 

Landsmann  Karl  Bastian  und  Frau  Alma  aus  AI- 
brerhtswalde.  Kreis  Mohrungen,  am  10.  Februar.  Die 
Eheleute  sind  durch  Margarete  Bastian,  Bethel  bei 
Bielefeld,  Friedhofsweg  75.  zu  erreichen. 

Zollsekretär  i.  R  Hans  Picklaps  nnd  Frau  Marie, 
geb.  Bertscheit,  aus  Memel,  Marktstraße  47,  jetzt  mit 
ihrer  Tochter  Gertrud  in  (23)  Wittmund  (Oslfriesll, 
Breslauer  Straße  8,  am  25.  Februar. 

Jubiläum 

Töpfermeister  Ernst  Nowack  aus  Gumbinnen,  jetzt 
In  Berlin-Sieglitz,  Freegeslraße  33,  begeht  am  24.  Fe¬ 
bruar  sein  40)äh:lges  Berufsjubiläum.  Tn  Gumbinnen, 
wo  der  Jubilar  nach  dem  Ersten  Weltkriege  seine  Ge¬ 
schäft  gründete,  und  wo  er  bis  zur  Vertreibung  lebte, 
stellte  er  sich  auch  In  den  Dienst  der  Allgemeinheit. 
Er  war  Mitglied  der  Stadtvorordnelenversammlung 
und  Aufsichisratsmitglied  des  Vorschußvercins;  die 
Ostpreußische  Töpterinnung  ernannte  ihn  zum  Mit¬ 
glied  der  Prüfungskommission.  Nach  1945  nahm 
Landsmann  Nowack,  der  sich  in  der  Heimat  schon  zur 
Rühe  gesetzt  hatte,  seine  Arbeit  wieder  aut  und  steht 
heute  einem  beachtlichen  Betrieb  vor.  den  er  mit 
Fleiß  und  Können  aufbaute.  Die  Gumbinner  Kreis¬ 
gruppe  in  Berlin,  der  Ernst  Nowack  seit  ihrer  Grün¬ 
dung  angehört  und  deren  Vorstandsmitglied  er  ist. 
gratuliert  herzlich. 

Das  Ahitur  bestanden 

Kristine  Boiicn,  Tochter  des  Rechtsanwalts  und  Nu- 
lars  Willi  Boiicn  und  seiner  Ehelrau  Helene,  geh. 
Brandenburg,  aus  Hctnrlchswalde,  jetzt  in  Northeim 


W.üi  faMen  Quncliunk 

In  der  Woche  von  21.  bis  zum  27.  Februar 

NDR -WDR- Mittet  wette.  Montag,  19.20:  Ein 
Buch,  das  uns  aultiel.  .Die  Vertriebenen  in  West¬ 
deutschland  —  Sonnabend,  15.00:  Alte  und 
neue  Heimat  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland, 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonnabend, 
10.00:  Wir  erzählen  .Das  Fräulein  von  Scudcrl"  von 
E.  T.  A  Holtmann. 

Westdeutscher  Runclluiik-UKW.  Montag,  9.30: 
Rund  um  die  Ostsee.  Volkslieder  gesungen  von  Lud- 
mila  Sepe-Esche,  Dora  Lindgren,  Asta  Lindelow  und 
Hildegard  Schünemann,  Sopran.  Naan  Pötd  und  Bern¬ 
hard  Michaelis,  Tenor.  Mutti  Lehtinen,  Bariton.  Der 
Kölner  Jugendsingkrols,  Die  Volksmusikvereinigung 
des  Westdeutschen  Rundfunks  unter  Leitung  von  Fer¬ 
dinand  Schmilz. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags,  15.15:  Deut¬ 
sche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundtunk.  Sonntag,  UKW,  9.20: 
Ostdeutschui  Heimatkalender.  —  Mittwoch, 
17.30:  Die  Heimatpost.  Nachrichten  aus  Mittel-  und 
Ostdeutschland  —  Donnerstag.  20.45:  Mütter 
erzählen  Ihren  Kindern  von  der  alten  Heimat. 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonnabend,  10.30: 
Hermann  Sudermann  Eine  Hörfolge  von  Hansgeorg 
Buctiholtz  —  15.30  Unvergessene  Heimat.  Erinnerun¬ 
gen  an  das  Weichseiland  von  Ekkehard  Franke- 
Gricksch. 

Sender  Freies  Berlin.  Freitag,  21.30:  Wanderun¬ 
gen  durch  die  Mack  Biandenburg.  Eine  Hörfolge  nach 
Theodor  Fontane,  bearbeitet  von  Horst  Pillau.  — 
Sonnabend.  15.45:  Alte  und  neue  Heimat.  — 
19.30:  Unteilbares  Deutschland, 


(Han).  Fricdridistraße  t,  am  Ricbenza-Gymnasium  ln 
Northeim 

Doris  Ansdira.  Tochter  des  Studienrats  Max  Georg 
Ausdita  und  seiner  Ehelrau.  Dr.  med.  dent.  Ursula 
Ausdira,  geb.  llellwig,  aus  Pillau,  jetzt  in  Hamburg- 
Voiksdorf,  Frankring  21a,  an  der  Walddörtersdiule 
Hamburg-Voiksdorl. 

Heinz  Grust,  Sohn  des  Kaufmanns  Heinz  Grust  und 
seiner  Ehetrau  Friedet  aus  Lyck,  Arno-Kalweit-Straße 
Nr.  8.  jolzt  in  Tornesch  bei  Hamburg.  Ueterscner 
Straße  59,  am  Wilhelm-Gymnasium  zu  Hamburg. 

Margret  Eywill,  Tochter  des  1944  gefallenen  Kon¬ 
rektors  Paul  Eywill  und  seiner  Ehelrau  Margarete, 
geb  Hermann,  aus  Kuckerneese,  Kreis  Elchniederung, 
letzt  in  Elmsborn  (Holslein),  Gerberstraße  25,  an  der 
Elsa-Brandsliöm-Sdtule  zu  Elmshorn. 

Dietmar  Bajoral,  Sohn  des  Kaufmanns  Kurt  Bajo- 
rat  und  seiner  Ehelrau  Ella,  geb.  Stamm,  jetzt  in  Tim¬ 
mendorfer  Strand,  Modenhaus  Bajoral,  Timmendor¬ 
fer  Platz  2, 

Gerlinde  Raffel,  Tochter  des  gefallenen  Regienings- 
Oberinspeklors  (Leutnant)  Wilhelm  Raffel  aus  Berg¬ 


Pf 

BIENENHONIG  KOSTENLOS 

u.  unverbindl.  erhalten  Sie. 
Eine  Probe  köstl.  Honig*  1 
(Amidin,  ouf  Petit,  kleben  (7PT1 

Honighau»  Erntt  laaNch 
Uolxen-VeerQoa  - 

(I6n«b.  H©ki*l  L 

friede,  Kreis  Osterode,  an  der  Mädchen-Oberschute  ln 
Nprlhcim.  Anschrift:  Northeim,  Sophienstraße  4. 

Gisela  Schuttes,  Tochter  des  Arztes  Dr.  Schuttes  und 
seiner  Ehefrau  Liselotte  aus  Königsberg,  jetzt  ln  Elms¬ 
horn.  Turnstraße  16. 

Bestandene  Prüfungen 

Waldemar  Grommek,  ältester  Sohn  des  Molkerei¬ 
verwalters  Alfred  Grommek  und  seiner  Ehefrau 
Klara,  geb.  Sendzik,  aus  Haselberg,  jetzt  in  Büchen 
(Holst),  hat  an  der  Sparkassenschule  Duisburg  die 
II  Sparkassenprüfung  mit  .gut*  bestanden. 

Roswitha  Klein.  Toditer  des  Lehrers  Arthur  Klein 
und  seiner  Ehefrau  Maria,  geb.  Kendelbacher,  aus 
Brandenburg  arn  Frischen  Half,  bestand  das  medizi¬ 
nische  Staatsexamen  mit  .sehr  gut*  und  promovierte 
zum  Dr.  m»?d  ebenfalls  mit  der  Note  »sehr  gut-  an 
der  Hamburger  Universität.  Anschrift:  Hamburg-Gar¬ 
stedt,  Scharpenmoor  76. 

Gert  Werner,  zweiter  Sohn  des  Pfarrers  Friedrich 
Werner,  Traghelmer  Kirche  in  Königsberg,  und  seiner 
Ehefrau  Hildegard,  geb.  Mielke,  hat  sein  theologisches 
Staatsexamen  bestanden.  Anschrift:  Göttingen,  Burg 
Grona  31 

Manfred-  Heinrich,  Sohn  des  Mechanikermeisters 
Oskar  Heinrich  aus  Scnsburg,  Jetzt  in  Staufen  (Breis¬ 
gau),  bestand  vor  der  Handwerkskammer  Freiburg 
(Breisgau)  die  Meisterprüfung  im  Kraftfahrzeughand¬ 
werk. 

Klaus-Dieter  Sawatzki,  jüngsler  Sohn  des  Verwal- 
lungsamtmanns  i.  R.  Walter  Sawatzki  und  seiner 
Ehefrau  Edith,  qeb.  Schweriner,  aus  Johannisburg, 


Ostpreußenschau  tn  Köln 
Die  Ausstellung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Ostpreußen  —  Geschichte  und  Leistung 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Leistungen  Ostpreußens  wird  während  der 
ifi.  Wanderausstellung  der  OLG  In  Köln  am  Rhein  — 
Messegolände  —  In  der  Zelt  vom  15.  bis  22.  Mal  ge¬ 
zeigt  werden. 


Hubertusstraße  8,  jetzt  in  Landau  (Pfalz),  Kapiiziner- 
gasse  2,  hat  sein  veterinär-medizinisches  Staats¬ 
examen  an  der  Tierärztlichen  Hochschule  Hannover 
mil  »gut-  bestanden 

Gerhard  Hübner,  Sohn  des  Hauptlehrers  Alfred 
Hübner  und  seiner  Ehefrau  Hildegard,  geb.  Luschel, 
aus  Grüneberg  Kreis  Elchniedening,  jetzt  in  Rum¬ 
beck  (Weser I  über  Rinteln,  bestand  ln  Hannover  das 
Ingenieurexamen. 

Manfred  Schwalgun,  ältester  Sohn  der  Witwe 
Hildegard  Schwalgun,  geb.  Montag,  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Diepholz  Willenberg.  hat  an  der  Stadtsbau- 
schule  zu  Nienburg  (Weser)  die  Ingenieurprüftmg  mit 
.gut“  bestanden. 


Beilagenhinweis 

Dieser  Ausgabe  liegt  ein  Interessanter  Prospekt 
über  Kaffee  und  Zigarren  der  Firmengemeinsdiaft 
Ogo  KaftecrösU  rei  Curl  Wilhelm!.  Bre  men.  Föhren¬ 
straße  76/78,  bei.  Wir  bitten  um  Beachtung. 


RCOBS  KRFFEE  Hjuticlesfitu*' 
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